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Vo rwo rt. 

Vorliegende Broschüre, die Frucht angestrengten Fleisses 
und mühseligen Suchen«, behandelt ein Thema, das in nnsern 
Tagen nach zwei Seiten hin sicherlich mit scheelen Augen an- 
gesehen werden wird. Es ist der leidende Messias. Das mo- 
derne Christen- und Judeuthum will ja von einem Messias über- 
haupt nicht viel wissen, geschweige denn von einem leidenden 
Messias insbesondere. Der Messias ist nun einmal ein Stein 
des Anstosses geworden, er ist von den Bauleuten verworfen. 
Doch siehe, er ist zum £ckstein geworden! 

Wenn die Vertreter des modernen Christen- und Judenthums 
auch son6t nicht in allen Stücken des Wissens und Glaubens ein- 
verstanden sind, so sind sie es doch im Puncto der Lehre vom 
leidenden Messias. Eb giebt, so sagen beide Parteien, keinen 
leidenden Messias, das A. T. weiss nichts davon, ebenso wenig 
findet sich in den Schriften der alten Synagoge etwas davon. 
Der leidende Messias ist ein blosses Gcdankenproduct, ein Phan- 
tom oder Nebelbild, entstanden in dem krankhaften Hirn einiger 
unklaren Denker der nachchristlichen Zeit. Es sei jetzt an der 
Zeit, die Welt von diesem Hirngespinste endlich zu befreien. 
Sie setzen deshalb ihre ganze Denkkraft daran und bieten allen 
ihren Scharfsinn auf, das A. T., die Quelle dieses Irrthums, so 
lichtvoll zu erklären, dass vor lauter Licht die beschriebenen 
und geschilderten Gestalten keine Signatur, keinen realen Aus- 
druck, d. i. keinen Character mehr haben. Oder ist es etwa 
nicht so? Man lenke nur soinen Blick auf den Kampf, welcher 
zur Zeit auf dem Gebiete der biblischen Geschichte, namentlich 
auf dem der A. T. Geschichte waltet. Was beabsichtigen denn 
die Reformer? Man soll den kindlichen Gemüthern nicht mehr 



jene hohen und herrlichen Gestalten der Patriarchen u. s. W. mit 
ihrem Liebt und Schatten, sowie das A. T. dieselbeu ans ttb« 
liefert, vorführen, man könnte sonst zu leicht den Zündstoff des 
Böseu in ihnen anfachen und so sie vor der Zeit sittlich und 
geistig verderben und verpesten. 

Es »ei deshalb nöthig, wenn einmal noch ein Unterricht in 
der bibl. Geschichte stattfinden solle, den Schatten von diesen 
Gestalten zu entfernen und nur das Licht derselben zu behalten. 
Die Lichtmänuer bedenken aber dabei nicht, dass durch ein 
solches Bestreben der Character der heiügen Geschichte, die 
durchaus wahr und nichts weiter als dies sein will, absichtlich 
gefälscht wird. Während sie sonst mit aller Macht gegen jed- 
wede Fälschung und Entstellung auf dem Gebiete der profane n 
Geschichte eifern, gestatten oder noch besser, verlangen sio eine 
solche gradezu auf dem Gebiete der heiligen Geschichte Aber 
was sind denn jene sittlich von ihnen aufgebesserten Gestalten 
dcB A. T. bei Lichte besehen? Es sind Menschen ohne Natur 
und Character, wie es deren noch keine gegeben hat noch geben 
wird. Ihr Wesen ist alterirt, ihre Natur verblasst, ihr Character 
verflacht; es sind blosse Schemen. Wie es sich ober mit diesen 
realen Gestalten des A. T. im Kleinen verhält, so verhält es sich auch 
im Grossen mit der Haupt- und Centralgestalt desselben, dem Mes- 
sias. Obwohl das Wesen und die Natur desselben von den heiligeu 
Schriftstellern bis in die kleinsten Züge beschrieben ist, so erkennt 
man doch da« entworfene Bild nicht in seiner Vollständigkeit 
an, man verrückt es und entstellt es vielmehr. Man läset den 
Messias wohl als Prophet und König gelten, nicht aber als 
Hohenpriester und Versöhner. Man will nichts davon wissen, 
dass er arm und in Knechtsgestalt auf Erden erschienen sei 
und sein Leben für die Sünden der Welt auf dem Altäre des 
Kreuzes in den Tod gegeben habe. Ein Lichtbild soll die Ge- 
stalt des Messias seiu, ohne den trüben Schatten des Leidens 
und Sterbens. Durch gewaltsame Interpretation wird die Seite 
dcB hohenpriesterlichen Leidens aus dem Messiasbildo ontfernt. 
Man vergisst aber bei diesem Vorgehen ganz und gar, dass 
grade in dem Schatten des Leidens und Sterbens, oder um es 
anders auszudrücken, in der Eccehomogestalt des Messias die 



wahre Grösse und Herrlichkeit desselben beschlossen liegt 
Grade durch die wunderbare Mischung von Schatten und Licht, 
von Erniedrigung und Erhöhung bekommt das Messiasbild erst 
das wahre Colorit, die rechte Signatur. 

Wir haben in den folgenden Blättern nun eben den Nach- 
weis zu führen versucht, dass die Lehre von einem leidenden 
und sterbenden Messias nicht blos dem A. T. eingetragen, son- 
dern mit demselben innig verwachsen, gewissermassen demselben 
eingeboren sei. Der leidende Messias ist demnach kein blosses 
Gedankenphantom, sondern er gehört mit zum Wesen der A. T. 
Heilsgeschichte. Wer sich freilich in den Gang der göttlichen 
Heilsgeschichte mit seinem Verstände nicht finden, wer das wun- 
derbare Walten und Wirken des Ewigen in den A. T. Offen- 
barungen nicht begreifen kann, der wird auch die Notwendigkeit 
der Lehre vom leidenden Messias nicht einsehen. 

Dass aber die Lehre von einem leidendon Messias ein dem 
A. T. naturwüchsig angehörendes Product ist, beweist die alte 
Synagoge. Dieselbe kennt und bekennt den Messias als leidend. 
In den Talmuden wie in den Midrasehim ist der leidende Messias 
eine stehende Figur — ein Beweis, dass dio Vorstellung und Er- 
kenntniss desselben sich immer lebendig im Bewusstsein erhalten.*) 

Wir haben nun eine grosse Anzahl von Belegstellen aus 
dem alten rabbinischen Schriftthum aufgefunden, und wir geben 
dieselben den denkenden Lesern dieser Blätter zu Betrachtung 
und weiteren Erörterung hiermit anheim. 

Die Belegstellen gehören alle derHagadc an, und da hören 
wir schon im Voraus den Einwurf, der uns in dieser Beziehung 
gemacht werden wird. Man wird uns nämlich einwenden, wie 
kann die Hagada ein Dogma und noch dazu ein so wichtiges 

*) Auch zur Zeit der Geburt Christi war die Vorstellung, dass 
der kommende Messias werde leiden müssen, nicht verschwunden, son- 
dern noch in vielen Gemuthern lebondig. Das Neue Testament stellt 
gleich an die Eingangsschwelle der moss. Vorkündigung zwei hehre 
Zeugen hin, dio Gestalt des greisen Simeon Luc. 3, 34. 35, und Jo- 
hannes des Täufers Job. 1 , 29. Aus dem Jüngerkreise Christi zwar 
vernehmen wir nicht eher eine Stimme über die Nothwendigkeit des 
Leidens ihres Herrn und Meisters als bis nach seinem Hingange zum 
V ater. 
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stützen, da sie im Judenthume doch niemals als Autorität an- 
erkannt worden. 

Dieser Einwurf, dem wir sicherlich von Seiten der Kritik 
begegnen werden, veranlasst uns überhaupt hier einige Be- 
merkungen über die Hagada, ihr Wesen und ihre Bedeutung 
im altjüdischen Schriftthume zu machen. 

Die Hagada gehört ebenso nothwendig zum Wesen des alt- 
jüdischen Schriftthums als die Halacha. Der Talmud, das cor- 
pus juris des Judenthums liefert den Beweis dafür. Hier laufen 
beide Ströme noch nebeneinander her, wechseln mit einander ab 
in der buntesten Mischung, in dem mannichfaltigsten Durch- 
einander, sich gegenseitig stützend und ergänzend. Beides sind 
demnach Erzeugnisse eines Geistes. Und wenn man bedenkt, 
dass der morgenländische Geist überhaupt zum Sinnigen und 
Geistreichen, zum Gemüthvollen und Tiefernsten hinneigt, so 
gewinnt dadurch schon die Hagada einige Bedeutung. Im Tal- 
mud bildet die Hagada nun den eigentlich homiletischen Thoil, 
ihr Auftreten ist an keine bestimmte Regel gebunden. Plötzlich 
erscheint sie und ebenso plötzlich verschwindet sie wieder. Am 
meisten zeigt sie sich da, wo der Geist in den schwierigsten 
Untersuchungen und in den feinsten und subtilsten Windungen 
einer wissenschafdichen Debatte sich bewegt. Man könnte nach 
dieser Seite, hin die Hagaden des Talmuds speciell als die Stati- 
onen oder Ruhepuncte der Verstandesdialectik nennen. Wenn die 
Untersuchung den Verstand wirbeln, die Sinne Bchwirren gemacht 
hat, wenn gewissermassen unter den Füssen der Disputanten 
der Boden wankt, da plötzlich erscheint die Hagada, als ein 
liebliches Idyll, an das Herz und Gemüth sich wendend und ein 
Thema behandelnd, was mit dem Gegenstande der Verhandlung 
scheinbar in gar keinem Causalnexus steht, aber in den 
mannichfaebsten Variationen wird das Thema abgespielt. Wie 
ein weisser Lichtstrahl durch das Wenden und Drehen eines 
Krystallos allmählig in allen sieben Farben sich bricht, ebenso 
wandelt sich das Thema einer Hagada durch verschiedenes 
Variiron in den wunderbarsten und oft überraschensten Farben 
und Tönen. 

Was nun aber speciell von den Hagaden des Talmuds gilt, 
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das gilt im weiteren Sinne von den Hagaden der Midraschlitera- 
tur überhaupt. 

Die Exegese der Hagada ist freilich nicht selten eine ganz 
eigenthümliche, oft geht sie etwas ins Phantastische oder Trans- 
cendente über — und in dieser Beziehung ist gar manche Ha- 
gada für uns noch eine Hieroglyphe, unverstanden und ungelöst, 
jedoch der Lösung noch harrend — aber trotz alledem wird der 
Sinn einer A. T. Schriftstelle von ihr tiefer und umfassender, 
wir möchten sagen psychologischer erfasst und interpretirt als 
os von der Halacha geschieht. Die Halacha zerlegt das Schrift- 
wort mit dem Secirraesser des Verstandes, leitot aus demselben 
auf künstliche Weise eine ganze Kette von juridischen, für die 
Praxis oft peinlichen Folgerungen ab, die Hagada dagegen er- 
fasst den Geist der Schrift in einer Totalschauung. Die Ha- 
lacha bleibt mehr oder minder immer an der Peripherie der Schrift 
stehen, während dagegon dio Hagada sehr oft gleich im Cent- 
rum derselben einsetzt Wie hoch die Hagada z. B. in den Augen 
Herders stand, dem gewiss niemand don Sinn für das Schöne, 
Geist- und Gemüthvolle absprechen wird, darf als bekannt vor- 
ausgesetzt werden. 

Wir geben nun zwar zu, dass das Judenthum der Hagada 
trotz dieses ihres entschiedenen Werthes niemals in der Praxis 
eigentliche Autorität beigelegt hat, dennoch ist sie aber zu allen 
Zeiten gern gelesen worden; namentlich ist sie immer bei sin- 
nigen, stillen und gedankenvollen Gemüthern beliebt gewesen, 
und sie wird es hoffentlich wohl auch bleiben. Wer überhaupt 
Sinn für Blumenduft und Farbe hat, der wird auch mit Wohl- 
gefallen bei der Hagada verweilen. 

Ganz besonders lieblich und duftend sind aber in den Tal- 
muden und in der alten Midraschlitoratur die Hagaden über den 
leidenden und sterbenden Messias. Es will uns fast dünken, 
als wenn grade auf diesem hagadischon Gebiete der loyog 
anegfiartxdg ganz besonders mit seine Stätte hätte; es finden 
sich da Anspielungen, Hindeutungen, Thatsachen u. s. w., frei- 
lich ohne alle systematische Ordnung, dass es fast den Anschein 
hat, als wenn die Verfasser mitten aus der Fülle des Bornes 
der christlichen Wahrheit geschöpft hätten. 



Merkwürdigerweise ist aber grade dieser Thcil des Hagaden- 
gebietes über den leidenden Messias sehr arg in Misscredit ge- 
kommen. Mit aller Macbt hat man sich demselben bis jetzt 
widersetzt, ihn abgewiesen und durch die künstlichsten Ver- 
standosniiinipulationen hinwegerklärt. Der Grund für diese Er- 
scheinung liegt eben, wie schon oben gesagt, in dem in unsern 
Tagen immer mehr und mehr sich geltend machenden Geiste 
der Verneinung. 

Dieser Geist der Verneinung, im Christenthum und Juden- 
thum mit gleicher Macht und Stärke arbeitend, will ja eine Zeit 
des Lichtes heraufführen, die den Glauben an die kirchlichen 
Dogmen, namentlich an das vom Gottmenseben auf immer und 
ewig in den Orkus hinabstossen soll. 

Zum Thoil freilich mag wohl die Art und Weise — und 
daB wollen wir unH nicht verhehlen — in der einige Hagaden 
vom leidenden Messias bisher unter das Publicum gebracht wor- 
den, das allgemeine Missbehagen an denselben mit verschuldet 
haben. 

Schliesslich nur noch die Bemerkung, dass der Verfasser 
einige Stellen aus dem Sohar und Sohar chadasch wegen der 
Schwierigkeit des Inhaltes und der eigen thümlichen Diction mit ei- 
nem seiner jüdischen Freunde durchgenommen und berichtigt hat. 

So mag denn das Büchlein hinausgehen und zusehen, ob 
es mit etwaB zur Verwirklichung dessen beitragen kann, was 
Lucas Act. 4, 12 schreibt: Eb ist in keinem Andern Heil, 
ist auch kein anderer Name denMcnschen gegeben, 
darin wir sollen selig werden, (als V. 10, in dem Namen 
Jesus). 

Dresden, im Januar 1870. 



Der Verfasser. 



Pjs ist eine genugsam bekannte Thatsache, dass die mo- 
derne Weltanschauung die Lehre von einem leidenden und büssen- 
den Messias leugnet. Das moderne Judenthum sowohl als 
Christenthum erklärt dieselbe für ein Product der ersten christ- 
lichen Zeit; die Apostel in ihren Evangelien hatten den ersten 
Anstoss dazu gegeben. Gehn man auf die Schriften des A. T. 
zurück und prüfe dieselben mit gesundem Auge, so könne man 
noch nichts von dieser Lehre erkennen. Es sei wohl hier und 
da von einem Messias die Rede, der ein grosser und mächtiger 
König sein und die Feinde des auserwählton Bundesvolkes unter- 
werfen, es selbst aber zur alleinigen Weltherrschaft emporheben, 
nicht aber von einem Messias, der leiden und sterben und für 
die Sünden der Welt in ächt priesterlicher Weise sich zum Sühn- 
opfer machen werde. 

Dass bei dieser Weltanschauung das Verhältnis und die 
Uebereinstimmung zwischen Weissagung und Erfüllung gänzlich 
zur Lösung und Aufhebung kommt, versteht Bich von selbst. 
Unter den modernen christlichen Erklärern zeichnet sich nach 
dieser Seite hin vor allen D. Strauss aus. Er hat seines Lebens 
Zweck und Ziel darin gefunden, den Zusammenhang zwischen 
dem A. und N. Bunde zu zerreissen und die schöne „harmonia 
praestabilita" zwischen prophetischer VorhcrverkUndigung und 
schliesslicher Erfüllung zu zerstören. Nach der Meinung von 
Strauss hat das A. T. gar keinen christocentrischen Character. 
Christus ist nicht der Mittelpunkt der göttlichen Offenbarung, 
er ist nicht das A und O des göttlichen Heilsrathschlusses in 
seinem geschichtlichen Vollzuge. Mit ziemlich rohem Vandalis- 
mus interpretirt er alle im A. Bunde vorhandenen messianischen 
Bezeugungen hinweg. Wenn hie und da in den Psalmen und Pro- 



) Vergl. llengstenberg, Christologie des A. T. B. 3. Abthl. 2. 
;• »6. de Wette, de motte Jesu Christi expiatoria, Berlin 1813 
■ 13 ff. Baumgarten-Crusios, bibl. Theologie 8. 419. 

1 



- 2 - 

pheten von Misshandlungen, Leiden und Drangsalen oder von 
gewaltsamer Tödtung die Rede ist, so hat man dabei entweder 
an den Uberhaupt misshandelten Prophetenstand, oder an das 
von heidnischen Nachbarn bedrückte Volk, oder an irgend einen 
bedrängten Exulanten zu denken. Keine Stelle handelt vom 
Leiden und Sterben des WelterlöBers, keine von einer priester- 
lichen Selbstopferung desselben zum Zwecke der Versöhnung. 
Um überhaupt eine klare Anschauung von dem Standpunkte 
Strauss' zu gewinnen, lassen wir am besten ihn selbst reden. 
„Um bei den A. Test. Hauptstellen stehen zu bleiben (welche 
sich nämlich auf die Idee eines leidenden und sterbenden Messias 
beziehen sollen), — heisst es in seiner L Ausgabe des Lebens 
Jesu B. 2. S. 306, — so hat jetzt eine gründliche, grammatisch- 
historische Auslegung für alle, die sich aus dogmatischen Voraus- 
setzungen hinauszusetzen im Stande sind, überzeugend nachge- 
wiesen, dass in denselben nirgends vom Leiden des Messias 
die Rede sei" Nach Aufführung der Stellen und ihrer Deutung 
(Jes. 50, 6; 53; Ps. 118; 22) geht es aaf S. 307 also weiter: „es 
wird also der orthodoxe Erklärer, sofern er sich nur dem Lichte 
unbefangener Auslegung des A. T. nicht verschliesst , aus eige- 
nem Interesse zu der natürlichen Ansicht hingetrieben, dass 
nicht höhere Eingebung, sondern eigene Combination Jesum auf 
eine Bolche Auslegung der A. T. Stellen (sc. sie auf sich zu be- 
ziehen) und auf die Voraussicht der einzelnen Züge Beines 
künftigen Schicksals geführt habe." Noch bestimmter und deut- 
licher spricht Strauss seine Ansicht in der neuen Ausgabe des 
Lebens Jesu S. 575 u. 7G aus. „Dass Jesus am Stamme des 
Kreuzes geendet, den schmachvollsten Verbrechertod erlitten 
hatte, damit war er nach herkömmlich jüdischen Begriffen jedes 
Anspruchs auf die Anerkennung als Messias verlustig geworden. 
Die Jünger nnd diejenigen aus den Juden, die sich durch sie 
zum Glauben an Jesum fuhren Hessen, bildeten ihre altjüdischni 
Vorstellungen nach jener Thatsache um, indem Bio das Merkmal 
des Leidens als eines stellvertretenden, des gewaltsamen Todes 
als eines sühnenden Opfertodes, in ihren MessiasbegrifF aufnah- 
men. Dies war innerhalb des jüdischen Vorstellungskreises nur 
dadurch möglich dass in den Schriften des A. T. Stellen nach- 
gewiesen wurden, worin von Leiden und gewaltsamem Ster- 
ben des Messias die Rede zu sein schien. Dergleichen waren 
zwar in Wirklichkeit keine vorhanden ; aber theils der collective 
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Knecht Jehovas be. Jesaia, theils einzelne Fromme waren viel- 
fach lodend, gequält bis zum Tode und scheinbar gottverlassen 
dargestellt und in solchen Stellen den Messias zu finden war 

51 7 l U T f cT k Schriftau8, ^g ™ter den damaligen 
Juden die leichteste Sache von der Welt« 

Wie Strauss so urtheilen nun auch die Lehrer nnd Vertreter 

ihTe^n^n S, '° a,,e 8ind Controversisten, setzen 

.!. <• ganze Denkkraft daran und bieten allen ihren Scharfsinn 
auf, um das christologische Argument aus dem A. Tzu ent 

dT iVd 7? f Wi88Cn Wide ™"*« 'ebnen sie sich gegen 
das Loden und Sterben des Messias auf, „„d mit aller EneSe 
protesfren s,e gegen die sühn- und heilskräftige Dahingabe 
semes Lebens in den Tod. Namentlich ist es daf 63. Cap de 
Jesam, gegen welches sie ihre Waffen führen. Freilich gerathen 

n'ilt'mit d 8 T Capitel " ihrem Streben * starkfn Con 
fl.ct n„t der alten Synagoge, welche das Leiden des Knechtes 

S^TVT 8,ih : hafte Se,b8tda ^e «' *» LeUen und 
Sterben des kunft.gen Erlösers bezogen hat. Die alte Synagoge 

Rannte '"/f » (lie «"'"dlage der Lehre von del vT 
sohnung und basirte darauf ihre Christofe. Die Lehre von 

7ZenZ:i und 8teri r ,en Me8sias iure.: Th n 

stifteten Versöhnung spielt überhaupt in der alten Synacoire 
enc so grosse Rolle, dass wir ein Werk des alten, nic^uZ 

Talmld und 7 ?,T ?" V0 " die8er Lehre fin *m- I m 
K heh henJ eD d 7 " f die8e ' be "* 8 ° lch * 

-eisen sogar^a d j k! * T • ^ Man ° he Std,en 
Leidens seitens 1 m Nothwend, S ke,t stellvertretenden 

diesen BeTeuZ.l & l ^ Wi " kür ht im St *^ 

etwa dielSZS- u andere DeUtUng «»^zuschieben. Wer 

beanstanden Z 2 d T'^™* " die8C " ScWfte » »«* 
^nagogengebet 1' T "* A » f ™«*«™keit i» den 

«Üuigt Sn l A T\y\ mrd / le ** Stellen be- 
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rabbinische Theologie «ei in diesem Punkte geradezu die christ- 
liche Theologie. 

Es soll nun unsre Aufgabe sein, in den nachstehenden 
Blättern zu beweisen, dass die alte Synagoge sich den Messias 
nie anders vorgestellt und gedacht habe, als leidend und für 
die Sünden seines Volkes sich opfernd. Wir werden zu diesem 
Zwecke aus dem Talmud, den Midrasehim und einigen andern 
alten rabbinischeu Schriften eine ziemliche Anzahl von Beweis- 
stellen aufführen. 

Zuvor aber wollen wir so kurz als möglich aus dem A. T. 
selbst das Leiden und Sterben des Messias und die Notwendig- 
keit einer Versöhnung darzuthun versuchen. 

Wir behaupten, dass das Leiden und Sterben des Messias, 
sowie die durch die priesterliche Selbstopferung desselben be- 
wirkte Versöhnung mit zu dem innersten Triebwerke der A. 
Test. Geschichte gehöre. Zwei Linien in derselben sind es, 
die nach unserm Bodünken darauf hinweisen und beides im 
Voraus prüfiguriren. Die eine wird gebildet durch die virtuelle 
Thatweissagung der mosaischen Opferanstalt, die andere durch 
die historische Wortweissagung in den Psalm, und Propheten. Das 
Opfer präligurirt insofern das Leiden und die sühnhafte Selbst- 
opferung des künftigen Messias, als es im allgemeinen in der Dahin- 
gabe eines unschuldigen Lebens für das verschuldete bestand und 
an das Blut geknüpft war, dagegen die historische Wortweissagung 
weist insofern in die Tiefe des Leidens des göttlichen Mittlen 
hinab, als sie das Bild desselben zu immer deutlicherer und be- 
stimmterer Entfaltung bringt. Beide Linien aber stehen zu ein- 
ander in correlativem Verhältnisse, weisen auf einander hin und 
ergänzen sich gegenseitig. Im Entwicklungsgänge der Heils- 
geschichte laufen sie nebeneinander her, nur mit dem Unter- 
schiede, dass das Opfer in continuirlicher Weise, die Weissagung 
dagegen in Unterbrechungen den leidenden Versöhner vorbildet. 
Dazu kommt noch, dass das Opfer zu allen Zeiten dieselbe 
Sprache redet — das erste sagt nicht mehr als das letzte — 
die Weissagung aber im Laufe der Jahrhundorte immer schärfer 
und lichtvoller, gowissermassen prttgnircndor hervortritt. Je 
näher das Ziel heranrückt, desto individueller werden die Züge 
dessen, der da kommen sollte. — 
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I. 

A. Die biblischen Opfer als sinn- und vorbildliche That- 
weissagung auf den leidenden und sterbenden Messias. 

Die Opfer sind zweifelsohne der wichtigste und hauptsäch- 
lichste Theil des mosaischen Ceremonial- oder Cultusgesetzes 
Die hohe Bedeutung derselben erhellt schon daraus, dass der 
A T. Culrus vorzugsweise ein Opfercultus war, ferner, dass die 
Stiftshütte und später der Tempel i„ ihrer Dreitheilung das 
Gepräge einer Opferstätte hatten, endlich dass ein ganzer Stamm 
des Zwölfstämmevolks, der Stamm Levi, mit dem Hohenpriester 
aus Aarons Geschlecht für den Opferdienst vorordnet war Man 
lösche nur die auf das Opfer sich beziehenden Stellen aus dem 
Ceremonialgesetze und man wird sehen, was von demselben 
noch übrig bleibt. Zu welchem Zwecke diente dann noch der 
Tempel mit seinem Brand- und Rauchopferaltar? Was sollte die 
Kapporet im Allerheiligston ? Warum die vielen Priester mit 
dem Hohenpriester an der Spitze? Wozu die Sabbaths- und 
Versammlungsfeste und der grosse Versöhnungstag? Beweise 
genug, um daraus zu erkennen, dass mit Wegfall der Opfer 
der ganze A. T. Gottesdienst nach seinen heiligen Orten, Zeiten 
und Personen in ein bedeutungsloses Nichts zusammenfällt 
Ganz von selbst versteht es sich daher, dass mit dem Aufhören 
der levihseben Opferanstalt auch Israels volkliche Stellung eine 
andere werden musste. Es ist ihm mit den Opfern gewisser- 
massen der heilige Lebensboden entzogen worden. 

Welches war nun aber das eigentliche Wesen und die Be- 
deuning der biblischen Opferanstalt? Wir glauben diese Frage 
ziemlich erschöpfend zu beantworten, wenn wir sagen, dass es eine 
Wsöhnungsanstalt war. Das Opfer sollte den Sünder mit 
Oott mittelst der vergossenen Blutmaterie versöhnen. Als Be- 
weisstelle citiren wir Lev. 17, 11: m*1 H| n^n «fej * 

„denn die Seele des Fleisches ist im Blute und ich habe es 
««* gegeben auf den Altar eure Seelen zu sühnen, denn das 
Mut sühnet für die Seele.« Keine Schuld darf nach A. T. An- 
schauung auf sich beruhen, jede muss angesichts des heiligen 
'"'ttes gehoben und versühnt werden. „Seele um Seele« - das 
»t es, was die angezogene Stelle zum Bewusstscin bringen will 



Der Mensch bat durch seine Sünden und Frevel sein Leben 
verwirkt, er ist der göttlichen Strafgerechtigkeit anheimgefallen, 
von rechtswegen Bollte er sein Leben mit dem Tode büssen. 
Um das aber zu verhüten, nimmt er ein Thier, ein lebendiges, 
beseeltes Wesen, wie er selbst, ein Hausthier, das unschuldig 
und sündlos, rein und makellos, ohne Fehl und ohne Gebrechen 
ist. Mit ihm erscheint er im Vorhofe des Tempels und bringt 
es auf den Brandopferaltar zur Bezahlung seiner Schuld, zur 
Lösung seiner im Todesbann verhafteten Seele. Dadurch, dass 
er ihm die Hand auflegt, trägt er seine eigene TodeBverhaftung 
auf dasselbe über und durch das Schlachten an der Nordseite 
des Altars lasst er es die Strafe erleiden, die er selber wegen 
seiner Sünden erleiden sollte. Hierauf tritt der Priester als 
Mittler zwischen Gott und dem Opfernden ein und applicirt da» 
durch den Tod, der Sünde Sold, hindurchgegangene Blut, das 
er in einem Gefässe aufgefangen, entweder ganz oder theilweise 
dem Brandopferaltar oder der Kapporet, damit es da, wo nach 
Exod. 20 , 24 der Ewigo mit seinem Volke zusammenkommen 
will, um es zu segnen, des Darbringenden Bündige Seele sühne 
und decke. 

Der hauptsächlichste und wichtigste Zweck des blutigen 
Opfers ist daher wirklich die Sühnung (rabbin. n-tca),*) und 
das mosaische Opfergesetz ist ein grosses Versöhnungssystem. 
Das eigentliche Mittel der Opfersühnung ist aber das Blut, 
welches auf den Altar gebracht und dem Heiligen geweiht wird 
Das Blut sühnt nun zwar nicht qua Substanz oder Materie, 
sondern qua Seele oder Nephesch. Vergl. Exod. 30, 10; Lev.6, 
23; 8, 15; IG, 16. „Die Seele des Fleisches ist im Blute" sagt 
ja Lev. 17, 11, d. i. das Leben des Sinnenwesens nach allen 
seinen Funktionen ist im Blute beschlossen, das Blut ist Träger 

•) Die sacrificielle Bedeutung von ies die Sünde sühnen eig. 
bedecken, zudecken ist nicht, sie dem Anblicke Jehovas entziehen, so 
dass er sie nicht mehr als vorhanden sehe nnd sie seinen Zorn und 
seine Strafe nicht mehr provocire, aueh nicht, sie ungeschehen machen, 
was nicht nur rein unmöglich wäre, sondern auch mit dem Ernste 
des Gesetzes streiten würde (cf. Bähr, Symb. 2, S. 204 ; ebenso Ebrard, 
mebler etc.), auch nicht, durch eine Leistung sie bezahlen oder gut- 
Oachen (v. Hofmann, Schriftbew. 2, t. S. 232) sondern ihr die Wesens- 
und Wirkungskraft benehmen, so dass sie nicht mohr zwischen uns und 
Gott treten , vor ihm uns verklagen und verdammen kann. Vergl. 
Kahnis, Dogm. B. 1. S. 271. 



und Inhaber der Seele.*) Die Seele ist demnach das Uentrum, 
um das sich bei der Versöhnung alles dreht. Die Thierseele, 
sofern sie mit der Menschenseele gemeinsame Basis, Wurzel und 
Quelle hat, kann daher wohl im Opfer für die Menschenseele 
intficediren und sie repräsentiren. Nimmt man dazu noch ihre 
Schuldlosigkeit (da ihr nämlich das Moment der Persönlichkeit, 
d. i. der freien Selbstbestimmung abgeht, so kann auch bei ihr 
von keiner Verantwortlichkeit die Rede sein,) und dagegen die 
Schuldbehaftung der MenBchenBcele, so wird dadurch ihre stellver- 
tretende Bedeutung um so geeigneter. Die Handauflegung seitens 
des Opfernden aber ist das äussere Zeichen, das die Schuldüber- 
tragung involvirt — 

Auch nach rabbinischer Lehre ist das Blut ein Sühninittel. 
Ein alter Ausptuch lautet: ma Mb« fnto y^i » ea giebt keine 
BOsne ohne durch Blut," d. i. eigentlich kann der sündige Mensch 
nur sich selber sühnen dadurch dass er sich in den Tod giebt 
und seinen Nephesch Gott weiht. Durch Gottes Barmherzigkeit 
ist ea aber möglich geworden, dass der thierische Nephesch den 
menschlichen sühnen kann und darf Und in dieser Beziehung 
bemerkt Raschi zu Lev. 17, 11: mbn ttfl oi3 rma br tbe: 
cc:n ~y -<E2m tbes n-cp .m«n «ej by icob mn: "p-ebt, „die 
Seele jedes Geschöpfes ist an das Blut geknüpft, darum gab ich 
es als Versöhnung für die Seele des Menschen, dass eine Seele 
komme und für die andere versöhne." Ganz ähnlich Aben Esra: 
cc: rinrt ce: crem itz^ ia o^o tDE"3 mit, „das Blut mit der 
Bede, die in ihm ist, sühnt, d. i. eine Seele ist Stellvertreter für 
eine andere. R. Mose ben Nachmann: be: bs» -nban -'S» 



hörpei 
fingest 
orthod 
so wei 

reinige 



*) Ans der versühnonden Kraft des vergosseuen Blutes erklärt 
su h Vers 12 auch das Vorbot des Blutgenusses bei Todesstrafe. Noch 
heutzutage vermeidet jeder am Gesetz festhaltende Jude mit peinlicher 
Sehen und Aengstlichkcit den Genuss des Blutes. Alles Schlachtvieh 
darf bei den Juden daher nicht geschlagen, sondern muss durch 
Abstechen ertödtet werden, damit ja alles Blut ordentlich aus dem 
Körper heraustiiessen kann. Fleisch, das noch Blut enthält, wird 
eingesalzen und so ihm der Blutgehalt volleuds entzogen. Manche 
orthodoxe Juden treiben die Peinlichkeit des Blutgenussverbotes sogar 
" weit, dass sie, wenn sie sich durch harte Speisen das Zahnfleisch 
und blutend gemacht haben, sich erst den Mund sorgfältig 
innen, ehe sie weiter essen, damit sie ja nicht in die Gefahr kommen, 
etwas Blut mit hinunter zu schlucken. 
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.-IOG3 5* mcaa nanan ®e: rrnna naran by sab vnnsi a-iwn 
„Ich bin an der Seele des Mensehen schonend vorübergegangen 
und gab sie (die Seele) für euch auf den Altar, dass die Seele 
des Thieres eine Sühne Bei für die Seele des Menschen." 
Isaac ben Arama: aa-nranpa naran bä» vnr: nran nib 
oc: nnr »B3 bwwbj by nrab. „(Weil die Seele jedes Lebens- 
wesens im Blute ist), deshalb gab ich sie in euren Opfern auf 
den Altar zur Sühne eurer Seelen, Seele um Seele." R Lipp- 
mann: rrayaa Bab y-isr» BETONB&3 la^nr: Mann nnnno ■•cb 
B3-n»B3 nnn pnpn «b: tlc& tyfm normo* pfip»* „Da eure 
Seelen von der Sünde so umstrickt sind, bo sollte mit euch ge- 
schehen, was mit dem Opfer beim Schlachten und Blutspreugen 
geschieht; ich aber habe die Seele des Opfers als Stellvertreter 
für eure Seelen gegeben." Isaac Abarbenol: bs»tt mit n:m 
•nraa-i iDia rnn IfiHWM rtahän spa tvrm isaip nt< ont* }&*tp narsn 
nnn rwittsn n^rnn «Djn nsen wsnan D-.n fhrw awipän byan bm 
«je: nnn «JC3 .Bn«n »b:. „Es ist befohlen, dass joder auf dem 
Altare sein Opfer darbringe und es vertritt der Körper und das 
Fleisch des Thieres die Stelle des Körpers und des Fleisches 
dessen, der das Opfer darbringt, und ebenso ist auch das Blut 
des Thieres, weil es die belebte Seele in sich beschliesst, an der 
Stelle der Seele des Menschen; Seele um Seele." 

Das Thier als Träger und Inhaber des in Beinem Blute 
wohnenden Nephesch erscheint sonach in den blutigen Opfer- 
cultus mit hineingezogen; es mnss dem Menschen, der sein Herr 
ist, und von dem es seine Nahrung empfängt, dienen und seine 
Person vertreten. In mancher Hinsicht ist es auch ganz ge 
eignet, wenigstens geeigneter als irgend ein anderes Ding, den 
Menschen zu vertreten. Es ist nicht nur das wohl erworbene 
und rechtmässige Eigen- und Besitzthum des Opfernden*), son- 
dern steht auch zu ihm in einem nahen und innigen Verhältniss, 
oder wie Kurtz sagt „in einem psychischbiotischen Kapport, da 
es mit ihm dieselbe psychisch leibliche LebonsbaBis theilt, an 
dieselben Lebensbedingungen geknüpft ist, dieselben Lcibesorganc 
und Leibesfunctionen hat." Brachte der Opfernde also ein Thier 

*) Der Mensch durfte nach ausdrücklicher Vorschrift nur von 
seinem Eigenthum opfern. Die Opfergabe musste sein rechtmässiger, 
im Schweisae seines Angesichts und in der Ausübung seines irdischen 
Berufs wohlerworbener Besitz sein. 
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auf den Brandopfcraltar , so brachte er gewissermassen einen 
objectivirten Thdl von seiner eigenen Person , eiu Stück von 
seiner vita vitalis. Durch die naudauflegung (rabbin. nr^q*; 
das Opferthier verpflichtet, für den Opfernden die Strafe 
erleiden, die er mit seiner Sünde verdient hatte und die nach 
Gerechtigkeit Gottes eigentlich an ihm hätte sollen vollzogen 
werden. Die Schuld des Opfernden ging sozusagen auf das Thier 
es fand eine öebertragung derselben auf das Thier statt. 
Bs diese Ansicht auch die Ansicht der alten Rabbinen war, 
erhellt aus folgenden Citaten.**) Levi ben G erson bemerkt 
Exod. 29, 10: -rynb nnvn n:*3yi b-t -noa nn-n h&tfdbsj n:n 
tpm byan nT by tobih -ib«ai ano wibj c-Ntinsj by. „Siehe das 
Auflegen geschah mit beiden Händen und der Grund war, um 
dadurch klar zu machen, dass die Sünden von ihnen (sc. Aaron 
und seinen Söhnen) entfernt und gleichsam auf das Thier über- 
tragen würden." Derselbe Autor sagt zu Lev. -1 : naon Ytb 
pvym msiyn im« rbyn pbo nbjo «m» n-nmb na-non nn-n 
sinn -n bya by im«. „Das Auflegen der Hände geschah zu 
dem Zwecke, um dadurch anzudeuten, dass der Opfernde seine 
Vergehungen gleichsam von sich abthue und auf das lebendige 
Thier übertrage." Ebenso urtheilt R. Isaak ben Aramji zu 
Lev. 4: pn Tay- sin rra %s s^-c rrrr-z -~x 

lorma ibba nr wnbi vby -teai iranp «tri by irmri -wan 
Bva bna ina trrrm ntn:e na tjbd vmt tsch 
"id br q«. „So oft jemand sündigt mit seiner Seele, sei 
aus Uebereilung, sei es aus Bosheit, thut er seine Sünde von 
ab, und giebt sie auf das Haupt seines Opfers und sühnt 
sich durch dasselbe. Darauf beziehen sich die Worte der 
Beichtgebete: „Gesündigt, Unrecht gethan, gefrevelt habe ich," 
welche wir ersehen aus den Beichtgebeten des Hohenpriesters 



*) Das Wort nrjvso bedeutet eigentlich das Aufstützen oder 
in f stemmen der Hand. Die Rabbinen verlangten nämlich, dass 
lie Semicha mit aller l.eibeskraft (na baa) vollzogen werde. Sie 
vollten dadurch jedenfalls zu erkennen geben, dass der Opfernde die 
" ze Energie seines Willens an den Tag legen sollte. 

**) Auch nach der Lehre der Kirchenväter und der späteren 
kirchl. Lehrfassung war mit der Handauflegung das Moment einer 
Uebertragung der Sünde und Schuld seitens des Opfernden auf das 
Opferthier verbunden. 



am Versöhnungstage beim Sühnstiere." *) Mit diesem Sünden- 
bekenntnisse des Opfernden aber sind nicht die Sündenbe- 
kenntnisse des Hohenpriesters am grossen Versöhnungstage, 
welche denselben Eingang haben, zu verwechseln. Es sind deren 
an Zahl vier. Da sie dem Wortlaute" nach einander sehr ähn- 
lich sind, so genügt es, wenn wir hier nur das erste aufführen, 
ob steht Mischnah Joma 9 b: ^-reb «psen tjsse irvw mrr «:« 
'miyo D'Nunbi D*?i8tbi puub n5-"ibd mrr «:t» t^r^ai ■•st* 
nm ora 'tt -pay mou Pinna anpaa T"»an y:cb TKanoi 
mnup ms-p ">:cb on-nNun baw nars irtob öa'by ica\ „O Jehova, 
missgchandelt, gefrevelt, gesündigt habe ich vor dir, ich und 
mein Haus ; o Jehova sühne die Frevel, Fehltritte und Sünden, die 
ich vor dir gemisshnndelt, gefrevelt und gesündigt habe, ich und 
mein Haus, wie geschrieben steht im Gesetze Moses, deines Knech- 
tes: denn an diesem Tage wird er euch versöhnen, euch reinigen; 
von allon euren Sünden sollt ihr vor Jehova rein werden." Vergl. 
Outram, de sacrifieiis, Amsterd. 1688. p. 158 ff. Delitzsch, 
zur Geschichte der jüdischen Poesie S. 186 ff. Damit stimmt 
auch , was Abarbanel zu derselben Stelle Lev. 4 sagt : in« 
btno" *»3a pct n-bs T*l *t1#t. „Nach dem Beichtgebet lagen 
die JMissethaten der Kinder Israel auf ihm (dem Opferstiere.) 
Auch nach Maimonides fand eine Schuldübertragung seitons des 
Opfernden auf das Opferthier statt. More Nebuchim P. III. c. 
47 lesen wir: traa» D^ciw:n n-n^wan rnua panyrt rtfltl ht *zta 
rijun *p ntsio na anm ^a na ""tf ict* ribnaoM i'ytsa o'nsa 
na y?:o -T2 «OEr «in. „Daher verunreinigte derjenige, welcher 
sich mit der rothen Kuh und den zu verbrennenden Böcken be- 
schäftigte, seine Kleider, sowie in Beziehung auf den zu entsenden- 
den Bock man glaubte, dass er wegen der vielen Sünden, die er 
fortträgt, jeden verunreinigt, der ihn berührt.**) R. Lovi ben 

*) Mit der Semicha war nach übereinstimmender Ueberliererung auch 
ein verbales Sündenbekenntniss verbunden, das nach Maimonides, Maase 
Korban, cap. 3 also lautete: vtnoy -pyce -p-ny TNun Dort n:« 
vrifco in nanopa Titm "pn *p „0 Jehova, missgehandet, gefrevelt, 
gesündigt habe ich, habe dies' und das begangen, ich kehre aber in 
Busse um und dies (sc. Opfer) sei meine Sühne." 

**) R. Schern Tob, der Commentator des Maimonides bemerkt 
zu der citirten Stelle: -naya nyistn p->rmb rvx -a ain ia« TW 
ntiiB yyiaai rpjaa Dobian nn« □•'osre d-s« *:a ban ppanp« K-ne 
«in pn:nya KTD3T5 a-nn -a na yw 10« nbp»m -psto vzrz 
mann rra ärrB na pan -na « "P"" 1 & 73:0 7110 H,3a * 



- 11 - 



Gerson glossirt zu Lev 16- nen »-.v,«-« . 

nri «nr, , 3 n^« ^ „ w n:nab 

,:ca n:n '* P" «^K =n * nbrom^ „b.™ 1D a n7a 

Em d 1rN ° ^ TT "*T" 1ö= »»» -kennen' 

dass derjemge welcher den zu verbrennenden Stier und Bock 

strsr Lager mhrt ' unreia u « d •«* 

wändn^ fl rj ,Drem geW ° rdeU - Eß fiDdet mit ihm d-dbe Be- 
wandniss statt, wie mit demjenigen, welcher den Bock in die 

Yem ll u DeDn jeDe ° pferthiere Wurden Haussen vor 

wu H SÜnd u eD WeH We ^ Vüm L *g- geschickt 

Mnm7n» 7 « . Tu ^ mit dcm Opferstiere zugleich das 
den ,uldüber,ra e u »S verband, so wird derselbe von 

I aa^Al!r D K "r™* Und V <"**hüichcs hingestellt. 

S eile Lev 4 ? ^ deD °P fer8ti - ! ^er eben angezogenen 

i L» TT We,t0r UDten « eriM,MB *IW"-3E „einen 

gle chsam verabscheuungswürdigen Gegenstand - ebenso äussert 

Bock ,? C , \ Ar u ama Üb<>r deD iD ** Wü8te ^sandten 

un° d Gri,t ft ::; h ,hm n ™ ™ * 

dm* 0 ? °r Pf r de b6i d6r D ^ri^g »eine« Opfers als 

: t'et : t c e „ v r irkt ' vo ^ este,jt ^ b«, 

Wehtet wurde, erhellt ebenfalls aus vielen Stellen der alten 
Babbln So sagt R. Mose ben Nachman zu Levit: ^ 

»c php B c: wi php m ttrriD wn Bi] , 
Opfernde sem Blut vergiessen und seinen Körper zum Verbren 

LS Sv? en ; r n nicht ^ Gnade d - Ä 

oargebrachte Opfer als Ersatz und Lösegeld angenommen hätte, 



er anstecke »i ha,t6n und zwar ans dem Grunde, weil 

*ieb St und'v^ ^VdSVi :f: ab h SCheaen und sich von ihm zurück 
dem entsandten ßoek^ v^I ""J ? znrtcksch »"dern , wie vor 

Sünden, Sie e? fru« d L i? T «' aubte ' da8s ^ we «en der vielen 
aber, dass er Vsa^\o^'Hr Cr b T lhrt °' verunreinige. Ueberlege 

Sünden, k J^Z ^^TL^' ^ ? dcr 

hält es sieh aueh JiaZ , bc 1 rQhrte > verunreinige. Ebenso ver- 

^rder 8«lÄ^^^ b " ,,,,e, ! d, !" »f*»» : WeiI si « eben 
Lev. 16, 16; Num Tö ^ *** ™ beröirten . »"ein. Vergl. 
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so dass das Blut desselben sein Blut und die Seele desselben 
seine Seele vertrat" Desgleichen R. Bechai zu derselben Stelle: 
tp«: icis rWtt p^pn ma y>m «81 r¥fMi «umne f«S 
WWW -irman vvm t:aip npib («in ^ uSi^n) napm p-^pn rpaa 
vnon 3-i-di r-nrna (Ttfrj: Otfn) Vn mbna -m« -naa non n:n 
abn b? 39*0*1 |OS ht djot na -san-n ioc: rnri nrnan ob: npb, 
„Von rechtswegen hätte das Blut des Sünders vergossen werden 
sollen, wie das Blut des Opfers, und sein Körper verbrannt 
worden sollen, wie der Körper des Opfers, aber der Heilige, ge- 
benodeiet sei er, nahm sein Opfer von ihm als seinen Ersatz 
und als sein Lösegeld. Siehe die volle Gnade, welche der 
Heilige, gebenedeiet sei er, an ihm übte! Nach der Fülle seiner 
Barmherzigkeit und Güte nahm er die Seele des Thieroe anstatt 
seiner Seele, damit er sich durch sie sühne. Diese Meinung 
ist richtig und der Natur der Sache angemessen."*) Ganz ahnlich 
lautet eine Stelle bei Isaac ben Arama zu Lev. gleich im 
Anfang : ry-mm nmn ccirn tsnw isen V? a-ip:n ffrprti» mv ic«a 
*«m pi *t*i b? WM)» pC lab br t« d-td* *a naron br um* o«n b* 
tob: na« tm)b rbr am» * ia WB**. „Wenn (der Opfernde) 
das für seine Sünde dargebrachte Opfer schlachten sah, ihm das 
Fell abziehen, es niederhauen und durch das auf dem Altar be- 
findliche Feuer verbrennen, so musste er sich es zu Herzen 
nehmen und bei sich denken, dass eigentlich mit ihm so ver- 
fahren und gehandelt werden müsstc , wenn sich nicht Jchova 
seiner erbarmt und für seine Seele ein Schuldopfer angenommen 
hätte." Diese Meinung finden wir auch bei Isaac Abarbenel 
in seiner Vorrede zu Lev.: nrpaa HB» rrrrv r«- fnfti r— = -t= 
n:ro -vr« D"nb«n b« anon rrnm i«on no« fSa-w -icia tpwm 
p iE iMM nnnn nnarn pb naarna «b« }«nprias n«un «b«: fWa 
vfiw «in naib i-br W l»oi iaxr nnn ipa. „Von rechtswegen 
wäre es erforderlich gewesen, dass er selbst (der Hohepriester) 
sein Unrecht mit dem Tode gebüsst hätte und dass sein Körper 

*) Fast dieselben Worte finden wir bei Isaac Abarbenel in sei- 
ner Vorrede zu Lev.: trwon b* ism rp«"«i a-ipi:n m ie»-b -t«t 
im nfl» «mn pipn -iBiai n-nnrs -bim npb» n»n ton *bp 
i»b: nnn hob: im rnn. Eigentlich hätte der Opferndo seiner 
Sünde wegen sein Blut vergiessen und seinen Körper verbrennen 
sollen, wenn nicht die Gnade Gottes von ihm das Opfer als Krsatz 
und als Lösegeld angenommen hätte, so dass das Blut desselben an 
die Stelle seines Blutes und die Seele desselben an die Stelle seiner 
Seele trat. 
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und seine Glieder, welche gesündigt, verbrannt worden wären, 
und der Geist, da er nicht vorsätzlich, sondern aus Unbesonnen- 
heit gefehlt, hätte zu Gott zurückkehren sollen, der ihn gegeben. 

nrum verpflichtet ihn die Thora, dass er einen jungen" Stier 
an seiner Statt darbringe und auf ihn seine Händo lege, um da- 
durch anzudeuten, dass dieser sein Krsatz und sein Stellvertreter 
i." Zu diesen Stellen vergl. schliesslich noch David dePo- 
mis in voce nbi»: mman «inn pnpn mm» mab m-ix mn a-npan, 
Opfernde musste nothwendig zu der Einsicht kommen, dass 
da» Opfer sein Ersatz sei." 

Wir glauben, dass diese Zeugnisse hinreichen, um zu be- 
weisen, dass im mosaischen Opfercultus mit der Sühnung auch 
sugleieh die Idee der satisfaotio vicaria verbundon war. Das 
unschuldige Thier musste für die Sünde des schuldigen Menschen 
haften, leiden und büssen. Diese Idee kommt auch sonst in der 
Geschichte Israels allenthalben zum Vorschein. Es war im 
ne einer stellvertretenden Strafduldung, wenn Mose Exod. 
, 32, den Herrn bittet, dass er, wofern er dem sündigen Israel 
feine Sünde nicht vergeben wolle, sein eigenes Leben zur 
Deckung oder Sühnung hinnehmen möge. Korah, Dathan und 
Abiram hatten sich verschuldet, aber ihre Frauen und Kinder, 
sowie ihr ganzer Besitzstand wird mit in die Strafe verwickelt! 
Wegen Achan's Diebstahl erleidet die ganze Volksgomeinde eine 
Niederlage und 36 Gemeindeglieder müssen für den Thäter ihr 
Leben opfern. (Jos. 7.) Sauls Blutschuld an den Gibeoniten 
wird durch sieben Mitglieder aus seiner Familie gesühnt. (2. Sam. 
21.). Als David mit Bathseba in die schwere Sünde des Ehe- 
ruchs gefallen , wurde die ihm gebührende Todesstrafe seinem 
unschuldigen Kinde auferlegt. Eine andere Sünde desselben 
Mannes wird dem ganzen Reiche zugerechnet und es muss die 
die dem Thäter gebührende Strafe erleiden (2. Sam 24, 10-15.)*) 

*) An ch im Heidenthume tritt uns die Idee von einer stellver- 
tenden Straferduldung allenthalben entgegen. So erzählt Servius 
zu Aeneid 3, dass die alten Massilienser , so oft sie von Pestilenz 
heimgesucht wurden, einen Armen aus ihrer Mitte nahmen, denselben 
zuvor ein Jahr aul öffentliche Kosten speisten, ihn dann mit heiligen 
»»eigen und Gewändern schmückten und unter Verwünschungen her- 
omführten, damit auf ihn das auf der Stadt lastende Verderben sich 

Ga vif 6 • Uh WUP ? C " d6n Güttcrn Nath Saidas 

<» voce W ) musste derjenige, welcher alljährlich wegen der droh- 
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Es ist nun nicht zu begreifen, wie die moderne jüdische 
Weltanschauung angesichts dieser Thatsachcn die Satisfactions- 
theoric des mosaischen Opfercultus als eine bereit« von den 
Propheten bekämpfte und durch eine beinahe 1900jährige Ge- 
schichte zu Grabe getragene Illusion entfernen kann. Das mo- 



enden Uebcl zum Opfer bestimmt war, mit den Worten: Sei unser 
-»t«V d. i. unser Heil und unsere Erlösung, ins Meer geworfen 
und dem Neptun geweiht werden. Andere Beispiele von dem Vorhandensein 
der Idee einer stellvertretenden Stthnung finden wir bei Herodot, Plutarch 
und Caesar. Herodot berichtet von den Aegyptern, dass sie den Kopf 
des Stieres verfluchten, damit das, sei es Uber dem Einzelnen, sei es 
Uber der Gcsammtheit schwebende Verderben auf ihn übergehe. (2, 39.) 
Nach dem Zeugnisse des Plutarch bestaud bei den Aegyptern neben 
dem angeführten auch noch folgender merkwürdige Gebrauch. Sie 
banden dem Opferstiere ein Siegel nm den Hals mit dem Hildnis 
eines knicendon Menschen, dem die Hände auf dem Korken gefesselt 
und dem ein Schwert an die KehJe gesetzt war. (de Isid. et Osiri.1. 
c. 81.) Von den alteu Galliern endlich berichtet Caesar: Natio est 
omnis Gallorum admodum dedita religionibus. Atquc ob cam causam 
(jui sunt affecti gravtoribus morbis, quique in praeliis periculisque ver- 
santur, aut pro viclimis homines immolant, aut se immolaturos vocent, 
administrisque ad ea sacra Druidibus utuntur, quod pro vita hominis 
nW vita hominis reddatur, non posse deorum immortalium numen pla- 
cari arbitrantur. (de bello Gall. üb. VI. c. 15.). Ebenso fnssten die 
Opfer der Syrer auf dem Grundgedanken yvxn* <* n * Wxns, animam 
pro anima (Porphyr, abstin, 4, 15.) Ihre Thieropfer (in iür lomür 
ywav aäfutia) waren die Stellvertreter der Menschenopfer (iniill«^« 
tü>> ..v...» auftaiuv) Porphyr, abstin. 2, 27). In Laodicea in Syrien 
intercedirte eine Hirschkuh für eine Jungfrau (Porphyr, abstin. 2, 55); 
und nach einer bekannten Sage lag für die zum Opfer bestimmte 
Iphigenie durch göttliche Fügung ebenfalls eine Hirschkuh auf dem 
Altar. (Eurip. Iphlg. in Aulid. 1591 ff.) Aus Pausanias wissen wir, 
dass eine böotische Stadt wegen eines Priestermordes dem Dionysos 
alljährlich einen Knaben zum Opfer darbringen musste, an dessen 
Stelle aber später eine Ziege trat. (Pausan. 9, 8, 1.). Die dem 
Ares geweihten Sabinerknaben durften sich, nachdem sie erwachsen und 
das Alter der männlichen Reife erlangt, durch Opferstierc vertreten 
lassen fStrabo 6, p. 250.) Auch die Sprache der alten Völker liefert 
den Beweis ftlr das Vorhandensein der Idee einer satisfactio vlcaria. 
So nannten die Griechen ihr Opfer ntQnpyftaia und uaSaffiata. Erste- 
rcs Wort erklärt Hesychius durch ttnlyvx 1 ), zu letzterem bemerkt der 
Scholiast zu Aristophan. Plut 454 u. Ach. 44 : <ta9a 9f iara sind die- 
jenigen (Menschen), welche zur Abwendung einer Seuche oder anderen 
Krankheit den Göttern geopfert werden. Vergl. dazu noch den Aus- 
spruch des Plautus: 
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derne Judenthum stellt sich dadurch nicht blos in Widerspruch 
zur Schrift, sondern auch zur alten Synagoge, welche die blutigen 
Opfer stets unter dem Gesichtspunkte der Schuldübertragune 
ind stellvertretenden Genugtuung betrachtet hat. Nach der Lehre 
Rabbmen kann über die stellvertretende Bedeuten* des 
»sehen Opfers kein Zweifel sein. „Die herrschende Rich- 
sagt Linhom in seiner Schrift Uber das Princip des Mo- 
ins S. 195, „bekennt sich zur Satisfactionstheorie, welche 
Thier ftir den Sünder die Todesstrafe übernehmen lässt« 
Daher wuxl auch in den Synagogengebeten allenthalben da» 
Aufboren der Jentischen .Opferanstalt so tief beklagt An vielen 
Stellen ruft der fromme Israelit den Gott seiner Väter an und 
ntv t ihn, dass er auf sein Gebet und Fasten so herabblicke 
wären sie Opfer. So in den Selichoth am jom kippur- 
tan b? -,b=i «b-xni uivryn tjis ja-pa tpscb aiörr Rechne 
an vor dir wie Opfer unser Fasten' /rette 'uns S v£ot 
unsere Sünde.« ( S 4 . Z . 7) , deflg]eicJien ^ ^ 

Minchah am ,„,„ k.ppur: .fttt}, fcfea b? ™, toto ri- na 

nn. si . , r npb «b . i:p>a„b. „Als noch Altar und HeW 

■ um an Ort und Stelle waren, da wurden wir mittelst jenef, 
durch das Loos bestimmten Ziegenböcken entsühnt; jetzt aber 
ob unserer Scbuld, wenn der Ewige Wohlgefallen hat uns zu 
vernichten, nimmt er von uns weder Brandopfer noch Opfergabe 
*n.< (Machsor, ed. Letter»;, B. 2. S. 459). In einem Gebete 
£ den Vespergottesdienst eines Festtages wird Gott gebeten 
W . "T ^ — «-sachte Verminderung des Fettes und 
» als Opfer anzunehmen: D , a b* ^ ^ , ^ ^ ^ 




Men' piaculum oportet fieri propter stultitiam tuam 
Ut meum tergum stultitiae tuae subdas succedaneum » 
Desgleichen den Vers des alten Dichters Cato: 

Cum sis ipse nocens, moritur cur victima nro tu? 
Ebenso sagt Ovid, Fast. lib. VI, 160: P 
Parcite, pro parvo victima prava cadit; 
Cor pro corde precor, pro tibris sumite fibras 
Beünin.o anim ?! V0bis pro mcUore dan "»s- 

' "■ 962 Ä d ; "ÄST"' 



P. 6.; de Wette, de morte Jesu Chr. 



p. 19. 
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■rz-T -»« -»ab li"jn bap. .V*t£ a-abn fpatj "<l}Xtf ora;n -tsti -abn 
„ll.rt der Welten! mögen Öpferduft die Worte meines Mundes 
vor dir sein; mein durch Fasten vermindertes Fett und Blut 
möge der Ersatz des Opferfettes und Blutes sein ; nimm wohl- 
gefällig auf die Neigung meines Herzens, die ich vor dich hri!ig<-.-' 
(Ebond. S. 458). In vielen Gebeten wird sogar auf die Not- 
wendigkeit einer Sühnung hingewiesen. Seite 16 des Machsor 
heisst es: nVp? tVfm Xfyfä -rn»^ «6 ypt «abn »rn^n pi$v vrpn 
tfäCfo «n:t .tz7 wjirei «K=aa «tjjj :vq? 13-5 k^t in .naaa 
t«cn •"»-aynb rnsjsp -iEab tjiafh\ fvtfö b« tpans? rraai .roj -mj« 
c-ppf: n'man ,n-pbot) rnnja-i n-rar .-rasnb -10m p-""'? 

na^: itfälfl ^VQi va^ ^-jp, ma ann .rrpnt: «b cn c* o*an 
cri? .?p:iba n-cirr] ikx; ,^>:e bya rribtJ nnaa 

ab.rrjas}:'""^ TOI , » J *?^ «SR WS = , = v ^'? 

«-i: nrar etb nanri -lao:. „Wir haben Gewaltthat und Abfall ge- 
redet, sind auf Abwegen gewandelt, haben die Sitten verletzt; 
ja unsere Vergebungen sind mächtig gross und drücken uns 
gleich einer Last, sie sind auf unser Haupt übergegaugeu, 
da wir deine vortrefflichen Gebote verlassen. Womit können 
wir vor dir erscheinen, mächtiger Gott, die Frevel zu sühnen, 
die Uebereilungssünden abzuthun, die Uebertretung zu entfernen 
und die Gnade gros» zu machen ? Opfer und Opfergaben sind 
nicht mehr, die Sünd- und Schuidopfer haben aufgehört, Opfer- 
blut wird nicht mehr gesprengt, zerstört ist dein heiliges Haus, 
versunken sind deines Tempels Pforten, deine heilige Stadt liegt 
einsam da; du hast erwürgt, hast entsandt von dir, ausgezogen 
sind die Vertriebenen vor dir, die Priester, die dein Opfer dar- 
brachten. — Wir haben beschlossen, unser Herz und unseren 
Geist zu brechen , denn ein zerbrochener Geist ist Opfer dir, 
ein zerbrochenes und zerstossenes Herz verachtest du nicht, 
du Furchtbarer! Ebend. S. 46: nra .0V3ic*p D^NBn i:rt3« ba« 
nrrbo -p» tat» .n-iKcp bar -riaa nb3 .0"aisjn e*gWtg 
. 'u'-iyb nbor "|3"jp t «■'an nginr: .is'ian br n:a:a snpn rrrn .n-.=- 
ik ana r^nb -haeya ^b y« • J3 t TO3 * r ?5^ "r" 1 *? 3 * 
ngsrnb cna'rja? -iBaijn bris yibb ttfy n;a-;p n:a; .oya? 

i'li'i' sind wir Sunder und Schuldner! womit sollen unsere 
schweren Vergehungen vereühnt werden ? Seitdem die Herrlichkeit 
gewichen ist und hingenommen die Pracht (des Tempels), ist 
nicht mehr Verzeihung und Sühnopfer. Als die heilige Wohnung 
noch auf festem Grunde stand, brachte der Sünder ein Opfer 
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und seine Sünde wurde ihm vornehm j 
viel, so reichte ein J^^k^CT^ 1 ** 
rechnenden Hohenpriester m it h be ^mmtest du den 

Zierrathen, die SünKneT vJk^ Uad 
S 52: nviyr, Z i , W ZU ver 6 eben - Ebend. 

8<»hnung so nachdrücklich hingewiesen wird ./ a r • 
»fcht wundern wenn wir . JTZ ' durfen wir un8 

^«n Opfer darLbgen ? ' ^ W ° ,len W ' r VOr ^ ^ 8chuJ - 
We a uun b ; r do d ch JUdCn , in Ü'?" 1 W* 1 ««« Zustande der 

'^ t'terstuhlede ^r,\ m Ueber,ret « n g«" "ie vor dem 

«inen, F„T u AU J n * c,lt, « en verklagen, so sehnen sie sich nach 

^£^^%T 9 T nd ihre Straf8Chu,d überni ^ 

beten der ZZ ■ T- g ^ 0t daher in ih,en Ge " 

deinen reiten ^2eT ^7 ^ ~" Erwecke 

gefanden« We" Ii" P n !f (Und 8pnC,,:) L " 8e ^ eld h ^ ich 
ik«r viwJh". J r f 8ulI . ftlr ' ie bei Go " '«tercediren? I» 

und Verdunste derselben möge der Ewige ihnen an- 
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rechnen und um derselben willen sie entsühnen. Mit Bezug 
darauf heisst es Machsor B. 2. S. 7 : .-pian 'wo« icrj i:} rro] 

&w ftw '^w??? ft yi ^na o- j ?3 n**?? 

-::r; -zz s5»r. „6 gedenke uns das Verdienst derer, die in 
Chebron begraben sind, Leben schenke ihretwegen, Verzeihung 
und Nachsicht. — Unser Sündenschmutz, womit könnte er ge- 
sühnt werden, da Opfer und Opfergabe aufgehört haben, uns zu 
versöhnen?" Eine andere Stelle ebend. B. 2. 339: Kfnjl orrifn 
•j'-nrvi nbria «isa yiian ^«st cVjb "piaa. „Mit innigem Gefühle 
rufet, rufet mit heller Kehle die Begrabenen zu Chebron an, 
um Vergebung und Erlass der Sünde zu finden." Ebenso B. 2. 
S. 333: oa} D-tfin .n*3»itf brs *pn$r s .n"-:«Ji rnaana is-rc-p 
tttyJI V!?n 1^ -tr^rA W^BJ .tf^p^S a« nsana .D-STjk „Unsere 
Lippen erwähnen das Verdienst der Schlafenden, stimmen dir 
Lieder im Psalmentone an. Die Jungen, wie auch die Alten 
stützen sich heute auf das Schild des Vaters, unsers alten 
Tugendhelden (Abraham). Desgleichen Bd. 2. S. 342: -vteT 
D'sirp orrniai« bs< Daroirn . D"-:iinsb «? n ^?' 1 Wtt**l "8*pfr 
„Sei eingedenk' der Vorfahren ! Verzeihe ihretwegen den Nach- 
kommen und führe sie ihrem Schlage zu gleich den Tauben." 
Ferner Bd. 2. S. 289: *pb« d? i?a y->b; np-ijsi "-nrpi i n^»S ipa 

a-r Doaab Tp:cb n ?T- " r, ? n "" 1 ?? r l ^° m0 6 e ^ enn am ueu " 

tigen Morgen seine (des Isaaks) Frömmigkeit, seine Gradhcit 
und Gerechtigkeit dein dir nahendes Volk vertreten-, seine Asche 
erscheine immerdar vor dir, um uns von unsrer Schuld rein zu 
waschen." Endlich Bd. 2. S. 338 : .yfn ■»> f»| . TT^Ö os 9tfn 
■<9'n "|i<x rwi . rrsiib nns ipnta. „Wenn auch der Frevel die 
Oberhand gewonnen , so gedenke mir des Hirten (Mose) , seine 
Gerechtigkeit schütze mich jetzt und leite die Heerde des 
Hirten." 

In der That, so tief ist die Idee von der Nothwendigkeit 
einer stellvertretenden Versöhnung in das Gemüth der Juden 
eingegraben , dass in vielen Theilen Europas die orthodoxen 
Juden am Vorabend des grossen Versöhnungstages einen Hahn 
opfern.*) Sie geben durch diesen sanetionirten Gebrauch zu 
erkennen, dass ihnen doch ein Schlachtopfer fehle, welches wenig- 
den Schein eines Versöhnungsopfers habe. Freilich das 



*) An manchen Orten wird das Hahnopfer auch schon am Morgen 
des 9. Busstags dargebracht. 




moderne Judentum kämpft auch gegen diese Sitte an und hält 
sr- tur eine nutzlose Anordnung der Geonim, zumal da der 
Talmud noch nichts von derselben wisse. Wegen der Merk- 
würdigkeit des Hahnopfers aber halten wir es für angemessen 
de. Verlauf desselben hier mitzutheilen. Nach der 1830 zu' 
Breslau erschienenen und in jüdisch-deutscher Sprache abgefassten 
Schrift: nab« nbnp*) ist derselbe folgender: „Am Vorabend 
des Versöhnungstages pflegt man ein Sühnopfer darzubringen 
Man nimmt für einen Mann einen Hahn und für eine Frau ein 
Huhn, wegen des Kindes. Der Hausvater macht die Versöhnung 
prsl tur sich; denn der Hohepriester hat erst für sich versöhnt, 
dann für seine Familie und zuletzt für ganz Israel. Die Hand- 
lung vollzieht sich aui folgende Weise: Er nimmt den Hahn in 
die Hand und spricht dieses Gebet: rvwbsri -jen -ao-n Di« -33 
»»DT-na D-b^K ipnr orrnnoiai yonz oran :bnai ^9 n W 
fewn ima 11» 19 dtbci a*nn bai« ba rlMm BmnWi 
«Drnmnioa uba^i otwin mai nbw sdt-möv» orrmputaa DMb ixa *> b« 
•wa in« r ba yfta nb9 v dm idik -sab rmüun non r. a fn? 
na Tissa nnio min irwit iwin ijsrvn irw Di«b i^anb nb«, 
„Die Menschenkinder, welche in Finsterniss und Todesschatten 
wandeln, gefesselt in Elend und eiserne Banden, die wird er 
herausführen aus der Finsterniss und dem Todesschatten und 
ihre Bande zerreissen. Thoren, die durch ihren sündigen Wan- 
del und durch ihre Schuld gequält werden, deren Seele alle 
Speise verabscheut und die den Pforten des Todes nahe ge- 
kommen sind, wenn sie schreien zum Ewigen in ihrer Noth, 
-a?« er sie errette aus ihren Drangsalen, so sendet er sein Wort 
und heilet sie und errettet sie aus ihrem Verderben. Sie danken 
alsdann dem Ewigen für seine Huld und für seine Wunder an 
den Menschenkindern. — Wenn um ihn ein Engel ist, ein Für- 
sprecher, einer von Tausend, dem Menschen zu verkündigen, 
wie er solle Rechtes thun, so begnadigt er ihn und sagt: Lass 
»hn Im, dass er nicht hinunterfahre ins Verderben, ich habe 
«me Sühne gefunden." 

Dann schwingt der Hausvater das Sühuopfer um Bein Haupt 
«nd sagt.- nrrab -tb> Vunnn m .vtito m .<mnn nt .«wfei m, 



) Dass gerade diese Schrift im jüdisch-deutschen Idiome ge- 
RCüneben, ist ein Beweis, dass das llaunopfer auch für die ganz Un- 
nden berechnet, also nicht blos auf einige Gelehrte beschrankt ist 
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dbttVi BW* traita prrfy **jb«*i oaa* „Dies ist mein Stell- 

vertreter, dies ist meine Auswechselung, dies ist mein Sühnopfer. 
Dieser Hahn geht in den Tod, ich aber möge eingehen zu einem 
langen und glücklichen Leben und zum Frieden." Darauf be- 
ginnt er wieder mit den Worten „die Menschenkinder" und so 
macht er das dreimal. Wenn nun so die Sühne vollendet ist, 
werden die Hände auf das Sühnende gelegt, wie man die Hände 
auf das Opfer legte, und unmittelbar darauf erfolgt das Schlachten. 
Vergl. noch Brück, Rabb. Ceremonialgebräuche 1827 S. 25 ff. 
Delitzsch Hebräerb. S. 741. Anm.; OTuen d*p rroVn im 1. Bd. 
des Schulchan Aruch. Die Juden geben durch diesen Gebrauch 
nicht nur die Unzufriedenheit mit der Lehrfassung der späteren 
Rabbinen zu erkennen, dass Busse und Fasten, Almosen und 
eigenes Verdienst hinreiche, ihre Sünden zu sühnen, son- 
dern weisen dadurch auch zugleich auf die innere und tiefbe- 
gründeto Ueberzeugung ihres Herzens hin, dass ohne Blutver- 
gieBsen überhaupt keine Sühne der Sünde möglich ist. Wenn 
der Geist des mosaischen Opfergesetzes nicht so tiefe Wurzel 
unter dem Volke gefasst hätte, so hätte ein derartiger Gebrauch 
wie das Hahnopfer gar nicht aufkommen können. Das Hahn- 
opfer ist sozusagen ein Nothschrei Israels nach einer stellver- 
tretenden Genugthuung in der Zeit der Zerstreuug, ein verzwei- 
felter Versuch die von der Sünde gequälten Herzen zu beruhigen. 

Doch die Juden betrachten nicht blos das mosaische Opfer 
vom Gesichtspunkte der stellvertretenden Sühnung aus, sondern 
sie glauben auch, dass der Tod der Frommen und Gerechten 
versöhnende Kraft habe und die Schuld anderer auszutilgen 
vermöge. Ein Mitschuldiger kann für einen Schuldigen einstehen 
und durch Dahingabe seines Lebens das auf einem andern 
lastende Verderben wegnehmen, mcaa O?0*lJBl nmai „Der 
Tod der Gerechton sühnt", lehrt ein talmudischer Ausspruch 
(Maccot 11 b. Succot 52 a.). Offenbar in demselben Sinne 
fragt Raschi in seinem Commentar zum Pentateuch, warum der 
Bericht von Mirjams Tode Num. 20, 1 unmittelbar mit dem von 
der gesetzlich rothen Kuh c. 19 verbunden sei. Seine Antwort 
ist: niEDM *jt*tt HJrtb t]« ^15 *ia/nb. „Um dich 

zu lehren, dass sowie durch das Darbringen von Opfern Ver- 
söhnung bewirkt wird, ebenso auch der Tod der Gerechten ver- 
söhnt" Ilaschi legt diese Stelle nicht etwa nach seiner Privatansicht 
aus, er erklärt dieselbe vielmehr ganz nach der Ansicht der alten 
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Synagoge und des Talmuds. Vgl. Tractat Moed katon (-jap -,ym) fol. 28, 
col. 1 : me na -p ia*tb mant« me rraneb c*>-ia rr-a naao: nab 
rr naaaa rtab ixa-b« «ai ie« .rncaa trp-nji bis -|rr-a qet rncaa notäi 
r-zz"- z~?"Z '-- ",rr-a rs v-can n:ma -ua na nama *<iaab prt« 
„ Warum ist der Tod Mirjams in der Parasehe von der rothen 
Kuh beigefügt? Um dir zu sagen, sowie, die rothe Kuh ver- 
söhnt, ebenso versöhnt auch der Tod der Gerechten. R Elieser 
sagt: Warum ist der Tod Aarons der Erzählung über die Ge- 
wänder der Priesterschaft beigefügt? (Ebenfalls um anzudeuten,) 
sowie die Gewänder der Priestcrschaft versöhnen, ebenso ver- 
söhnt der Tod der Gerechten." (Jalkut Schimoni Th. L fol. 238, 
col. 4 gegen das Ende ; desgl. Taanit fol. 9, col. 1 u. Avoda sara 
fol. 29, col. 2). Ebenso lehrt die nach der gewöhnlichen Deu- 
tung sehr auffallende Mischna Abot 5, 2, dass Abraham in 
;e seiner schweren Prüfungen für die Uebertretungen von 
Generationen den Lohn, d. i. dio Strafe empfangen habe. 
Vergl. ebend. 4, 2: rrr-aan "orai. Ein anderes Beispiel von 
dem Vorhandensein der Idee einer stellvertretenden Sühnung 
durch den Tod eines Gerechten für das schuldbelastete Leben 
eines anderen linden wir Mischna Maccot 11, col. 2. Per. 2. 
Da heisst es, dass der unvorsätzliche Todtschläger nicht in 
die Asylstadt zu fliehen brauche, wenn gleich darauf der Tod 
■$ea Hohenpriesters erfolge. Die Gemara bemerkt dazu: rr-a 
sai *,na, „der Tod des Hohenpriesters ist das Sühnhafte.*' 
Sie will dadurch zweifelsohne den Gedanken zum Bewusstsein 
bringen, dass durch den sühnkräftigen Tod das Verbrechen des 
Mörders faktisch getilgt sei. Wie innig der Begriff der Sühne 
mit dem der Stellvertretung in der Sprache der alten Juden ver- 
schmolzen war, beweisen die talmudischen Redensarten: *:n 
"Jft*wo, „wir wollen deine Sühne sein". (Mischna Sanhedrin 
Per. 2), *|m£» •>:*« btno*' •>:a, „ich will für die Kinder Israel 
eine Sühne sein" (Mischna Negaim Per. 2), DaniDa «in i-irr, 
„dieser soll euch eine Sühne sein" (Joma fol. 23, col. 1), 
"imca, „ich will seine Sühne sein" (Jebamot fol. 70, col. 1. u. 
Negaim Per. 2), rsan N"n 'n mos •>3'**n, „ich will dem R. Haja 
und seinen Söhnen eine Sühne sein" (Succa fol. 20, col. 1). 
Nach Baal Aruch (in voce ia) ist der Sinn aller dieser Re- 
densarten folgender: njvve Mim imoa -"a-nn -ia*it« NiMo mpa ba 
-lErrsrb ■nmai» "•ba* bapa »a«© -ta-iba vrnana» btaob taipaa ty-nn, 
»Immer wenn jemand sagt, ich will seine Sühne sein, heisst 
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die» so viel, als wenn er gesagt hätte, ich will sein Stellvertreter 
sein und seine Sünden tragen, d. i. ich will seine Sunden zum 
Zwecke seiner Aussiihnung auf mich nehmen, (ich will stellver- 
tretend für ihn leiden)." Auch Moses Aogyptius u. Raschi haben 
jene Redensart mit Uebereinstimmung aller alten Rabbincn im 
Sinne der förmlichen Uebernahme fremder Schuld zum Zwecke 
der Sühnnng des ursprünglichen Trägers vorstanden. Ersterer 
erklärt Negaim Per. 2 den Ausdruck mca, oxpiatio geradezu 
durch ivnc, redemptio; letzterer bemerkt zu Sanhedrin fol. 18 a, 
Per. 2: sab 'unn bab fi-inn mrai rrn« Horm i:a *p rn& <m 
yby, „wir wollen deine Sühne sein, d. i. wir wollen dei ne Stelle 
vertreten, so dass alles, was über dich kommen soll, auf uns 
kommt." Ja selbst von dem ohnlängst verstorbenen Vater soll 
der Sohn nicht ohne den Zusatz reden: laac-n mca *mn, „ich 
will die Sühne seines Hingangs sein," d. i. ich will die dem 
Vater im Jenseits zuortheilten Liluterungsschmerzen auf mich 
nehmen und sie stellvertretend für ihn tragen. Vergl. noch 
Sncca 20 a; Kidduschin 31b. Aus dem Gesetze erhellt auch, 
warum man den der gerichtlichen Tödtung Verfallenen vor der 
Vollstreckung des Urtheils die Worte: ba by nica Tirvn «nri 
"•nuiy, „mein Tod sei die Sühne für alle meine Vergehungen", 
sprechen liess. S. Joma 85 b; Sanhedr. 43 b. Vom mosaischen 
Standpunkte aus hat eben selbst das eigene Blut sühnende Kraft. 

Die Selbstdahingabe eines Frommen und Gerechten für die 
Schuld anderer ist mithin nach talmudischen Rechtssätzen alle- 
zeit von den Rabbinen für sühn- und heilskräftig erachtet wor- 
den. Aber auch blosse Leiden sühnten schon nach altrabbin. 
Anschauung sowol eigene als fremde Vergehen. Mehrere Stellen 
sprechen dies deutlich aus. Im Buche Siphre* debe*Rab, dem 
ältesten halachischen und hagadischen Midrasch zu Numeri und 
Deuteronomium (Venet. 1566) fol. 33, col. 1 heisst es z. B.: -31 
,d-*to o-TW- ia WPfla n:a->po noaus tt»v& D-a-an -toi« rran: 
nST "W **i pwa -«sab -ib ns^:i *m» ttm msa-ipa 
i:oBa rnsa-ipne ,n:aiprw -inv n'Jiin n-no-rrc wi ,c:-iy r« 
.i»D5 nra irp c-«b nx« bai w nya nw -im« «n pi ,tjfcd bmb-n 
„R. Nechemjah sagt: Beliebt sind die Leiden. Gleichwie 
Opfer versöhnen , ebenso versöhnen Leiden. In Bezug auf die 
Opfer heisst es: Sie werden gnädig aufgenommen und versöhnen 
ihn; in Bezug auf die Leiden heisst es: Sie versöhnen ihre 
Sünde und ferner: die Leiden versöhnen noch mehr als Opfer, 
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die Opfer lassen sich mit Geld abmachen, (ohne dass der 
Körper dabei leidet,) die Leiden aber afficiren den Körper. 
Ebenso sagt die Schrift (Job 2, 4) . „Haut um Haut (d. i. Leben 
m Leben) und alles, was der Mensch hat, gibt er für sein 
eben." Weiter lesen wir im Buche Btkarini von JosephAlbo, 
122, Z. 3 v. u. *)im-!T3mD ■«ob hmwtttia p-ixn bx rnm wi 
(&M yoao TJCB «b BWttl by ibuv mh*n by rrfwon mbbian 
pmn «tb ra mm orrby ibm- mbi tt^ti nw«ei -<pbn pmri 
(rntn -nba in vvb«, „Den Frommen trifft Böses mittelbar, 
weil die allgemeinen Verhängnisse, welche über eine Nation be- 
gossen Bind, auf den Einzelnen ruhen, nicht insofern als sie 
selben verschuldet, sondern insofern als sie ein Theil dieser 
Nation sind. Das Böse ruht darum auf ihnen, gleichviel ob sie 
verdient haben oder ob sie es nicht verdient haben." Fol. 
Z. 11 steht: rn byi mcaa cp-nx bis "|rirp»b"n ■nawo nnn 
■nay b-aw r»n runoa lax:«- na ba tum -pm. „Das haben auch 
re Rabbinen, seligen Andenkens, gesagt: Der Tod der Ge- 
hten versöhnt; und danach ist alles, was in der Paraschc: 
he mein Knecht wird weislich thun (Jes. 52, 14 — cap. 53) 
bt, zu erklären." 
Ein Niederschlag von dem Durchdrungensein der Idee von 
stellvertretenden Sühnung im jüdischen Bewusstsein ist end- 
lich sogar in unsre deutsche Volkssprache Ubergegangen. Es 
"st das der Ausdruck „cappores (verderbt caput) gehen," d. i. 
;u Grunde gehen, zu nickte werden. Derselbe ist weiter nichts 
als das jüdisch-deutsche cappores (cappöre) Sühne. „Cappore ge- 
macht wird dasjenige, was zum Zwecke stellvertretender Sühnung 
" den Tod gegeben wird." 

Nachdem wir bisher die A. T. Opfcranstalt nach ihrer 
Grundlage und Idee erörtert haben, bleibt uns jetzt noch die Frage 
,L rie, ob sie denn auch wirklich dasjenige bewirkte, was durch 
geleistet werden sollte. Wir werden diese Frage entschieden 
•neinen müssen. Wenn es auch richtig ist, was Hirsch er 
seiner Moral sagt, dass im A. T. Cultus der Gedanke durch- 
'ührt sei : „keine Schuld kann auf sich beruhen, Bondern jede 
äert ihre bestimmte blutige Sühnung," so ist doch das Blut 
äer Stiere und Böcke nimmermehr befähigt, die SUnden wegzu- 
und eine wahrhafte Aussiihnung der schuldbehafteten 

*) Lubliner Ausg. 
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Menschenseele gegenüber der Heiligkeit Gottes herzustellen. 
Wäre das Thieropfer ein geeignetes Sühnmittel, so bedürften 
wir keines persönlichen Mittlers und Vertreters bei Gott, da uns 
dasselbe zu allen Zeiten zu Gebote stände. Nein das Blut des 
Schuldigen fordert als Lösegeld unbedingt das Blut eines Un- 
schuldigen, Sündlosen, Gerechten und Heiligen. Das Thier ist 
kein rechter und wahrer Stellvertreter des Menschen, es ist 
nicht re vera seines Wesens, sondern nur symbolisch sein edier 
ego. Es fehlt zwischen dem Opfernden und dem Opferthiere 
eine innere, nothwendige Wesens- und Willenseinheit. 

Das Opferthier ist zwar äüsserlich fehlerfrei, unschuldig 
und sündlos, aber es kann auch gar nicht sündigen, da ihm 
das Moment der Persönlichkeit, d. i. der freien Selbstbestimmung 
abgeht, es steht ganz ausserhalb des Gebietes, auf dem sich die 
Gegensätze von Sünde und Heiligkeit bewegen. Die äusserliche 
Fehler- und Makellosigkeit des Thieropfers kann daher die sitt- 
lich pneumatische wohl abbilden, aber nie wahrhaft ersetzen.*) 
Obwohl das Thier das rechtmässige Eigenthum des Opfern- 
den war, und dieser sonach das Recht und die Gewalt hatte, 
das Leben desselben mit in seine Angelegenheiten hereinzuziehen, 
und für sein Wohl und Heil es dahinzugehen, so war doch dies 
im Ganzen nur etwas Unzulängliches. Das Thier kann nach 
der pneumatisch ethischen Seite hin eben nicht den Willensent- 
schluss äussern, für den Sünder zur Sünd- und Schuldopferhostie 
zu werden. Nach der physisch animalen Seite hin sträubt es 
sich sogar, sich zum Sühnopfer verwenden zu lassen. Und doch 
muss das Sühnopfer, da die Sünde aus dem Boden der freien 
Persönlichkeit hervorgegangen ist, ein Product der freien Per- 
sönlichkeit sein , es muss auf einem selbständigen , völlig unge- 
zwungenen Willensentschlusse beruhen. Die wahre Stellvertre- 
tung für die auf dem Gebiete der sittlichen Freiheit entsprungene 
Sünde kann eben nur eine freiwillige sein. 

Zwar ist dem Thiere durch die Handauflegung seitens des 
Opfernden die Verpflichtung übertragen worden, seine Sünden 
zu tragen und ihn der Schuldhaft zu entheben, aber die Seele 
des Thieres empfängt nur als leeres Gefäss die Sündenschuld 



*) Der mosaischen Verordnung, dass nur ein völlig makelloses 
Thier zum Opfer geeignet sei, lag zweifelsohne der tiefe Gedanke zu 
Grunde, dass nur dass sittlich Keine nnd Heilige sühnende Kraft habe. 
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des Menschen. Die Uebertragung ist daher nur eine symbolische, 
keine reale, wirkliche und eigentliche. 

Das Opferthier wird der Schlachtung unterzogen, und sein 
Blut wird an den Altar, die Gnadenstätte Jehovas, gebracht, es 
erleidet für den Menschen den Tod. Der Tod aber, den das Thier 
erleidet, ist dem Tode, den der Sünder verdient hat, und eigent- 
'ch erleiden sollte, weder gleichartig noch gleichwiegend. 

Sonach bewegt sich der ganze Verlauf der blutigen Opfer- 
handlung auf dem Boden der Symbolik, und eben deshalb kann 
auch die durch das Opfer bezweckte Sühnung nur eine symbo- 
lische sein. 

Dass das A. T. Opfer nur bildliche Bedeutung hatte, darauf 
wurde auch bestimmt genug dadurch hingewiesen, dass unter 
Umständen eine Substitution stattfinden konnte.*) Eine solche 
väre rein unmöglich gewesen, wenn das verströmte Thierblut 
als ein adäquates Sühnmittel für die Sünden des Menschen er- 
achtet worden wäre. Da die A. T. Opferanstalt sich demnach 
in ihrer völligen Unzulänglichkeit erweist, so musste sie noth- 
wendig die Sehnsucht nach einem einzigen wahren Sühnopfer 
von allgemeiner und umfassender Bedeutung erwecken, durch 
welches die Sünde wahrhaft getilgt wurde. Es musste ein Opfer 
rgebracht werden, das für die ganze Welt Gültigkeit hatte 
das mit dem Menschen durch einen inneren, im Wesen und 
-!len begründeten Zusammenhang verknüpft war. 
Die äussere levitische Reinheit des Thieres wies über sich 
hinaus; sie erheischte eine innere, geistige Reinheit, eine voll- 
kommene Sündlosigkeit und Heiligkeit des künftig zu leistenden 
Opfers. 

Ebenso drängte das erzwungene stellvertretende Thieropfer 
nach einem aus freiem Willensentschlusse hervorgegangenen 
Opfer hin. Ferner forderte die fortwährende Wiederholung des 
Thieropfers ein einmaliges Opfer, das der Gerechtigkeit Gottes 
für ewige Zeiten Genugthuung gab. 

Nicht minder wies der Hohepriester in seiner Funktion als 
Mittelsperson zwischen Gott und dem Menschen durch das sieben- 
malige Blutsprengen gegen den Vorhang des Altars (Lev. 4, 



*) Der Arme durfte nämlich nach Lev. 5, 11 — 13 statt des blu- 
en Sühnopfers ein Mehlopfer darbringen. Dasselbe hatte für ihn 
elbe Gültigkeit, als wenn das Blut eines Opferthieres geflossen wäre. 
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6; vgl. 16, 17) auf einen wahrhaften, für immer zwischen Gott 
und Menschen intercedirenden Hohenpriester hin. Endlich ver- 
mochte auch das einmalige Eingehen des Hohenpriesters im Jahre in 
das Allerheiligste , um die ganze Gemeinde durch ein Opfer zu 
sühnen, dem Volke nicht die wahre Ruhe und den seligen Frie- 
den zu geben. Es musste vielmehr die Aussicht und Hoffnung 
nach einem reinen und fleckenlosen Hohenpriester in den Ge- 
müthern erwecken, der aus Liebe sich selbst der Gerechtigkeit 
Gottes zum Opfer brachte. Vergl. Hcbr. 7, 27 und 4, 6-46. 
Mit Recht galt daher in der alten Synagoge nach dieser Seite 
der Grundsatz': b» isö-n s«n K3-< «bi a^tlin bs> "Hpsvi -wst 813" 
„Es komme ein Unschuldiger und sühne den Schuldigen 
und nicht komme ein Schuldiger und sühne einen Unschul- 
digen." 

Alle diese Momente, welche bei den vorbildlichen Opfern 
auseinander traten, mussten bei dem gegenbildlichen Sclbstopfer 
in eine Linie zusammenlaufen. Wer vermochte aber dieses 
gegenbildliche Selbstopfer zu leisten? Niemand anders als der 
künftige Messias. Dieser vollkommene Gerechte sollte für uns 
eintreten und durch seinen Opfertod die auf uns lastende Strat- 
wucht abwälzen. Dadurch dass er sich mit uns in Wesensrap- 
port setzte und nicht bloss unser conventioneller, sondern wirk- 
licher aller ego wurde, befähigte er sich, aus freiem Antriebe und 
selbsteigenem Willenseutschlusse die Strafe für unsere Sünden 
zu erleiden und für sie den Ersatz zu leisten, den wir nicht 
gewähren konnten ; er bewirkte für uns eine Sühnung und Recht- 
fertigung vor Gott, die von objectiver Gültigkeit und ewiger 
Dauer ist. Durch ungezwungenen Willensentschluss ist es uns 
aber auch möglich geworden, vice versa mit ihm in Verbindung zu 
treten und uns das von ihm erworbene, sündentilgende Verdienst 
anzueignen und zu dem unsrigen zü machen. 

Im Hinblick auf den Messias also erhält das A. T, Thier- 
opfer erst seine sacramentale Bedeutung. Das ohnmächtige, 
leere Symbol wird zu einem sacramentalen Typus. 

Es fragt sich nun schliesslich noch, ob den A. T. Frommen 
auch diese typische Bedeutung ihres blutigen Thieropfers vor- 
geschwebt und zum Bewusstsein gekommen sei. 

Wir werden darauf wohl mit ja antworten können. Dunkle 
Ahnungen von dieser Erkenntniss tauchen ja schon im Mosais- 
mus auf. Und wie hätte es auch anders sein können? Denn 
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dass das Blut der Böcke und Kälber an sich die Sünde nicht 
wahrhaft tilgen und den Menschen gerecht und heilig machen 
konnte, das war doch wohl eine Wahrheit, die sich jedem tiefer 
denkenden Israeliten von selbst aufdrängen musste. Vergl. Hebr 
9, 12. Je näher aber die Heilsgeschichte ihrem Ziele zuschritt, 
desto klarer und lebendiger wurden jene Ahnungen. Bei David 
erscheinen dieselben schon im Bereich der klaren und sicheren 
Erkenntniss. In Ps. 110, 4 weist der Dichter mit klaren Worten 
auf das Selbstopfer des Messias hin, durch welches eine allge- 
meine Versöhnung und Welterlösung zu Stande kommen werde. 
Das vergossene Blut des ewigen und wahren Hohenpriesters 
wird das Versöhnungsblut der ganzen Welt sein. Vergl. De- 
litzsch Pss. 2. Ausg. Auf dem Standpunkte eines Jesaia und 
Sacharja vollends tritt die typische Bedeutung der A. T. Opfcr- 
stihne ganz zu Tage. Nach Jes. 53, 10 erscheint der Messias 
als das unschuldige, fleckenlose Opferlamm, das zur Schlacht- 
bank geführt werden soll , das v. 5 freiwillig die Sünden und 
Missethaten der Welt auf sich nimmt, sie trägt und vor Gott 
sühnt. Und Sach. 6, 13 heisst es vom Messias: „Er sitzt und 
herrscht auf seinem Throne und ist Priester auf seinem Throne." 

So sind denn die A. T. Thieropfer in ihrer sinn- und vor- 
bildlichen Bedeutung ein Anknüpfungspunkt für die Lehre eines 
leidenden und sterbenden Messias, ihr Zweck war, auf ein wahres, 
geistliches Sünd- und Schuldopfer hinzudeuten und das Moment 
der stellvertretenden Genugthuung in den Gemüthern wach zu 
rufen. Das Ausströmen des Blutes des stellvertretenden Thier- 
opfers, das die Sühne abbildete, sollte daran erinnern, dass der- 
einst das Blut des Welterlösers zur Versöhnung der im Todesbann 
der Sünde verhafteten Seelen der Menschen fliessen werde. 

Ein grosser Irrthum ist es daher, wenn die moderne Welt- 
anschauung, die rationalistisch christliche sowohl als jüdische, 
das hohepriesterliche Amt aus dem Werke des Messias mit 
"er Gewalt zu entfernen sich bemüht. Die alte Synagoge 
wenigstens hat das hohepriesterliche Amt des Messias zu jeder 
Zeit anerkannt und die Wichtigkeit und hohe Bedeutung des- 
selben gewürdigt. Nach der Lehre des nicht lehrstreitigen rabbin. 
Schriftthums ist der Messias der Versöhner der Welt, der durch 
sein Selbstopfer sich ein Verdienst erworben, das sündentilgende 
Kraft hat. Mit Bezug auf das sühnende Selbstopfer des Messias 
heisst es Sohar Th. 2. fol. 42 (wahrscheinlich nach einer Stelle 
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des Jalkut chadasch fol. 143): •prta twnp tcnxa bNi»-' im na 
ntjbyia v" 1 ^"" 1 V 5 *" 3 TO*» ba ip->boio tfrl -na? Tim -pa^pai v:nbiD 
«7355 "caa "|ib pbon mian Knien, „So lange Israel im heiligen 
Lande war, hielt es durch Gottesdienst und Opfer, welche es 
brachte, alle Uebel und Schmerzen von der Welt ab, jetzt aber 
tilgt sie der Messias, wie geschrieben steht (fürwahr er trug u. 
s. w. Jes. 53, 5)." Dass der Messias aufs vollkommenste alles 
leisten werde, was der Zweck des Opfers sei, sagt auch Sch'ne 
luchot haberit: -ica^ mn rrrab ieeo mym nacs no»"» «m ">S 
.'n 07 bs „Denn er wird seine Seele preisgeben und ausgiessen 
seine Seele zu sterben, und sein Blut wird sühnen Uber das 
Volk des Ewigen." Die alte Synagoge trifft somit in der Lehre 
des sühnhaften Opfertodes des Messias mit dem Christenthum 
zusammen. Holdhcim in seiner Schrift über das Ceremonial- 
gesetz im Messiasreich (1845) sagt: „Der rabbin. Standpunkt ist 
auch insofern noch verwandt mit dem Christenthum, als sie beide 
auf der gemeinsamen Anschauung beruhen, dass die durch das 
mosaische Gesetz aufgestellte Idee der Sühne durch Opfer als 
eine ewig wahre festzuhalten sei. Das Christenthum begründet 
darauf das Faktum, dass durch ein einziges grosses Opfer das 
Werk der Sühne ein- für allemal für alle, die daran glauben, 
vollbracht sei, während das rabb. Judenthum von derselben Idee 
aus den Opfercultus für nur zeitweise aufgehoben hält und seiner 
Restauration entgegensieht." Ob wirklich mit dem Selbstopfer 
des Messias alle Opfer aufhören werden, darüber herrscht in 
den alten rabb. Schriften keine Einigkeit. Einige Stellen sprechen 
für das Aufhören. So Midrasch Tilliiu zu Ps. 56, V. 7, fol. 31, 
col. 3: ba nab-ba am« *i rnaa ism- ra*n -nb 'n nun oniD -int* 
a-na lato abiyb übua ns-'K rrnnm *)mbua «ab Trüb msa-ipn 
'n jt»3 mim nmayrn, „R. Pinchas sagt im Namen des R. 
Levi und R Jochanan im Namen des R. Menachem Galilaeus : Alle 1 
Opfer werden ins Künftige aufhören, nur das Lob- und Dank- 
opfer wird nicht aufhören, denn es steht geschrieben (Nehem. 
12, 40): Und es standen die beiden Musikchöre im Hause Gottes. 
Vergl. noch Vajikra rabba fol. 142, col. 3 u. fol. 161, col. 2, 
Per. 9, Parasche 27. Aus vielen andern Stellen aber geht je- 
doch hervor, dass mit der Ankunft des Messias der Opfercultus 
von neuem wieder ins Leben treten werde. 



*) A. L. o->baa. 
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Obwohl nun aber die Lehre von einem leidenden und ster- 
benden Messias in den A. T. Opfern vorgebildet war, so bedurfte 
es doch noch einer besondern göttlichen Offenbarung durch das 
Wort, um dieselbe tiefer und lichtvoller in das Bewusstsein der Is- 
raeliten einzugraben. Diese ist es, zu der wir uns jetzt wenden. 



. Die alttestamentlichen Wortweissagungen von einem 
leidenden und büssenden Messias. 

Das Leiden und Sterben des Messias bildet einen Kernpunkt 
mit in der ganzen A. T. Geschichte. Zwar tritt uns das Bild 
des leidenden Versöhners nicht gleich im Anfange der Heilsver- 
kündigung in jener grossartigen Vollendung und ausgeprägten 
Gestaltung vor Augen, die es im 53. Cap. des Jesaia angenommen, 
es findet vielmehr ein Stufengang zu immer höherer Vollendung 
und Vervollkommnung statt. Je weiter die Entwickelungsge- 
schichte des Reiches Gottes ihrem Ziele zuschreitet, desto be- 
stimmter und deutlicher erhebt die Weissagung vom leidenden 
Erlöser ihre Stimme, desto markirter, lebensvoller und umfassen- 
der werden die Züge des ewigen Versöhners. Mit jedem abge- 
laufenen Jahrhundert ringt sich die Figur desselben immer mehr 
hindurch, bis sie endlich am Ende der Tage, als die Zeit er- 
füllet war, zur realen Wirklichkeit sich gestaltet. VgL Joh. 1, 14. 

Bei näherer Betrachtung vollzieht sich die successive Ent- 
faltung des Bildes vom leidenden und sterbenden Messias im 
Verlaufe der A. T. Geschichte in drei Stufen. Die erste Stufe 
wird vorgezeichnet durch das paradiesische Verheissungswort, 
das sogenannte Protevangelium Gen. 3, 15. Es bildet gewisser- 
assen die Pforte der Verkündigungen eines Messias überhaupt, 
d eines leidenden und sterbenden insbesondere. Zwar treten 
in dieser Weissagung die Schmerzenszüge des grossen Leiden- 
den noch nicht in ihrer Schärfe und ausgeprägten Signatur her- 
vor, wie auch das Persönliche desselben noch nicht zur rechten 
Geltung kommt, es ist vielmehr nur gesagt, dass die künftige 
Erlösung seitens des Weibessamens unter Kopfzertreten und 
Fersenstich erfolgen werde. Für denjenigen aber, der vom er- 
fUllungsgcschichtlichen Ziele aus rückwärts geht und den all- 
mähligen Werdegang der auf Golgatha zum centralen Vollzuge 
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Bekommenen Erlösung verfolgt, ist genug gesagt. Denn was 
könnte unter der angeredeten Schlange wohl anders verstanden 
werden, als der Satan, das Haupt der gefallenen Engel und der 
Fürst des Bösen? und was unter dem Weibessamen anders, als 
der verheissene Messias, der mit Bezug auf seine Welterlösung 
vom Satan in die Ferse gestochen werden sollte V Dadurch aber, 
dass der Schlange der Kopf zertreten wird, soll der Kampf ver- 
anscbaulicht werden, den der Erlöser mit dem Bösen zu bestehen 
hat und der nicht ohne ein scheinbares Erliegen des Sieger» 
abgeht. Der schliesslich© Ausgang des Kampfes aber ist Zer- 
trümmerung des Reiches des Bösen und Zermalmung seiner 
Macht, womit die Erlösung und Befreiung der Menschen im un- 
mittelbaren Gefolge steht. Ein Weiteres lässt Bich aus dieser 
ersten Verkündigung nicht entnehmen. Das aber dieselbe auf 
den Messias ihr Absehen gerichtet, ist schon von dem Targu- 
misten Jonathan benUsiel erkannt worden. Er paraphra- 
sirt die Stelle folgendormassen : -pai stnns V?i ^8 i?» , k ^ani 

^.'4» ktj: fn? o-,a vrra-rs r'zz; r*~r" "~ »r-yr»! 

mfrte *ti£ *tfp*a vnjrrt «TTiö wj» v" 1 ? rrm 

„Und' Feindschaft will ich setzen zwischen dir und dem 
Weibe, zwischen dem Samen deines Sohnes und ihres Sohnes, 
und es wird geschehen wenn die Kinder des Weibes die Gebote 
des Gesetzes beobachten, so werden sie dich auf dein Haupt zu 
schlagen sich bestreben, wenn sie aber die Gebote des Gesetzes 
verlassen, wirst du dich bestreben sie auf ihre Fersen zu schlagen ; 
jedoch sie werden geheilt werden, du aber wirst nicht geheilt 
werden, und jene werden sich anschicken Busse zu thun mit der 
Ferse am Ende der Tage des Königs Messias." Ebenso hat 
das jüngere Targum Jeruschalmi die Stelle in ganz ähn- 
licher Weise auf den Messias bezogen : «nptn a;:a £771 *F*! 

«rnab id» • Wr d'4 linrn »tfpw'i l**^ ffljip "^y TS*|i W 
na*»b 1**1 TT«! -irr «b K^n «nn« 1 

«rncn Mdan -na'ra «;rv a£? r,iD3 «aipä?* kiv^, „Und es wird 
geschehen; wenn die Söhne des Weibes entsprechen dem Gesetze 
und thun das Gesetz, werden sie sich bestreben dich auf dein 
Haupt zu scldagen und werden dich tödten, wenn aber die Kin- 



- 31 — 



der des Weibes die Gebote des Gesetzes verlassen und nicht 
die Gebote thun, wirst du dich bemühen sie auf ihre Fersen zu 
schlagen und sie krank machen. Jedoch die Söhne des Weibes 
werden geheilt werden, du aber, o Schlange, wirst nicht geheilt 
werden. Aber sie sind bereit gegenseitig Busse zu thun am 
Ende, am Ende der letzten Tage, am Tage des Königs 
Messias." 

Es vergehen nun viele Jahrhunderte, ehe die Weissagung 
das Bild des leidenden Mittlers zu reicherer Entfaltung und tiefe- 
rer Veranschaulichung bringt Ja bisweilen scheint es, als ob 
in der Wirrniss und Gährung der politischen und staatlichen 
Verhältnisse Israels die Figur des leidenden Gerechten und die 
durch ihn zu vollziehende Erlösung ganz in den Hintergrund 
getreten wäre. Allein es ist das eben nur Schein. Mitten aus 
dem Dunkel bricht die Erlösungshoffnung plötzlich wieder her- 
vor, und zwar in einer Weise, die bezüglich der • Deutlichkeit 
und Ausprägung mit der früheren sich kaum vergleichen lässt. 
Es sind das die davidischen Leidenspsalmen. Sie bilden die 
zweite Stufe in der successiven Entfaltung des Bildes vom lei- 
denden Messias. Diese Leidenspsalmen, die übrigens zwei Grup- 
pen bilden, die aus der saul'schen und die aus der absalomi- 
schen Verfolgungszeit, bringen nicht nur den persönlichen Träger 
der künftigen Erlösung mehr zur Geltung, sondern geben auch 
den Leidens- und Schmerzenszügen ein ganz bestimmtes Colorit 
Es giebt Psalmen, in denen der von Leiden umringte David 
den Messias geradezu als sein Gegenbild erschaut, ein Umstand, 
der sich nur aus göttlicher Offenbarung erklären lässt. *) Wir 
sehen den göttlichen Gesalbten, in dem der Stammbaum Davids 
dereinst gipfeln soll, von seinen Peinigern und Widersachern 
aufs härteste verfolgt und von Trübsalen, Qualen und Martern 
allenthalben heimgesucht. In der Ferne aber erblicken wir das 
•icht Gottes, das die Feinde herauf beschworen und die 
lierrliche Frucht, die der frommen und gläubigen Gemeinde und 
Völkern aus dem harten Leidenskampf des hohen Dulders 
nächst. Diejenigen Psalmen, in denen die Beziehung auf den 



*) Es ist von hoher Bedeutung, dass gerade der im Kreuze so 
sehr geübte und bewahrte David die Anschauaug von einem leidenden 
und sterbenden Messias zuerst in das Bewnsstsein der Kirche einge- 
führt liat. 
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leidenden Messias am bestimmtesten zur Darstellung kommt, 
sind Psalm 22, 102 und 109. Wenn in Psalm 22 die messiani- 
sche Beziehung auch nicht die ausschliessliche ist, bo ist doch 
ein Kern directer Verkündigung des leidenden Messias vorhanden. 
Die Eccehomogestalt tritt in manchen Versen mit der Klarheit 
der gegenbildlichen Erfüllungsgeschichte hervor.*) Der Messias 
ist ein Wurm, ein Spott und eine Verachtung des Volkes (V. 7 
u. 8, vgl Matth. 27, 42). Die ihn umringenden Farren und 
Ochsen sperren den Rachen wider ihn auf wie ein brüllender 
Löwe (V. 14). Er ist ausgeschüttet wie Wasser, alle seine Ge- 
beine haben sich losgetrennt; sein Herz ist in seinem Leibe 
wie zerschmolzenes Wachs (V. lö). Seine Kräfte sind ver- 
trocknet wie ein Scherben, seine Zunge klebt an seinem Gaumen 
(V. 16). Hände und Füsse haben sie ihm durchgraben.**) 
Seine Kleider werden getheilt und um sein Gewand wird da» 
Loos geworfen (V. 19). 

• Christus hat am Kreuze die Anfangsworte dieses Psalmen 
mit lauter Stimme gerufen, und dadurch bezeugt, dass der Psalm 
von ihm rede und die darin enthaltene Weissagung jetzt an 
ihm in Erfüllung gehe. Vgl. Matth. 27, 46. 

Ebenso tragen Psalm 3ö, 69 und 110 einen vorbildlichen 
Charakter und müssen auf die Person des Messias bezogen 
werden. Der letzte ist besonders darum wichtig, weil er nicht 
nur von den Leiden redet, die den Messias treffen werden, son- 
dern das ewige Hohepriesterthum desselben hervorhebt Der 
Messias erscheint als der, welcher die Sünden seines Volkes 
sühnt, für dasselbe Fürbitte leistet und es bei Gott vertritt 
Das durch die Sünde gelöste Verhältniss zwischen den Menschen 
und Gott wird durch seine Vermittelung wieder hergestellt Es 

*) Man hat nun zwar die typischen Beziehungen der erwähnten 
Psalmen zu l&ugnen und die Ausflucht zu ergreifen sich bemüht, dass 
die N. T. Leidensgeschichte erst nach den Psalmen gestaltet worden, 
aber so weit geht selbst St raus s nicht. Er behauptet nur, dass 
eiuzelne Züge der Psalmen auf die Gestaltung der Leidensgeschichte 
Christi von Einfluss gewesen , aber nicht im Ganzen und Grossen. 
Uebrigens bezeugt Christus selbst, dass die genannten Psalmen von 
ihm reden, indem er in ibren Worten in seinem Leidenskampfe betet. 

**) Auch wenn man ■»'iks „löwengleich" übersetzt, so lagst sich 
immer noch nicht wegleugnen, dass der Messias Gegenstand grausamer 
Marterung sein wird. Uebrigens übersetzen die Lxi. u^m>, und der 
Chald. yor: mordentes. Einige Codd. lesen Tis von rTJÄ. 
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in diesem Psalmen gewiasermassen der Grundriss gelegt, den 
das 53. Cap. des Je«, später in so herrUcher Weise ausführt. 

Man kann nicht verkennen, dass die messianische Verkün- 
digung in der Zeit Davids wirklich tiefer als das Protevangelium 
das Leiden und Sterben des künftigen Erlösers hinabgestiegen 
und an Fortscliritt bedeutend gewonnen hat, bei genauer 
Betrachtung aber trägt auch sie noch einen keimartigen Cha- 
racter. Zwar wickelt sich die Weissagung jetzt nicht in blos 
en, mehr andeutenden Aussprüchen, wie früher ab, sondern 
sie erweitert sich zu ausführlichen Schilderungen mit einem durch 
die Gegenwart bestimmt gegebenen Substrate, aber die Schil- 
agen sind noch zu allgemein, man erfahrt noch nicht, dass 
der Messias für sein Volk und die ganze Menschheit leidet 
Diese Lücke in der messianischen Verkündigung sollte erst nach 
langen Unterbrechung durch Jes. 52, 13 — c. 53 ausge- 
füllt werden. 

Die angezogene WeiBsagungsrede bildet die dritte Stufe im 
Werdegange der A. T. Verkündigung vom leidenden Messias. 

it ihr ist aber auch zugleich der Gipfelpunkt erreicht. Denn 
nach dieser Verkündigung bleibt der leidende Mittler wohl noch 
eine stehende Figur im Fortschritte der göttlichen Heilsge- 
ich te, erfährt aber nirgends wieder eine so klare , deutliche 
und individuelle Durchbestimmung. 

Das Verhältniss der beiden Theile der jesaianischen Orakel 
dieses. Bringt der erste Theil mehr die Seite des König- 
im Bilde des Messias zur entsprechenden Entfaltung, so 
zweite Theil mehr die Seite des Knechtes Gottes. Oder 
deutlicher zu reden, das Königsbild des göttlichen Mittlers 
ersten Theil schlägt im zweiten Theil in das Eccehomo- und 
rerbild um. Die Schmerzenszügc , welche die davidiBchen 
-eidenspsalinen dem Bilde des Messias aufdrückten, finden in 
dem verklärten Bilde von Je». 52, 13— c. 53 erst ihre rechte 
Stelle, und der bisher stumme Typus des A. T. OpforB verlässt 
sein Schweigen und nimmt eine beredte Sprache an, indem er 
Leiden des Messias zu einem versöhnenden und seinen Tod 
einem Opfertodo in wunderbarer Klarheit umgestaltet. Die 
icke des Kapitels siud alle eigentlich, nicht uneigentlich 
ier bildlich zu verstehen. 

Der Inhalt der grossen Woissngungsrcde ist kurz dieser. 
Der Prophet sagt dass der Knecht Gottes in tiefer Niedrigkeit, 

3 
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ohne allen äusseren Glanz einhergehen werde; Leiden, schwerer 
als sie je über einen Menschen gekommen, werden über ihn 
kommen ; in Folge der ansäglichen Schmerzen und namenlosen 
Martern aber wird seine Gestalt bis zur Unkenntlichkeit nieder- 
gedrückt sein (V. 2 u. 3). Dann weist der Prophet auf die 
stellvertretende Bedeutung der Leiden des Knechtes Gottes hin. 
Das Volk, welches den mit Krankheit und Schmerzen Beladenen 
sieht, die Ursache aber nicht kennt, glaubt, sein Leiden sei wohl- 
verdient Er empfange nur den gerechten Lohn für seine eigenen 
Missethaten. Aber es irrt Obwohl sonst Leiden der Sünde 
Sold sind, so trifft dies doch nicht beim Knechte Gottes zu. Er 
leidet weder seinetwegen, noch für sich, sondern, die so falsch 
reden, sie sind es, für die er leidet Ihre Sünde verursacht, dass 
er geplagt gottgeschlagen und gemartert wird. Um die Krank- 
heit und das Elend der Sünde überhaupt aus der Welt wegzu- 
schaffen, hat er es selbst stellvertretend auf sich genommen, um 
uns geistig gesund zu machen, ist er selbst krank geworden. 
Hätte er das nicht gethan, so wären wir allesamrat dem Ver- 
derben anheimgefallen. (V. 4-6). Da aber der Knecht Gottes 
weiss dass er durch sein Leiden nur einen Rathscbluss der hei- 
ligen Liebe vollführt — sie will diejenigen, die sich durch das 
Wandeln eigener Wege von ihr losgetrennt, wieder mit sich ver- 
einigen — so leidet er still und geduldig. „Die Stellvertretung 
setzt die freiwillige Ucbernahme der Leiden voraus und diese hat 
die Geduld zu ihrer Begleiterin." (V. 7). Ob solchen Betragens 
aber wird dem Knechte Gottes ein herrlicher Ausgang seiner 
Leiden verheissen : er empfängt für seinen leidenden Gehorsam 
reichen Lohn (V. 8). 

So inhaltreich und geistlich wie hier hatte die Stimme der 
Weissagung im A. T. noch nie geredet. Jeder Zug derselben 
ist so angethan, als ob er vom Standorte des endgeschichtlichen 
Vollzuges geschrieben wäre. Die Prophetie stellt den Messias 
nicht nur als leidend und körperlich entstellt hin, sondern macht, 
wie gesagt , auf die stellvertretende Genugthuung desselben auf- 
merksam. Das Leiden des Messias ist von versöhnender Be- 
deutung, durch seinen Tod wird er das wahrhaftige Sühnopfer, 
das allen Sündern Heilung, d. i. Befreiung von den Strafen ihrer 
Sünde erwirbt. Es giebt in der That keine Stelle im A. T., 
welche die stellvertretende Bedeutung der Leiden und des Todes 
des Messias mehr zur Geltung brächte, als gerade Jes. 53. Nicht 



weniger als zwolfmal wird gesagt, dass er uns von unsrer 
Sunde und Mssethat geholfen: a. *t; «,„ wUnmj 
heuten hat er auf sich genommen«; b. oVa, Ib^fcjö,, ,unsre 
»merzen - er hat sie getragen«; c. w^eo bbmp W „ er 
.st durc hbohrt von wegen unsrer Frevel«; d. Wia „ zer . 

malmt von wegen unsrer Missethaten«; .e. iWtt^iö iona 
„die Strafe uns zum Frieden (war) auf ihm«; f. & 
„und durch seine Striemen ward uns Heilung«; */s^, jrfjrrvi 
-:-= -, - r« ia, „und Jehova liess ihn die Schuld unser aller 
treffen«; h. -.ab ,» ^ D'^rj n «a „hingerissen ward 
er aus dem Lande der Lebendigen, ob des Frevels meines Vol- 
kes traf Schlag ihn«; i. < w ^ a ^ D ,„j ^ >>wenn fir ^ 
Seele als Schuldopfer setzte, da wird er Samen sehen;" k. ort vi 
mn, „und ihre Missethaten wird er tragen«; L Mti pni 
„und unter die Uebelthäter liess er sich zählen"; m. mm 
T«: D"?s?Ebi Nipj trän -«jyn, „er hat Vieler Sünde auf sich ge- 
nommen und für Frevler bat er für." Vgl. Hebr. 9, 28 

Obwohl nun diese grosse Realweissagung gar nicht anders 
als auf den Messias bezogen werden kann, so wir* doch diese 
Beziehung vom modernen Juden- und Christentum geläugnet 
Die jüdischen Ausleger der neueren Zeit bieten ihren ganzen 
•Scharfsinn auf, um die hier geweissagte Tödtung des Messias 
*u entiernen. Es fehlt ihnen eben der gehörige Sinn für den 
Fortschritt des göttlichen Heilsplanes und für die zur Verwirk- 
lichung desselben eingeschlagenen Wege Gottes. Das A T ist 
'l'uen kein einheitliches, auf ein erfüllungsgeschichtiiches Endziel 
«maulendes Ganze, sondern eine mehr zufällig entstandene und 
wnerhrl, unverhundene Sammlung von Schriftstücken aus verschie- 
denen Zeiten und von verschiedenen Autoren. Mit einem Worte 
es herrscht im A. T. kein System und keine Methode. 

Die vornehmsten nicht messianischen Erklärer des Juden- 
tums lassen sich am einfachsten in zwei grosse Klassen bringen, 
solche, nach denen der mm n 3 y die collective Fassung er- 
tordert, und 2. solche, welche bei demselben an einzelne Per- 
sonen ausser dem Messias denken. Die erste Klasse aber glie- 
si.l, wieder in zwei Unterabtheilungen, a. solche, welche 
«um ^ubjecte die ganze jüdische Nation und b. solche, welche 
*«m Nibjccte nur einzelne Fromme und Gerechte machen. 

Die gewöhnlichste und verbreitetste Auslegung des Juden- 
tums ist die, welche entweder die ganze jüdische Nation oder 

8» 
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einzelne Fromme und Gerechte, die im Exile von Gott mit 
mancherlei Trübsalen und Leiden geplagt worden , zum Gegen- 
stande der Weissagungsrede macht.*) Als die hervorragendsten 
Vertreter dieser Meinung sind zu nennen: R. Raschi, Aben 
Est», Kimchi, Abarbanel, Lipmann und R. Isaak, 
der Verfasser des berühmten Werkes : Chissuk aemunah 
(ed. Wagenseil). 

Raschi**) glossirt zu Cap. 52, 13: t**M«1 «Ö» bw nrrt 
D^ns tpah ■nas nbsf B#*1 n^nsa nsn, „Siehe mein Knecht 
wird weislich thun, d. i. siehe am Ende der Tage wird mein 
Knecht Jacob gedeihen, d. i. die Gerechten, welche in seiner 
Mitte sind.« 

Gegen diese Erklärung aber spricht, dass der WSV na? durch- 
aus als kein Collectivum, sondern so individuell als möglich ge- 
nommen werden kann. Es entspricht auch der in dem ganzen 
Stücke geschilderte Character durchaus nicht dem Character Is- 
raels. Die Stärke dieses Argumentes scheinen auch R. David 
Kimchi und Isaak ben Abraham in seinem bereits oben 
angezogenen'Werke Chissuk aemunah gefühlt zu haben, weshalb 
sie zu der leeren Ausflucht greifen, nicht Israel werde dereinst 
sprechen: Fürwahr, unsre Krankheiten hat er getragen, sondern 
die heidnischen Nationen. Die betreffende Stelle bei K i m c h i ***) 
lautet: sm n;b oujnm NiD3 am irbn ps maiKfi 1*9** W 
lato Bnsna nt laism dm «b« mm«n \\9 ibao b«w »> ans» 
rWöSSH naxn bKW na l^MW nmasn to raiüfl rwa «fr» 
-ip© irn na DM ip^nr.TO, „Das, was die Nationen sagen werden: 
Fürwahr, unsre Krankheiten hat er getragen und dem Aehnliches, 
sind ihre eignen Worte, nicht dass Israel wirklich die Schuld 
der Nationen getragen, sondern sie werden dies nach ihrer Mei- 
nung glauben, wenn sie nämlich sehen werden zur Zeit des 
Heils, dass der Glaube, an dem Israel festgehalten, Wahrheit, 
dagegen der Glaube, an welchem sie selbst festhalten, Irrthum sei." 
Etwas weiter unten heisst es: *»m rttti na p B« omao ^cb VWtP 



*) Diese Auslegung ist sehr alt und hat auch unter den Exegeten 
des Christenthums grossen Beifall gefunden. 

**) Salomo ben Isaaki, von den Juden nach den Anfangs- 
buchstaben Raschi ("öl), von neueren fälschlich Jarchi genannt, 
lebte im Ausgange des 12. Jahrh. 

***) Rabbi David Kimchi, von den Juden nach den Anfangsbuch- 
staben seines Namens Radak (pi"i) genannt, starb 1232. 
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rata« B^ma rn Bn -o dsnsa srti Nb n:n nibaa bt*iw B->baiD rn» 
nmas B^pnna -a-wn titai o»pm mb-ai Bibra i:b n-ni» unssi bN-iw 
am Dn->by t»a n-»n is-»b* «ab iwi cm» atoam -»binn p dk np» 
naiai yuo «m» mbsa mr»na imsaün unrio isb rrnsai iDia m 
»b« wa m Kb -o 6 , «n ijk harn trnbNn rn naum D->nbN 

^MWa, „Sie die Nationen werden nach ihrer Meinung sagen, wenn es 
sich so zutragen wird, wozu hat die Trübsal gedient, die Israel 
im Exile ertragen? Siehe, sie ist nicht wegen ihrer Schuld er- 
folgt, denn sie haben ja festgehalten am wahren Glauben, wir 
aber, die wir Friede, Stille, Ruhe und Sicherheit hatten, haben 
uns einem falschen Glauben hingegeben. Wenn sich das nun 
so verhält, so ist die Krankheit und der Schmerz, welche billig 
über uns kommen sollten, über sie gekommen, und sie sind (da- 
durch) ein Lösegeld und eine Sühne für uns geworden. Wir 
dagegen hielten es, so lange es im Exile war, geplagt und gott- 
geschlagen und niedergebeugt von der Hand Gottes wegen seiner 
Schuld, und siehe, jetzt sehen wir, dass alles das nicht wegen 
seiner, sondern wegen unsrer Schuld erfolgt ist." Aben E sr a*): 
Dian las» Nim binnen mbaa n^n© ■>» ba na» dsü n;m, „Siehe, 
die Bedeutung von „mein Knecht" ist: jeder aus Israel, der in 
der Gefangenschaft gewesen — er ist ein Knecht Gottes. Weiter 
unten fast ebenso: mm in mbaa «m» 'n las» ba br w n:m 
Sita ai^p nn -na» naa iias» , „Siehe , er redet über den 

necht Jehovas, der in der Gefangenschaft ist, oder: „mein Knecht" 
soviel als : Israel, mein Knecht. Das eine steht nicht weit vom 
dern ab. R. Dav. Kimchi: b«nw mbs b» WftötM rvxvn Mimen 
•jvnna apy ->iay bN^w nnisi "natoö laa nas» win »ipi, 
„Diese Parasche ist mit Bezug auf die Gefangenschaft Israels 
gesagt, und er (der Prophet) nennt sie „mein Knecht", wie es 
auch heisst (41, 8): „Du aber Israel, mein Knecht, Jakob, den 
ich erwählet habe."" 

Lipmann in -priSS hdd foL 131 sagt zur Stelle: tt-mm 'pN 
IrtN bbs b» •'«p «m NbN in« DIN b» i«p nas> b'awiö *0fb 
''N in« DiNi nmaa ijsn Nbi vmna ma» nxi 'sid jw d-o-i ia »?» 
Trab 'n na? nbn: hnt d^dxj nanen rpö» tu>i tra»e> nw« -noc» 
m pioba bN-iia- 1 ba nw snp ma-ipa nanna iw pi B-«ai 



*) Aben Esra, mit dem Ehrennamen Dann, einer der gelehr- 
testen und scharfsinnigsten Erklärer des Judenthums, starb 1168 in 
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-n-tp b« bc© iiaba tMtnp pi 'iai "<iay bN^sj-< hpkt na? poba 
rtstn *vmi nbyob 'ttata riaai n^nan "po^s tt"np pibam . apy^ n?bir 
aips lean oNia pi . kc-p trän ynai u» ia« pn 'n eian nrai 'ist 
hüten ba* nbt« bai ir*iü naoi imam 5*xb bipo ia -p« wi "ia*"i bai aas 
•poba -naa» piip» "«p b«i»- ba> na» b-w n:n naii-o "Ott pb ^»p 
•O B7730 B'pnitn b? ck -«a bNio- ba ba» «b bat« . vw-una i*rp 
ninoa -ip-ik a-nai* b:"K "nrro -naa» bbaa B3*tt anao d^w-im, „Die 
Auslegung der Worte ■na? b^a»"« geht nicht, wie es sich einige 
einbilden, auf irgend einen einzelnen Menschen, sondern auf eine 
Gesammtheit, in welcher viele inbegriffen sind. Du weisst, dass 
gesagt ist (V. 9): „Und bei einem Reichen vm»a; nicht heisst 
es ipina, und doch ist es unmöglich, dass ein Mensch mehreremal 
stirbt Sodann steht auch am Endo der Parasche in den 
Worten (54, 17): 'n via» r bna pnt, „Dies das Erbe der Knechte 
Gottes," der Plural. Ebenso redet an vielen andern Stellen 
Jesaia ganz Israel auch wiederum im Singular an mit: „mein 
Knecht", z. B. (41, 8): „Du Israel, mein Knecht." Desgleichen 
heisst es mit einem niedrigen Worto (V. 14): „Nicht fürchte 
dich, o Kermeswurm Jakob." Die ganze Gefangenschaft be- 
legt er mit dem Ausdrucke : Strieme, Schlag z. B. 30, 26 : „Das 
Licht der Sonno wird sein" u. s. w., am Tage wo Jehova ver- 
bindet die Strieme seines Volkes, und die Quetschung seines 
Schlages heilet." Ingleichen steht im Anfange des Buches ge- 
schrieben (1, 6): „Von der Fusssohle bis zum Haupt ist nichts 
Heiles an ihm — Wunde und Striemen, und eiternder Schlag," 
was alles auf die Gefangenschaft geht. Sonach ist der Sinn der 
Worte: 'iai b^aur Hart auf ganz Israel zu beziehen. Er nennt 
es singularisch : „mein Knecht", wie ich erklärt habe. Zwar ist 
nicht ganz Israel (in allen seinen Individuen) zu verstehen, son- 
dern nur die Gerechten in Israel, denn die Frevler in Israel 
sind nicht in der Gesammtheit meiner (sc. Gottes) Knechte mit 
eingeschlossen, da sie ihm nicht dienen, wie es sich gebührt." 

Isaak ben Abraham in ttm» pim*): -nny bw< rtStt 
MMQ t«rcn bia» Bisa tNttpan bayno^ bvj« Pibaia wuttta böiw 
nun mai ntd:i an* *pnth i „Siehe, mein Knecht wird weislich 
thun, indem er aus der Gefangenschaft Edoms und Ismaels **) 

*) Amsterdamer Aosg. vom J. 455, S. 53 ; Wagenseils Ausg. cap. 
23. S. 211. 

**) Edom steht in rabbinischen Schriften' nicht selten fttr: Rom 
und Ismael fttr: Türken. 
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hervorgeht, die mit dem Namen „Unbeschnittene" und „Unreine" 
belegt werden, und von da an und weiter wird er emporkommen 
und sich erheben und hoch Bein sehr." 

Gering ist die Zahl derjenigen Erklärer, welcho zum Sub- 
jecte der Weissagung einzelne Personen ausser dem Messias 
machen. Ihre Auslegung scheint bei den Juden selbst wenig 
Anklang gefunden zu haben. Als ziemlich antiquirt ist die vom 
R. Saadia Gaon aufgeworfene Erklärung zu betrachten, welcher 
zum Gegenstande der Prophetie den Prophetenmärtyrer Jeremia 
macht*) Schon Aben Esra und Abarbenel sprechen sich 
über die Unzulänglichkeit von Saadia's Deutung aus. Aben 
Esra sagt: nri rrn-v ba» ntnen ba wi-d b"i ma-o 3*1 yiKam 
■Pico pbnpa apa Ba iPKia: "pna rca B^a-i a-na HF Ba*ai ©-pd 
B'a-i «an «im ia yaen 'wi taapa -njNa rpn -jap ts T»»b pava 
pi bar» naab nca naia arrba» opab "pob -map -dt apa p Sa Kiaa 
ba* bbo pbrp a^maa» Ptn tb-tbi naab bar tpb« «jaaa "»»n apa 
•o npan niDicn ba -o -paarn B->naa Oft ib paia p«»mi nmiN 
mnnan -«anbi rmonsn -in« wr monrh aa>a rra, „Saadia Gaon 
deutet die ganze Parasche nnf Jeremia, welche Deutung zwar 
mit dem Sinne von (52, 15) passt : „Er wird ansprützen 
viele Nationen" (sc. mit seinem Munde durch die Prophetie)"; 
desgl. heisst es im Anfange des Cap. (53, 2): „Gleich einem 
Senkreis vor ihm (sc. stieg er auf), denn er war klein, als er 
als Prophet auftrat"; ebenso (V. 12): „Jehova Hess ihn treffen, 
während er doch die Sünden vieler trug." Nicht minder heisst 
es (Jer. 18, 20): „Gedenke meines Stehens vor dir, um für sie Gutes 
Sfu bitten," und (V. 7): „Gleich dem Schafe, das zum Schlachten 
geführt wird", und (Jerem. 11, 19): „Ich war wie ein zahmes 
Schaf, das zum Schlachten geführt wird." Auch die Deutung 
von (V. 12): „Mit dem Gewaltigen wird er Beute vertheilen", 
geht auf „Zehrung' und „Unterhalt" (vergl. Jer. 40, 5), was (beides) 
ihm der Oberste der Leibwache gegeben. Das Richtige jedoch 
in meinen Augen ist, dass die ganze Parasche mit dem Vorher- 
gehenden und Folgenden zusammenhängt Wozu bedurfte es 
der Erwähnung des Jeremia vor und nach der Tröstung?" 



*) Zwar ist diese Auslegung in neuerer Zeit von Bunsen wie- 
der hervorgeholt und mit andern nichtigen Hypothesen wiede: 
bindung gebracht worden, doch sie steht auch ganz isolirt da. 



er in Ver- 
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Abarbenel weisst Saadia's Deutung mit folgenden Worten 
rück: inna« vbK mr» pico SWYi "W* riaNa, „In W 
heit, ich sehe auch nicht einmal einen Vera, welcher die W 
heit seiner Anwendung auf ihn (Jeremia) lehrte." 

Die nllcliBte Erklärung, die in Betracht kommt, ist die von 
R. Isaac Abarbenel.*) Er ist aber unbeständig in seiner Aua 
legung. Anfangs deutet er die Prophetie auf das jüdische Volk, 
dann ändert er seine Meinung und macht den König Josia zum 
Subjecte des Stückes: ramafl maarc ->b ntnao «in maori yvttn 
m-m -n- j.N- br -r; rxtrt, „Die zweite Art (der Auslegung) 
ist, wie mir scheint, dass die ganze Prophetie mit Bezug auf 
Josia, den König von Juda gesagt wurde." 

Doch allen den bis jetzt angezogenen jüdischen Interproton 
ist es nicht gelungen, die richtige Auslegung, die den Messias 
als Gegenstand der Weissagung erkennt, gänzlich zu beseitigen ; 
sie müssen vielmehr selbst ganz offen bekennen, dass sio sich 
mit ihrer Auslegung in Widerspruch zur alten Synagoge befin- 
den. Die alte Synagoge, an der väterlichen Tradition fest- 
hängend und noch nicht im Lehrstreit mit den Christen begriffen, 
hat stets das Capitel auf den Messias bezogen. 

Wir geben hier die Belegstellen, in denen sich diese Deu- 
tung findet. Zunächst hat schon Jonathan, der chaldäischc 
Paraphrast, wenn man einige Verdrehungen in Abrechnung bringt, 
die messianische Deutung.**) Seine Paraphrase von Cap. 52, 
13-15 ist folgende: sppm +30r\ nvr «maa "nar nbir tri 
ica» -:-a yvn ini-n T*-ao fton bmtr ma mb -man wo :tonb 
ysb» ■ppntr "mb* pwao ■)■<«» -na-« p *:aa ftfrnti ffrnpi 

ibsroK 'Tc-a «b-n nn imb itrrnrs* kbl ,-i .s p-saic by friT yw, 
„Siehe, mein Knecht Messias wird gedeihen, wird emporkommen 
und wachsen und sehr stark werden. Wie ihn die Israelitou 
schon seit lange erwarteten, da ihr Ansehn unter den Nationen 
dahinschwand und ihr Glanz hinweg war von den Söhnen der 
Menschen ; so wird er viele Nationen zerstreuen, Könige worden 
über ihn verstummen, sie werden ihre Hände auf ihren Mund 
legen, denn sie werden sehen, was ihnen nicht erzählt wur- 



*) R. Don Isaak Abarbenel t 1481. 

**) Nach Ge sen ins, Geschichte der hebr. Sprache und Schrift 
8. 72 hat das Targum des Jonathan schon im Ausgange des 2. Jahrli. 
oder zu Anfange des 3. Jahrh seine gegenwärtige Gestalt erhalten. 
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den, und was sie nicht gehört haben, werden sie zu Herzen nehmen." 
Der Sinn der vorstehenden Paraphrase ist dieser: Das im Exile 
von Leiden und Trübsalen schwer heimgesuchte Israel harrt mit 
Sehnsucht auf das Erscheinen des Messias, mit dessen Hilfe es 
seine Feinde, die nichts ahnen, überwältigen wird. DaB Fehler- 
hafte der Uebertragung liegt darin, dass vom Paraphrasten das, 
was von den Leiden an sich gesagt ist, auf das Volk bezogen 
worden. An demselben Fehler leidet auch das folgende Stück 
Cap. 53, 1 — 3: fcG irj Km-iaa rn tppm «n «rnioab -pa-n p 
pHCT p-«n pababa «n *nimp wpfvjnt tea-tm snicbanK p b? 
mm sy-sa smnp rnbin pjo- p yni pna: ba» mono nbsan 
TO *m omn na*« rrna-K «bi mm «bin ivn «b mb «a-nas 
ba ip-* pusvn pioiab m pa :n-a bana-< rnnrnn ban rwn K»mp 
mm maag yyrab piTai pa*a öDNa "pm pobn jüti «maba 
1 a^en Nbn -pmoc t*::a «matt TN Npboa, „Wer glaubt dieser 
unsrer Botschaft? und die Kraft dos Armes der Macht Jehovas, 
wem offenbart sie sich jetzt? Und es erstarkt der Gerechte (sc. 
das israelitische Volk) vor ihm (sc. dem Messias). Siehe, gleich jungen 
Schösslingen, welche sprossen und gleich einem Bauin, der seine Wur- 
zeln nach den Wasserbächen sendet : ebenso wird das heilige Ge- 
schlecht im Lande wachsen, das seiner (sc. des Messias) bedurfte. 
Sein Gesicht ist kein gewöhnliches (profanes) und sein Schrecken 
kein gewöhnlicher, sondern heiliger Glanz ist sein Glanz, jeder, 
der ihn anschaut, betrachtet ihn sehnsuchtsvoll. Ob er gleich 
verachtet ist, macht er doch verschwinden den Ruhm aller 
Reiche, sie werden schwach und trauern; er ist wie ein Mann, 
der von Schmerzen und Uebeln erschüttert ist ; sowie er das Ge- 
sicht der Majestät von uns wegnimmt , sind wir verachtet und 
stehen nicht in Ansehen." 

Vi 4—7 : vpan»' mb*na «:mui «in «rain br pa 

«enpo ma ^a 1 Iren ;"yai « cnp p pa •purro "pa-ron N:n:Ni 
matrei Urb? ■•30"' Nabe rmcbiKai «rmiya loans «:aina bnnsn 
irrrnN b->apb iaa NmanN N:ra «abia t n:b ■pparvjj-' tcain Tnaaneb 
ama Nim m : mb-na Nabia -ain paoab nxh mn « mp pi Naraa 
Nbrnai loa-« Nrtoarb Niato teaa* ^rpn bapna maiD wie Nb -wi 
Nba bbaa maiD nnen mbapb mbi NpriiB Ni-ina Dipl, „Darum wird 
er für unsre Sünden fürbitten und unsro Verkehrtheit wird uns 
seinetwegen erlassen werden, während wir als zerstossen geachtet, 
vor Gott geplagt und niedergebeugt sind. Und er erbaute sein 
heiliges Haus, das jetzt unsrer Sünden wogen entweiht ist, und 
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preisgegeben wegen unsrer Verkehrtheit, aber durch seine Lehre 
wird der Friede über uns wachsen, und wenn wir seinen Worten 
gehorchen, werden uns unsre Sünden erlassen werden. Wir alle 
sind zerstreut gleich Schafen, jeder wandelt nach seinem Wege; 
Gottes Wille jedoch war es, die Sünden unser aller seinetwegen 
uns zu erlassen. Als er fürbat, wurde er erhört und bevor 
er seinen Mund aufthat, wurde er angenommen. Die stärksten 
Völker wird er einem Schaflamme gleich dem Schlachten preis- 
geben und einem Schafe gleich, das vor seinem Scheerer schweigt, 
und es ist niemand, der vor ihm zum Reden seinen Mund öffnet 
Die folgenden Verse des Paraphrasten handeln theils von 
der Rachenahme an den Feinden, theils von dem glückseligen 
Zustande im Reiche des Messias. Wir lassen nur noch V. 11 
u 12 hier folgen: Kn*nrf» r^ao «na»»b V?tt l^WrwttW 
^035 m M r»»y ma frb rbs« pa .-w «*i 
t.»o K**m m rrow «nuA "nein tpn m»w sbo- mniw 
n , b , ia FhnÄ , «nriAn W yK-oo rann b» Nim «rvnwb, „Durch 
seine Weisheit wird er Gerechte rechtfertigen, weil er viele dem 
Gesetze dienen macht, und er selbst wird für ihre Sünden Für- 
bitte thun. Deshalb wird er sich selbst den Raub vieler Volker 
zutheilen, und das Vermögen der mächtigsten Staaten — er wird 
es als Beute vertheilen, weil er seine Seele dem Tode preisge- 
geben und die Abgefallenen dem Gesetze wieder dienen gemacht 
Er selbst wird für viele Sünde fürbitten und den Abgefallenen 
wird seinetwegen (die Strafe) erlassen." 

Trotz mannichfacher Verkehrungen stellt doch die Para- 
phrase des Jonathan den Messias als Erlöser und Versöhner 
bin; er giebt seine Seele in den Tod und durch seine Fürbitte 
vertritt er die Sünder bei Gott 

Ein sehr altes Zeugniss, das die jesaianische Weissagung 
auf den Messias bezieht, ist der Midrasch Tanchuma. Daselbst 
heisst es fol. 53, c. 3. L 7.*) zu den Worten: rriann nb« nt 
mm NiDST onnaN i» dw ins n«»i **» *w * :n in2S1 DlV 
nl»n *tt*%S p naai, „Das ist der König Messias, welcher empor- 
kommt, erhöht und sehr erhaben ist; er kommt höher empor 
als Abraham, ist erhabener als Mose und erhabener als die die- 
nenden Engel."**) 



*) Edit Cracov. , . 

*) Diese Stelle ist auch noch dadurch wichtig, weil sie die von 
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Aben Esra und Abarbenel ferner bestätigen in ihren 
Auslegungen ausdrücklich , dass von ihren Vorfahren der Ab- 
schnitt auf den Messias bezogen worden. Jener bemerkt: BPWT1 
onpm fna nnrra ara *a Vi S ^S Wlp noMo "na?3 iwa by mun-o 
fi-'pva fibN Nim rfwa tbi:, „Viele deuten die Parasche auf den 
Messias, weil unsre Vorfahren, sei. And. gesagt haben, dass an 
demselben Tage, wo der Tempel zerstört worden, der Messias 
geboren, und dass er in Ketten gebunden sei.*) Dieser sagt: 
•«an n:n -a rwn nsra:n ni»N: •*» b» ny-ib N*n nriotnn nbsian 
t-rnia »s« rr*ä rpoa tabtörva -ibnia o^n ipin b? irrene a-nnrn 
ppnrris so-nBaia i»a nabyn paa aosns» -pan -1 ftiVsti -ja ansnb 
p»t 'a 'i tm Nab iiw n'cn b? najm bNT? p inst-« bshni 
BTniBTtiffl na-ina b\; 0">»an, „Die erste Frage ist, von wem 
diese Prophetie handle; denn siehe, die Weisen der Nazaräer 
haben sie auf jenen Mann gedeutet, den sie in Jerusalem gegen 
Ende des zweiten Tempels gehängt, welcher nach ihrer Meinung 
der Sohn des hochpreislichen Gottes war und im Schoosse der 
Jungfrau menschliche Natur angenommen, wie es in ihren Worten 
erklärt wird, und wirklich hat Jonathan ben Usiel sie auf 
den künftigen Messias, der da kommen soll, ausgelegt und das 
ist auch die Meinung der Weisen sei. And. in vielen ihrer 
Midraschim." 

Auch R. Mose Alschech**) bezieht Cap. 52, 13-15 
auf den Messias und seine durch Leiden und Trübsal erworbene 
Herrlichkeit, Cap. 53 aber geht nach ihm entweder auf Israel 
oder auf Mose. Dieses Schwanken aber in der Beziehung be- 
weist, dass die Prophetie seinem Gemüthe grosse Scrupel ge- 
macht hat. Die messianische Deutung der drei letzten Verse 
von Cap. 52 ist folgende. Cap. 52, 13: nan '12h -na* Vw n;n 
BtTTiiaT ■on-p© -"ebd -IO-» -pna oaio^bi oobmb D'öp ibN mNipra 
vana b? hön-i -mN ba tpoi w»n vn« tn B"» mtnp»n vnaip-n 
man Nbi ona D'H-n-n übt? -^Nn thWiBöl n:m la-ip ba»! 



den späteren Juden so sehr bekämpfte Lehre von der Erhabenheit des 
Messias lehrt. Er überragt weit alle geschaffenen Wesen, selbst die 
Engel des Dienstes lassen sich hinsichtlich ihrer Würde und Rang- 
stellung nicht mit ihm vergleichen. 

*) Nach diesem Citate Aben Era's ist der Messias bereits ge- 
kommen. 

**) R. Mose Alschech lebte in der Mitte des 16. Jahrh. in Pa- 
lästina. 
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naana «b «aya *:to -"ütsb n-n arrn-OT Tm* «b-i on-ire-ca 
uob Tb irOTfrl pm T-nnb dm *a an-nn« t»a ona Wl *S»B 
nai:b lOMi D^opm nbon ac^b man * -nana rrm- «pn tnpan 
by "O ibapi urp nn« ne b"n n:n »a maiwi .nai:b «bw ntwi 
man mn TM «n HB nrnnb ti "paa: b"; ormner W n^oan "rVn 
•pab arrby rrrp in -nan mrr roa nan «ra:n uba et^pai yraa 
ttiican p dtpo nab-> *a rfc» -na» btnw ina« 13 piat" p by 
Ein wenig weiter unten: nnaan nba tcn -na? rrbafi n:n 
nnbitn yifcj «trro b->a»a ran bab in *w «"n «in b-ata- 
Dbwi O'aNban abwi bcoM obwn ferro Piabiy ruant» bban n:m 
nrt obiya dit "a obnaa rrnn irnbxn n:m p'byn obwi oVaaban 
(Ötnai nn ivaaa oao ma«a *B*pb nm noxa Diaban obiya MOl 
rrrp ikb -ipyaiaa ba a-no W an Da» D*a«ban obiya naai ia 
Vt anaxa Kino fif> v:Eb pbyn obva oa rmbsn ib rrnn oa "O 
btro naitn irp "'rob «nnna »fpf pa rrma 990Q bfro pioa by 
■»a 'w b^aiB" 1 ran -irm mabw yan«a nnbain ib pnn 'w ^na 
nanaa pyan« ibba: ntta naai trori Dm ib« mar 'na, „„Siehe, 
mein Knecht wird weislich thun" u. s. w. Diese Weissagung 
ist schwer anzupassen und in den geraden Sinn einzufügen, so 
dass ihre Worte sich vereinigen und ihre Gedanken sich unter- 
einander verbinden , einer mit dem andern, und Anfang und 
Ende in ein richtiges Verhältniss zu einander treten. Und siehe, 
ich habe Erklärungen eingesehen, die weit von einander abwei- 
chen, in ihren Resultaten durchaus nicht Ubereinstimmen und in 
ihren Auseinandersetzungen von dem geraden Sinne weit ab- 
gehen. Und ich in meiner Armuth — nicht ein Ausfluss der 
Weisheit ist das, was ich Uber sie sage, ich komme vielmehr nach 
ihnen, es sei denn, dass ich die Worte dem geraden Sinne anpasse, 
den man wühlen muss, und die Redetheilo und Verbindungen 
in Einklang bringe und zeige, was Bich entspricht und was Bich 
nicht entspricht Meine Meinung ist diese : Siehe, unsre Weisen 
sei. And. haben einstimmig festgestellt und durch Tradition em- 
pfangen , dass hier vom König Messias gesprochen werde. Da- 
her haben auch wir ihrem Beispiele uns angeschlossen und ge- 
folgert, dass die Person der Weissagung David, der Messias Bei, wie 
dies bekannt ist und die Schrift selbst bestätigt, indem der 
Prophet Ezechiel (37 , 24) im Namen Gottes sagt: „Und mein 
Knecht David wird König Uber sie sein." Desshalb passt auch 
auf ihn die Rede: „Mein Knecht wird weislich thun"; donn das 
Dunklere wird aus dem, was deutscher gesagt, gelernt 
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„Siehe er wird weislich thun" d. i. mein Knecht wird gedeihen. 
Das ist der König Messias, denn er wird weislich thun, wie es 
heisst (1 Sam. 18, 14) : „Und David that weisüch in allen seinen 
Wegen," wo das Wort b-aoa soviel als nnbxn bedeutet Und 
Riehe, es umechliesat vier Welten : die Bublunare Welt, die Engel 
weit, die Sphärcnwelt und die höhere Welt. Er wird gedeihen 
in allen diesen Welten, denn er wird emporkommen in dieser 
Welt und sich erheben über die Sphärenwelt, wie es bei Josua 
der Fall war, als er sagte (Jos. 10, 12): „Sonne, stehe still in 
Gibeon!" und dem Aehnliches. Und er wird auch erhaben sein 
über die Welt der Engel, denn auch sie gehen in seinem Gehorsam 
einher (Vergl. 1 Sam. 22, 14). Er wird endlich sehr erhaben 
sein, denn er wird auch in der höhern Welt vor Gott dem 
Hochpreislichen gedeihen, gemäss dem, was unsre Rabbinen, 
sei. And. über den Vers (Ps. 2, 8): „Fordre von mir", sagen 
da er einem geliebten Sohne gleich sein wird, welcher sich 
vor seinem Herrn freut und dieser dann ihm sagt: Fordre 
von mir u. s. w. Siehe, das ist sein Gedeihen in den vier 
Weiten, worüber hier geredet und welches durch die vier Worte 
ausgedrückt ist: an*, er wird emporkommen, war» und sich er- 
heben, naan und erhaben sein, nt«a sehr. Alle vier schliessen 
sich, wie gesagt, zusammen." 

V. 14» «-.bwn obwb n«ao pro-m ba -a bt'n« Part c:cn 
•pab na-b»m *)niT3 bo mrtb Wl a-bosn maubi mb vr. 
b= pro-« «v, y y by pr»"« TD- n:n -o «im -pryn b« na:i moan 
vwi aa-insr n«t by rem . im ya by p-nxn baioc nan« 
k o'wa 'n wm HBM nana y-aa pao pa pn ny y«r «b 
naamb rpxp« «an «b na« o-an p^-is by-i iba im i« Karr 
N'f -33» p-nsm D-rroo cn vn^c an ba traf» r« vbr 
b? a-a-ybai n«b ernao o-web nam naia yiaa «nm abt« nr«ä 
na«T ToMb p by Dfrby naia «in -nc« an-roa p-a vm 
rno*" ^aio mai T p-n by y-mnb nb« ntnpaa o-nb«n «a rrt 
m niaiy ba-io «in -ibn n-«oan «paa rr>«n «iaai ryaa nnn by 
p To» reymi b«-ra-< ay 'rv< «in "a pum m» inao rs:m bK-ic 
*ui -ikxp pfana «b ^a 'm rno ine riaito oa ian rta 
uiki Tn-" paba ib T>pi p oy naiaa rtai nanto orr-by •wnfi 
bfn bRio" -ribü oairDwai tvtv tirmh *pin "O Tna» «Vm 
n ba^nna ny tp-m e»bi pna «b Braun nc« ba ia mann 

*) Andere Schriften, welche diese Stelle aus der Meckilta citiren, 
: man bo m. 
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tob »Tpan iva i:b WJS& nsaea robb m WtW Niibm r«rr 
■p-nor- b3TC na bna naa i«m 1« tno - * rraa rrn 
ai na unp iaaa n-oan -pab p« not« nbnana ton o TTU1 s? 
onw biaob nan« bo W* Weiter uuten: *pb? -.aas tob 

W>tn ba ba- prwn dtd- "B* bao naannn -noa a-an bm» 
ew iw« -naan «*M n»« frnna mairon enoiai -aoao n-ann 
jjjg, , nn nn natn piffl" 1 ! dttd' 'i3i rnaa re* um np-.m y-ara 

' W „ S ni itna wwo nnea p o-an T b? "" 3,21D nOK nir '~ 3 ~ n nTn 
inttnn nntt5: „ n a $ 'aib yra «m >« ban ^Wl it»* 

pd -n»i toi dm * 1W*> "«* D ' nb « obs " 1,0K 13 u,3nn 
-ns« i« rwsrmn b« rwrn 'rv iaaa «b >p Bi« -aaa nun nr.oa 
nbs m« na"pna rnns na «b o*Ka rtrö na rfftt» rwrn 
ribrobn «tto na «b tn« ^:aa Urem naa rwr pi trnb«, „Wahr- 
lich siehe, unsre Weisen sei. And. haben gesagt, dass von allen 
Leiden, die in die'Welt gekommen, ein Dritttheil dem David und 
den Vätern zugestosscn, ein zweites Dritttheil dem Zeitalter des 
Exils und das dritte Dritttheil dem König Messias. Wir erklä- 
ren nun dem Sinne nach. Es giebt Strafen wegen der Sünde 
und Strafen der Liebe, die der Gerechte wegen der Sünde der 
Generation trägt Darüber erstaunt zwar der Mensch, welcher 
nicht weiss, wie weit sich das Geschenk der Belohnung in Wahr- 
heit erstreckt, und er sagt: Kann es Gottes Wille sein, dass, 
wenn ein Mensch sündigt oder seine ganze Generation, er über 
einen vollkommen gerechten Menschen, welcher nicht gesundigt, 
zürne und auf ihn die Sünden aller Uebeltbätcr lade, so dass 
diese sich freuen, der Gerechte aber Schmerzen leidet? Sollen 
die Frevler fett und stark sein, er aber geplagt und geschlagen? 
Sollen sie sich zuweilen über sein Elend ergötzen und beim 
Weine ihrer Gelage über sein Leiden spotten, während er doch 
gerade ihretwegen geschlagen ist? Um nun die Besorgniss über 
diesen Gegenstand zu beseitigen, kommt Gott, sei es zufällig, 
sei es absichtlich, und thut ihnen kund, wie weit sich das Ver- 
dienst derer erstreckt, welche Leiden der Generation tragen und 
bringt ihnen einen Beweis vom König Messias, der die Sünden 
der Kinder Israel trägt, und siehe, sein Lohn ist bei ihm (Jes. 
40, 10;. Der Sinn ist sonach : Gott der I lochpreisliche hält ein 
Zwiegespräch mit den Israeliten, mit denen er bis jetzt geredet 
und gesagt hat: „Weichet! weichet! denn nicht in Eile sollt ihr 
hervorgehen" u. s. w., und er redet zu ihnen mit grosser Liebe, 
wie einer mit seinem lieben Sohne spricht, und zwar im Singular 
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und sagt: Habe ich nicht gesagt, dass Jehova vor euch hergeht, 
und der euch sammelt, ist der Gott Israels, und wundert ihr 
euch nicht, dass alles, worin ihr gesündigt, getilgt und abgethan 
ist bis zur Grenze von all dieser Güte? Wenn wir doch würdig 
raren, in Schmerzen einherzuwandeln, und uns den Tempel 
bauen möchten, wie es beim zweiten Tempel durch Cyrus der 
Fall war! Aber schauet und sehet, wie gross die Macht dessen 
der die Leiden für die ganze Generation trägt ! Denn könnt 
br nicht aus der Grösse, die ich dem König Messias verleihen 
will, ersehen, wie unendlich gut die Leiden der Liebe für 

denjenigen sind, welcher sie trägt? „Gleichwie sich über 

dich viele entsetzen, o Israel !" wegen der doppelten Verwüstung, 
■bei der jeder Vorübergehende sich entsetzt und zischt (sc. über 
die vielen Uebel jener doppelten Züchtigung , die im Gesetze 
schrieben), dass sogar jeder Fremdling, der aus fernem Lande 
kommt und die Schläge sieht u. s. w. sich entsetzt, zischt und 
'tMgt: Welche grosse Zorngluth ist das! gleichwie (sage ich) 
viele sich über dich entsetzen, so entstellt war sein Aussehen 
ad seine Gestalt u. 8. w., und zwar wegen der vielen Leiden, 
will sagen : Weil sein Aussehen entstellt ist, ist er X3*xa (d. i. 
[er hat aufgehört ein on zu sein,) so dass derjenige, der ihn 
ansieht, obwohl er das Bild Gottes ist, in seinem Antlitz nichts 
als Haut und Knochen wahrnimmt. Und ebenso ist seine Ge- 
ltalt entstellt, so dass sie nichts mehr mit der der Menschenkinder 
► gemein hat, geschweige denn dass sie mit Gott dem Hochpreislichen 
übereinstimme , der «las Geistige anschaut. Oder der Sinn der 
Torte ist dieser: Entstellt ist das, was er ist ©nta, d. i. was 
• vom Menschen hat (Beine menschliche Natur), nicht das, was 
ter von Gott dem Hochpreislichen hat (seine göttliche Natur), da 
er das Ebenbild Gottes ist. Und ebenso geht dann das — sr 
das, was er von den Menschenkindern hat, nicht auf daa, 
er von oben (d. i. von Gott) hat." 

V. 15: "p-non i"» p mio" nana ib rfl vrnbra rai« -rasai 
[öva v-ioa raab vrr» nai «in ans: nr< mt maiaia n-ai trr 
ha ■na«-«« nrrc n-oba utBp-> rba> B trwi ^s-sb voyn ib-u a"ai 
ai vba» laiba orro izap-« p b* naab p->DD3ia wbnaa lana 
naa «a Kino 'ui -ini onb ibio ab «vom *o ornana «im wbna 
<*bi orrbr Nan -isne n\^a:n -"y m-iw:n orvb« n-wi:« rntoaa 
rraxy na^rt ba o'-itoa -nbai camai c-Naana o-'waan -o anb -ieio 
pi it by rrar: oi-rca iso nry pm -pana -am voto cn «a 
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Nintö liaiam it bs> rnwb b-Trtfrt b^a-i»in bba wa« ab i»« 
bmena nnn ö*ö^B« um «b -ion rrs bs> tom» D-üma n-ian 'S 
nrpyyb riena ittto «in dm -q-d D^aaian» t*! it bs» o-wa nmtt 
tttnaa dn typcnonD cpaaiarm o^hsm Tibaa rn nnmnn anb ib dn 
Nin 13 Orro 1 '», „Gleichwie durch die Leiden ihm eine vierfache 
Würde zukommt, so besprützt er durch dieselben viele Nationen 
mit dieser Würde, (wie es heisst Jes. 63, 3): „und es sprützte 
ihr Lebenssaft", d. i. ihr Blut, „denn sie werden vor ihm gleich 
dem Durchbrechen des Wassers sein" (2 Sam. 5, 20). Eben so 
gross werden seine Werke in den Augen der Nationen sein; 
denn über ihn werden Könige ihren Mund schliessen, indem sie 
sagen: Was sollen wir über seine Grösse sagen, damit wir sie 
nach Gebühr rühmen? Deshalb werden sie ihren Mund schliessen, 
um nicht weiter über seine Grösse sprechen zu müssen, zumal 
da sie etwas sehen, was ihnen noch niemals verkündet worden 
(sc. die vielen Weissagungen, welche sie betreffen und durch 
welche die Propheten ausgesprochen, was über sie kommen werde.) 
Nicht war ihnen verkündet worden, dass die Propheten also 
geweissagt, und geschrieben, und die Völker hatten keine Be- 
richterstatter, ausser was sie etwa im Laufe der Zeit gehört 
hatten ; jetzt aber werden sie es sehen (sc. in der Erklärung, die 
durch ihn bewirkt wird). Und ebenso werden sie das, was sie 
über die künftigen Dinge, die durch ihn geschehen sollen, ver- 
nommen, zu Herzen nehmen, d. i. das Fürchterliche, was durch 
ihn geschehen soll, und was die Könige noch nicht vernommen. 
Wenn sie aber sehen werden, wie es durch ihn geschieht, werden 
sie es zu Herzen nehmen, gleichviel ob es so ist, wie es ihren 
Augen erscheint, oder nicht, denn vor allzu grossem Erstaunen 
werden sie es gleichsam nicht glauben, und obgleich sie es zu 
Herzen nehmen, werden sie doch zweifeln, ob es wirklich so ist, 
wie es ihre Augen sehen." 

Aus Cap. 53 entnehmen wir nur die Stelle Vers 1, da in ihr 
die messianische Beziehung Alschechs noch deutlich vorliegt: 
fttflWö 'n sn-ma Da » vby nnbaa iibüw . nnbaa bs> in!T> »vm 
■<n ba> nns» nab o^n no bs p-i nnbaa Nb tpo o^a mon ba> 
ba> fT> na->isn !-it ba D-nanfi bba rnaan *jba ba> -iizjnd bab nnbaa 
iiynn bis "pno"« öri1B btn»"» ba> iw' ibaiD n-OT T, „„Und der 
^ . Arm Jehovas, über wem ist er offenbar geworden", wie er über 
ihm offenbar geworden? Denn obwohl der Arm Jehovas über 
Mose im Schilfmeer geruhet, so ist er da doch nur dem Herrn 
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des Meeres offenbar geworden, aber jetzt — über wen ist er so 
allgemein offenbar geworden, wie über den König Messias ? Der 
Sinn der Worte ist: Alles das hat seine Hand erreicht durch 
das Verdienst, dass er die Strafleiden über Israel getragen, die 
eben Leiden der Liebe sind." 

Endlich haben wir noch ein Zeugniss, • welches das 53. Cap. 
des Jesaia auf den Messias bezieht; es ist das ein Gebet der 
Synagoge, das alljährlich am Passahfeste von den frommen 
Juden gebetet wird. Der Wortlaut desselben ist folgender*): 

.nma •p? niDjtf iy -n> rna 
. 0">bbsn ioai »ti 

v • ■ j : - t s 

. nraa naai nüdt dit< 

-t: t-: t 

.irr 1 n^ari rpai->] b->3i»? 

„Beschleunige unsre Erlösung, mein Geliebter, bevor noch 
das Ende der Vision (cf. Hab. 2, 3) herannaht; eile', damit die 
Schatten hinwegfliehen; er wird emporkommen, und hoch und 
sehr erhaben sein, obgleich er jetzt verachtet; er wird weislich 
thun und strafen und viele besprützen." 

In diesem Gebete sind drei Verse unsrer Weissagung auf 
den ersten Blick zu erkennen, einmal das ttaai Kiaai DiT aus 
02, 13, sodann das rnaa aus 53, 3 und endlich das D-an D-nai 
ftr aus 53, 15. Dav id Levi, ein englischer Israelit glossirt 
selbst in seiner Machsorausgabe : HDD bö }wan erb "istv S. 72 : 
*ass dieses Gebet sich auf den wahren Messias („the true 
Messiah) beziehe und die amsterdamer Ausgabe des Machsor 
thut ein Gleiches. Wie ist es nun möglich, dass man im Gebete 
vor dem Allmächtigen eine Stelle des A. T. auf den Messias an- 
wenden kann, im Lehrstreit mit Christen aber dieselbe leugnen ? 
Es bleibt nur der Ausweg übrig, entweder handelt der Prophet 
in seiner Weissagung vom Messias, oder er redet von einer 
andern Person. Im letzten Falle aber ist die Weissagung dann 
noch unerfüllt. — 

Da nun der zweite Theil des Jesaia das Bild des leidenden 
Mittlers in so grossartiger Weise zur Entfaltung und Vollendung 
gebracht, so dass er in seinem priesterlichen Berufe uns leben- 
dig vor Augen tritt, so behält es diesen Inhalt auch in der 
Folge bei den späteren Propheten, nur mit dem Unterschiede, 

*) Machsor, ed. Letteris, ß. 4. S. 105. 

4 
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dass dio Signatur der einzelnen Schmerzenszüge gewissermasson 
zu einer Totalanschauung verschmilzt. Das zergliederte oder 
individualisirte Bild des Messias verwandelt sich zu einem Ge- 
aammtbilde, indem die auseinandergezogenen Linien in einem 
Mittelpunkte münden. Es gleicht dieser geschichtliche Process 
einer Landschaft, die in der Nähe betrachtet dem Auge alles in 
individueller Durchbestimmung bietet, die aber, weil eben der 
Blick zu sehr von dem Einzelnen festgehalten wird, nicht Bofort 
in ihrer Ganzheit wirkt, um einen Gesammteindruck in der 
Seele des Beschauers zurückzulassen. Soll die Landschaft in ihrer 
Ganzheit wirken, so muss der Beschauer nothwendig seinen 
Standpunkt in einiger Entfernung von derselben nehmen. Man 
verstehe den angezogenen Vergleich nur aber ja nicht falsch, 
als ob wir mit ihm hätten sagen wollen, die Leidens- und 
Schmerzenszüge seien aus dem Messiasbilde bei den späteren 
Propheten wieder in die Ferne gerückt und dadurch unbestimmt 
und wenigor inhaltreich geworden, nein sie behalten die ge- 
wonnene Ausprägung und treten nur einheitlicher oder concen- 
trischer vor Augen. Die späteren Leidensweissagungen haben 
somit die früheren zu ihrer Voraussetzung, jene sind der Gruud 
oder die Basis für diese. Das paradiesische Verheissungswort 
und die davidischen Leidenspsalmen wiesen über sich hinaus und 
forderten eine grosse Realweissagung, umfassenden, generellen und 
geistlichen Inhalts; diese erfolgte eben im zweiten Theile des 
Jesaia, die späteren Weissagungen blicken nun wieder auf diese 
zurück. Die jesaianische Prophetie Bteht sonach im Centruin 
der Gesammtverkündigung von einem leidenden und büssenden 
Messias. 

Ueberblicken wir jetzt noch in Kürze die späteren Weis- 
sagungen, um damit überhaupt den Gang der A. T. Heilsver- 
kündigung vom leidenden Mittler zu schliessen. 

1) Sach. 9, 9 heisst es: „Juble sehr, Tochter Zion, jauchze, 
Tochter Jerusalems: Siehe, dein König wird kommen dir, ge- 
recht and heilbegabt ist er, niedrig und reitend auf einem Esel 
und zwar auf einem Füllen , der Eselin Tochter." — Während 
dio beiden ersten Prädicate yiäiii p-nir, „gerecht und heilbegabt" 
dasjenige bezeichnen, was dem grossen Könige der Zukunft in 
seiner heiligen Würde und Machtvollkommenheit eignet, deuten 
die beiden letzten itoti by aaili ^5», „arm und reitend auf einem 
Esel" dasjenige an, was'ihm im Zustande seiner Armuth, Niedrigkeit 
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und Geringheit zukommt. *:y verschieden von i:y sanftraüthig 
(wie Lxx. ngavs oder npaoe, Jonath. Syr humilis), bedeu- 

tet arm, niedrig, elend, gebeugt, niedergedrückt, leidvoll. Es ist 
ein zusammenfassender Ausdruck der ganzen niedrigen, annse- 
ligen und leidenden Erscheinung dt-s Erlösers, wie sie ausführlich 
in Jes. 53 dargestellt ist. Ebenso ist das -Reiten des Zionkönigs 
auf einem Eselsfüllen nicht Aeusserung der Friedfertigkeit oder 
Demuth, sondern der Niedrigkeit und Armuth, wie dies richtig 
schon von den Talmudisten und den Verfassern der Midraschim 
erkannt worden (Vgl. namentlich die Hagada von Samuel mit 
dem Perserkönige Schapur, Sanhcdr. 98 a*). Das Bild veran- 
schaulicht die durch das ->:r bezeichnete Selbsterniedrigung des 
Messias. Nimmt man zu der Weissagung noch V. 10 hinzu, 

*) Derselbe spottet, dass der König der Juden auf einem Esel 
seinen Einzug halten werde, er wolle ihm daher doch sein bestes 
Pferd senden, damit er nicht zum Gelächter werde. Der Esel , wenn 
er auch im Oriente ein ganz anderes Thier ist, als bei uns, vermag 
Bich doch nicht zur Dignitflt eines Pferdes zu erheben. Die Späteren, 
die an dieser Weissagung Anstoss nahmeu and das Kommen des 
Messias auf einem Esel für unschicklich fanden , wurden von den 
Jaden gewöhnlich damit zurückgewiesen , dass sie behaupteten , dem 
Esel des Messias komme eine ganz besondere Dignität zu , indem er 
ein Sohn der Eselin sei, welche innerhalb der sechs Scböpfungstage 
erschaffen worden, auf dem ferner Abraham geritten, als er seinen 
Sohn Isaak opfern wollte, desgleichen Mose, als er nach Aegypten 
Zog. Im Jalkut Schimoni fol. 28, co). 2. num 98 heisst es mit 
Bezog darauf Qber die Worte Uen. 32 , 3 : „Da stand Abraham am 
Morgen früh auf und sattelte seinen Esel: ya rs-iaro -ppsn p «in 
rwi tos rs n»a np"n ick:o moo rby as-na imnn «in moson 
BbtutD vby aisnb in p tw» nnnn «in .mann by DSWi vsa 
linn by aaim „Dieser (Esel) ist ein Füllen derjenigen Eselin, 
die (im Anfange der Welt) in der Tagscheidung (d. i. die Dämmerung) er- 
schaffen worden ; es ist der Esel, auf dem Mose geritten, wie es heisst 
(Ex. 4, 20): „Und Mose nahm sein Weib und seine Söhne und üess sie 
»nf einem Esel reiten." Es ist endlich der Esel, auf dem der Sohn 
Davids reiten wird, wie es heisst: „Arm und auf einem Esel reitend." 
Vgl. noch ebend. fol. 86, col. 1 Num. 675. Ebenso schreibt Raschi in 
»einem Commentare zu Ex. 4, 20 : canw Ti»nn «in inrcr; nun 
•»:» nn«3» rby mbanb rrioran "|ba -rnyw Nim pnx- rrrpyb oma« 
linn by aain , „Dies ist der absonderliche Esel , den Abraham zur 
Opferung Isaaks gesattelt und derjenige, auf welchem der König Messias 
ins Künftige sich offenbaren wird , wie Sacb. 9, 9 gesagt ist." Auch 
8amuel stellt deu Esel des Messias in den Augen Schapurs als einen 
sehr werthvollen und mit nichts vergleichbaren bin. 

4« 
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wo gesagt ist, dass die Herrschaft des verheisscnen Königs von 
Meer zu Meer und vom Strome bis an die Enden der Erde 
gehen werde, so ist der Oedanke derselben dieser: Nicht auf 
stolzem Schlachtrosse, nicht mit hochtrabendem Gepränge wird 
der Messias kommen und sein Reich gründen, sondern auf dem 
Thiero der Armuth und Herablassung. Er muss erst durch eine 
herbe und bittre Leidensschule hindurch, Noth und Tod ratlosen 
ihn erst niederbeugen, ehe er zu grosser Macht und Herrlichkeit 
emporgeführt, zu Sieg und Heil erhoben wird. 

2) Sach. 12, 10: „Sie werden auf mich blicken, den sie 
durchbohrt haben, und werden wehklagen über ihn, wie das 
Wehklagen über den Einzigen ist, und bitter klagen Uber ihn, 
wie man klagt über einen Erstgebornen." 

Der hier zu Tödtende ist nicht Jehova selber, denn eine 
Tödtung des Ubcrweltlichen Gottes ist der Natur der Sache zu- 
wider, es ist vielmehr der Male.ich - Jehova, der mit Gott durch 
eine geheime Einheit des Wesens verbunden, in der Person 
des Messias zur Erscheinung kommen sollte. Da nach Sacharja 
das Rommen des Messias zu seinem Volke auch als ein Rommen 
JehovaB in seinem Maleach dargestellt ist, so konnte auf Grund 
dieser Anschauung die Tödtung des Maleach sehr wohl als eine 
Tödtung Jehovas bezeichnet werden.*) Auf diese Frevelthat 
aber blickt das zur Selbsterkenntniss gekommene Israel mit 
grossor Reuo und Schmerz; es betrauert dieselbe in einer tiefen 
Todtenklagc, die der Todtenklage einer Familie um den einzigen 
Sohn oder um den Erstgebornen gleicht. Und nicht mit Un- 
recht! Es hat ja ein Wesen durchbohrt, das einerseits Gott, 
andrerseits Mensch ist, also Gottheit und Menschheit in sich ver- 
einigt. Der Durchbohrte hatte die Gottheit angezogen, war mit 
Jehova wesenseins. 

Dass diese Weissagung nun auf gar niemand anders als auf 
den Messias in seinem Leiden und Sterben bezogen werden 
kann, liegt am Tage. Und nach dem Zeugnisse Rasch is 
und Ei mchi' s ist das von der alten Synagoge auch durchweg 

*) Wegen der Schwierigkeit des Gedankens, dasB Jehova von 
Menschen durchbohrt worden, verwandelte man das ->b« des Textes 
ohne alle Scheu in yfy. So wird die Stelle bereits" im Talmud 
citirt und ebenso giebt sie das Sammelwerk 'En Israel (btnur yy) 
S. 117 und Rabanus Maurus. Vgl. darüber Hengstenberg, Christo!, 
d. A. T. III. S. 502. 



geschehen. Die betreffende Stelle bei Rasch i*«) lautet: u-ria-n 
ro-io rooaa aim« ppp p n -oa by UmoTT, „Unsre Rabbinen 
haben diese Stelle auf den Messias ben Joseph gedeutet, welcher 
getödtet werden soll, wie es im Tractat Succa (fol. 52a) aus- 
einandergesetzt ist." 

Kimchi sagt: rronbsa j-trvo rpy -p n-rao by '->d bf-in, 
„Unsre Rabbinen, sei. And. haben die Stelle auf den Messias' 
ben Joseph erklärt, der im Kriege getödtet werden soll" VeL 
Job. 19, 34. 8 

3) Sach. 13, 7: „Schwert mache dich auf über meinen Hirten 
und über den Mann, der mein Nächster, ist der Spruch Jehovas 
der Heerschaaren, schlage den Hirten, dass die Schafe Bich 
zerstreuen." 

Nach dem Wortlaute dieser Weissagung ergeht an das ge- 
wissermassen personificirt vorgestellte Schwert (vgl. Jerem. 47, 
6.) die Aufforderung, aufzuwachen und den Hirten. Jehovas zu 
sohlagen. Durch einen appositionellen Boisatz wird aber dieser 
Hirt als ein Mann, der Jehovas Nächster ist, geschildert, also 
als ein Wesen, das mit Jehova nicht nur durch Gleichheit der 
Lebensstellung, sondern auch durch Gemeinschaft des Wesens 
verbunden ist Es kann sonach unter dem Hirten kein gewöhn- 
licher Mensch zu verstehen sein, Bondern vielmehr ein Wesen, 
das an der göttlichen Natur partieipirt, mit Jehova wesenseins 
ist Der Hirt Jehovas, der geschlagen und mit Gewalt des 
Lebens beraubt werden soll, ist somit kein anderer, als der 
Messias. Das Schlagen aber hat zur Folge, dass sich die Heerde, 
d. i das Volk Israel, über das er c. 11 das Hirtenamt übernahm 
und den letzten Versuch machte, es zu erhalten, unter die Na- 
"onen zerstreut. Weil jedoch durch die Aufforderung an das 
Schwert das Schlagen desselben als Ausführung eines göttlichen 
Befehles hingestellt ist, so geht daraus hervor, dass dem Messias 
dasselbe nicht von ungefähr begegnen, sondern durch die Hand 
Beines himmlischen Vaters über ihn verhängt werden soll. Gott ist 
demnach die eigentliche Ursache seines gewaltsamen Todes, die 



**) Auch Baschi Belbst bezieht die Stelle auf den Messias in den 
Worten: rronn nba b» «b« iirncb *i»b« -t», „Die Stelle kann auf 
niemand anders als mit Bezug auf den König Messias gedeutet werden." 
Vgl. noch Bereschit rabba zu Gen. 49, 10 und Midrasch Kohelet 
xu l, 9. 
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Menschen die Werkzeuge, durch die der göttliche Willensbe- 
Bchluss zum Vollzuge gebracht wird. Vgl. Joh. 19, 11. 

4) Bei Daniel 9, 24 — 26 tritt der Messias nicht mehr blos 
unter dem einfachen Titel man, „Gesalbter" auf, sondern unter 
der zusammenfassenden Bezeichnung vs: irrte, „Gesalbter Fürst" 
Es soll dadurch eben ausgedrückt werden, dass er nicht blos 
sterben, sondern als ein ächter und wahrer Hoherpriester für die 
Süuden der Menschheit sterben werde. Sein Tod hat sühnende 
Kruft und leistet, da er stellvertretend ist, für uns bei Gott 
die geforderte Genugthuung. 



Dies ist in einigen Skizzenstrichen das Bild des leidenden 
und büBsendon Messias, wie es sich unB im A. T. darstellt. 
Wir sehen, dass dasselbe seine Vollendung und ausgeprägte Ge- 
staltung nicht gleich im Anfange der Heilsverkündigung erhält, 
sondern erBt im Verlaufe der Jahrhunderte. Es ist in suecossivem 
Werden begriffen. Nur nach und nach hebt sich die Idoo 
vom Weibessamen, dem Schlangenzertreter im Protevangelium 
zu der Klarheit empor, in der wir sie Jes. 52, 13 — c. 53 er- 
blicken. Dieser Fortschritt in der allmäligen Entfaltung aber 
erfolgt nicht in rein zufälliger Weise, sondern hängt innig mit 
dem Gange der Geschichte Israels selbst zusammen. Aus seiner 
Mitte sollte ja der grosse Versöhner hervorgehen, darum sind 
auch beider Geschicke gewissermassen mit einander verwebt und 
verwachsen. Der ganze Werdegang der Erlösungshoffnung ist 
somit durch göttliche Weisheit bestimmt, es ruht über demselben 
ein erzieherischer Plan. Sind auch zuweilen die Fussspuren 
und Tritte der racssianischen Weissagung von der versöhnenden 
Mittlerschaft dunkel und kaum wahrnehmbar, ja scheinen sie 
manchmal für einen längeren Zeitraum auch abhanden gekommen 
zu sein, so tauchen sie doch wieder auf und zwar in einem Lichte, 
das im Vergleich mit dem der vorangegangenen einen mächtige- 
ren Glanz verbreitet. Jede neue Prophetie vom leidenden und 
versöhnenden Mittler erhebt das Bild desselben auf eine Stufe 
grösserer und reichhaltigerer Vollkommenheit. Nachdem es aber 
einmal den Höhepunct seines Entwicklungsweges erreicht, sozu- 
sagen central geworden oder in den Zenith des historischen 
Procossos getreten, beharrt es auch im weiteren Verlaufe der 
heiligen Geschichte und prägt sich dem Bewusstseiu immer tiefer 
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ein. Am Ende der Zeiten jedoch erscheint der grosse Gerechte 
selbst und wirkt auf Golgatha durch sein Sühnopfer die für 
immer gültige Versöhnung zum ewigen Heile der tief im Sünden- 
elend versunkeneu Menschheit. Was bisher nur vorbereitungs- 
geschichtlich war, wird jetzt crfüllungsgeschichtlich, das ver- 
heissende Wort, auf das Mose und die Propheten mit Sehnsucht 
schauten, wird zur realen That.*) Sollen wir den Fortschritt 
der Entfaltung des Bildes vom leidenden Messias schliesslich 
noch durch ein Bild veranschaulichen, so wäre es das von einer 
Spirale. Wie wir auf dem Gange derselben immer dasselbe 
Gesichtsfeld vor uns haben, nur stets von einem höheren Stand- 
punete, so haben wir auch auf dem Wege durch die A. T. Heils- 
geschichte immer den einen, wahren und ewigen Mittler und 
Versöhner vor uns, nur stets von einem höheren Standpunkte. 



II. 

Der leidepde und sterbende Messias im Talmud und 
/ in den Midraschiin. 

Nachdem wir im ersten Theile der vorstehenden Abhandlung 
die fsothwendigkeit des Leiden und Sterbeni texteoj des Mes- 
■ was und die dadurch gewirkte Versöhnung sowohl aus der levi- 
_/u8chen Opferanstalt als aus den messianischen Weissagungen 
».erwiesen, wenden wir uns jetzt zum zweiten Theile, in welchem wir 



*) Wir hätten zwar noch eine ganze Reihe von Stellen aas dem 
A. T. anfahren können, welche auf die Niedrigkeit, das Leiden und 
den Tod des Messias, wenn zwar auch nicht direet, so doch indirect 
hinweisen z. B. wenn Jes. 11, 1 gesagt ist, dass der Messias als ein 
Reis von dem Stumpfe Isai's, d. i. von dem ganz und gar in Niedrig- 
keit versunkenen Hause Davids hervorgehen soll, oder wenn er bei 
Ezech. 17, 22 als ein dünnes Reis von dem Wipfel einer grossen 
Ceder erscheint u. s. w. , wir haben es aber unterlassen, da wir das 
nicht als den eigentlichen Zweck dieser Abhandlung erkannten. Bei- 
des, das vorbildliche Opfer, sowie die historische Weissagung sollen 
nur Einleitungsparagraphen zu dem Nachweise sein, dass auch die 
Synagoge im Bilde des Messias die Seite des Leidens und suhn- 
haften Todes allezeit gewahrt und anerkannt hat. 
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den Beweis fuhren wollen, dass die alte Synagoge in ihren nicht 
lchrstrcitigen Schriften allezeit einen leidenden und sterbenden 
Versöhner bekannt hat. Wir haben zu diesem Zwecke uns be- 
müht eine ziemlich vollständige Sammlung der darauf bezüglichen 
Zeugnisse zu geben. Zwar sind einige davon schon in älteren 
christlichen Werken zu finden, aber sie stehen daselbst ulum 
jille chronologische Ordnung. Dazu kommt noch, dass sie nicht 
selten an einer fehlerhaften und ungenauen Uebertragung leiden 
und mit einer gehässigen Polemik in Verbindung stehen. Beide 
Uebelstände haben wir eu vermeiden gesucht Unsere Ucbcr- 
setzung soll das Original so treu wiedergeben, wie es die Ver- 
schiedenheit deB hebräischen , resp. chaldäischen und deutschen 
SprachgeniuB nur immer gemattet. Das Moment der Polemik 
lassen wir gänzlich bei Seite, wir begnügen uns mit den That- 
suchen. Der eigentliche LehrgehaU der Zeugnisso steht uns 
höbor als alle Polemik. Die Belege haben wir, wenn möglich, 
stets aus erster Hand, also aus den Oiiginalschriftstollcrn ent- 
nommen und dubei immer die ältesten Druckausgaben benutzt. 
Die Abweichungen und Lesarten der älteren und neueren Aus- 
gaben Bind unten am Bande verzeichnet. 



Die ältesten Zeugnisse vom sühnhaften Leiden und Sterben 
deB Messias Hnden sich im babylonischen Talmud, einem Werke, 
das bei allen Juden, die noch irgendwie an den Satzungen der 
alten Babbinen festhalten, in hohem Ansehen steht und von 
ihnen in allen schwierigen Fragen zu Bathe gezogen wird. Der 
Tractat Sanhcdrin allein enthält fünf solcher Zeugnisse. 

1) Fol. 93, col. 2*): naan rrn '-- nn rby nnr a-ran n-on 
yatjab tubi öibb- rs-y ntnab «bi *w ren-a in— im 'in n:-ai 
e-ma v^^D" 1 '' rnaraa irytants usb» -nroabK ■'an *ibk . n-ar r:iN, 
„Vom Messias steht geschrieben (Jes. 11,2): „Und auf ihm wird 
ruhen der GeiBt Jehovas, der Geist der Weisheit und der Hin- 
sicht u, 8. w.", (V. 3) und sein Biechen ist in der Furcht Je- 
hovas**) und er richtet nicht nach äusserem Sehen und nicht 



*) Edit Venet. 

**) HP"! 7 ?, "»t 3 bedeutet nicht blos riechen, sondern mit Wohl- 
gefallen riechen, vgl. a n«- mit Wohlgefallen sehen Ex. 30, 38; Lev. 
26, 81; Arnos 5, 21. T 
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nach äusserem Hören spricht er Becht." B. Alexander*) sagt: 
das Wort irrtm belehrt uns hier , dass der Ewige den Messias 
mit Geboteu und Schmerzen beladen hat, welche an Gewicht 
gleich Mühlsteinen sind." 

2) Ebend. folg. 98, col. 1 : irrbsb n-nao« -ib p ttPtV >&i 
rrb -.as ? n-aa t« r"-x rrb -a« . py pn «nrc» **) nr*p ürtTi 
rranbo bipi -n-tn vre -ob p yem -a- -as .Wh im» nxi-cab 
■Orn sn-yan »rrc« ***) -o--p «im -irrbttb rrnac« ba''-i . -rrac 
tvtr tat rrb *ia« ?*r»-\ «abyb «:-r« n-b ia« .w p -jrrac 
rrb f ) • *ryat3 ntsibo bipi *p-n*i o-;o ba"-*i latt . nm "p-rtir: 
unrca ?a-r- s»a-n- .rrmb n-b--ra b-T n-b natt ?n-c" ts pb-r 
n-abm -baio -:-a a-p- ?n-:a-o '»ai (A. L. «p-ipn -arn) --am 
. in idni nn -no irr« t»:a-T nna »■vom «10 (A. L. obiai) fftn 
n-b "ton .n-aab btsn . N:aay-s «bn n-:-a «:-yaa «ab-n ibn 
rrb "ton . -srb na "pbt> oibe n-b ntiW ,*vtkr\ »ah ~\^y dvjtb 
-Na fr«5 ibn m-b« -aab -pn .orn rrb ntÄ ?nn -pn pa-«b 
Nabyb nusbi nua« n-b tfti .-Nrb -ia -pby mb» ?fb -ton 
.Nn« Nbi ns-pk m-n -b iatn -a ip« «p -npia n-b *tor .-prh 
iraop ibipa dr Drn nb -tor -an n-b na», „B. Jehoschua ben 
Levi fand den Elias an der Pforte des Paradieses stehen 
und sprach zu ihm: Wann wird der MeBsins kommen? Elias 
antwortete ihm: Sobald es diesem Herrn beliebt, tt) Da sprach 
fi. Jehoschua ben Levi: Zwei habe ich gesehen, die Stimme 
von dreien ttt) aber gehört. Ein andermal fand B. Jehoschua 
ben Levi den Elias am Eingange der Höhle B. Schimeon's 
ben Jochai§) stehend und fragte ihn: Werde ich in das zu- 
künftige (ewige) Leben kommen? Elias antwortete: Wenn es 
dieser Herr will. B. Jehoschua ben Levi sprach: Zwei 
(mich und ihn) habe ich gesehen, die Stimme von dreien aber 



*) R. Alexander lebte in der 2. Hälfte des 4. Jahrh. 
**) A. L -Rp. 
***) A. L. «ras. 
t) R. Jehoschua (Josna) ben Levi lebte in der 1. Hälfte des 3. 
Jahrh. 

tt) Raschi erklärt: onay nn-n n:-a» .nrn -piNn, „dieser Herr, 
sc.NJie Schechina war bei ihnen." 

ttt) Raschi: m-ma mn nj-aun .niaibo, „dreier, sc. die der 
Schechit», welche bei ihnen war." 

§) von R. Schimeon ben Jochai wird erzählt, dass er 40 Jahre in 
einer Höhle gewohnt und während dieser Zeit das kabbalistische Werk 
Sohar geschrieben habe. 
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gehört (die der Schechina wieder zugleich mit). Er fragte ihn 
weiter: Wann wird der Messias kommen? Elias antwortete: 
Gehe hin und frage ihn selber.*) Darauf jener: Wo sitzt er? 
(d. i. wo halt er sich auf?) Dieser: An der Pforte Roms. Jener: 
Was ist sein Zeichen? (daran man ihn erkennen kann.) Dieser: 
Er sitzt unter Armen, die mit Krankheit beladen sind,**) 
und alle ***) lösen ihre Wunden auf einmal auf und bin- 
den sie wieder zu, er aber löst eine nach der andern auf und 
bindet sie wieder zu, denn er sagt: Vielleicht verlangt man nach 
mir, damit ich dann nicht aufgehalten werde, sondern öffentlich 
hervortrete. R. Jehoschua ging hierauf zum Messias hin und 
sprach zu ihm: Friede über dir, mein Meister und mein Lehrer! 
Der Messias erwiderte: Friede auch über dir, Sohn Levi's! 
Darauf R, Jehoschua: Wenn kommst du, o Herr? Er: Heute. 
Als Ii. Jehoschua wieder zu Elias kam, fragte ihn dieser: 
Was hat er (der Messias) dir gesagt? R. Jehoschua sprach: 
Friede über dir, Sohn Levi's! Elias sprach: Damit hat er dich 
und deinen Vater der zukünftigen Welt versichert. R Jeho- 
schua Bprach: Er hat mich aber getäuscht, indem er zu mir 
sprach, dass er heute kommen werde und er ist doch nicht ge- 



*) Raschi: rroab .rr-mb, „ihn selber, sc. den Messias". 
**) Raschi: «im rr:: r::: H-rr. a-ra-:a . c-xbin "'baiO 
(*oa trn irVm a-P3i -irrosa bbtna, „Krankheitsbeladene , d. i. 
Geschlagene und er selbst ist auch geschlagen, wie es Jes. 53, 6 heisst: 
Er ist zermalmt u. s. w. und ebenso V. 4 : Unsere Krankheiten hat 
er getragen." 

***) Raschi: nrtb -no« .o->sa: ?3"i«t oan ib otd "a lnbia 
■p-irm •p-» -jTtrpai nrra "pyn ba "pTTiB .Beim «ina -noi 
TCta *p in«i noipi nnrpm a*a: -m "no rroa -irrwi . im« -p-ioipi 
nMsb rT»b -<s»a '« *iaoi -irr pra: c-:o nra -i:*ec p rroiyi nn«n 
D-Jaa O'io rwop Ts (aaaTT') aa?n*n xb bfno"" pn bwrtrt, „Sie 
alle, d. i. jeder hat vier oder fünf Wunden. Sie lösen alle Wunden 
auf einmal auf und binden sie wieder zu, d. i. sie legen alle Wundon 
zugleich hintereinander bloss durch Hinwegnahmc der Bandagen, und 
trocknen (die eiternden Geschwüre) ab, darauf umhüllen und verbinden 
sie diesclhon von neuem; der Messias aber legt jede einzelne Wunde bloss, 
trocknet sie ab und verbindot sie wieder, hernach legt er eine andere 
bloss und verfahrt mit ihr ebenso, nie legt er zwei Wundon auf ein- 
mal bloss, weil er bei sich denkt, wenn man nach ihm begehre und er 
hervortreten und Israel erlösen solle, er sich nicht verzögere, sobald 
er zwei Wunden auf einmal verbinde." 
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kommen. Elias sprach zu ihm : So er dir gesagt hat, „heute,"*) 
bo hat er damit sagen wollen, wenn ihr seine Stimme hört." 
Vgl. Jalkut Schinioni P. II. fol. S7, col 1. 

Obgleich diese Talmudhagada manches Dunkle und Ver- 
worrene enthält, so liegt doch der Gedanke klar und deutlich 
ausgesprochen vor, dass der Messias mit W un ^ en un d Striemen 
bedeckt sein werde. Abzuweisen ist nur die falsche Vorstellung, 
dass er dieselben bereits an sich trägt, ehe er noch seinem gött- 
liche Mittlerberufe sich unterzieht Falsch ist es ferner auch, 
wenn die Stelle den Messias an die Pforte Roms versetzt.**) 
Scbon Raschi bemerkt in seiner Auslegung mit Bezug darauf: 
?n obiyn ba u:a «in p* p «b« oaa ">mi nnca «b -niab rrsn: 
•«■no rroa Wi nne narao py p bo ix wiKan rr<b, „Es dünkt 
meine Lehrer, dass die Pforto RoniB hier nicht eigentlich zu 
verstehen sei, sondern dass das Paradies gegenüber der ganzen 
Welt sich befinde und wenn Elias dein R Jehoschua gesagt 
hat, dass der Messias sich an dor Soito des Paradieses auf- 
halte, so ist die Seite gemeint, welche gegenüber der Pforte 
Roms liegt." 

3) Ebendaselbst fol. 98, col. 1: >ai """naoabK -«ai nait 
aTOT TN o:k -aa «-"no 0? ntti a-ra vyi "h p yoim 



*) Das Bin, „heute", aus Ps. 95, 7 entlohnt, bezeichnet zwar 
zunächst die Gegenwart der Psal misten, an obiger Stelle jedoch steht 
im weiteren Sinne von der auf die mosaische Erlösungszeit gefolg- 
zweiten grossen Erlösungszeit. Das Wort liefert sonach den Be- 
eis, dass der ganze Psalm von der alten Synagoge auf den Messias 
gedeutet wurde. Vgl. Hebr. 3, 7. Delitzsch, Hebrbr. S. 117. 

**) Dass der Messias nach jüdischer Vorstellung aber wirklich 
von Rom aus erwartet wurde, geht deutlich aus dem Targum Jeru- 
schalmi, Panische Nia hervor: rrstp »ob? O"bo- na nwai KV<b 
ia p pns- noa p-iarv «bnn *-r:i px-ro 1 ' n?oi ""ban «p-icnab 
«an n p nn-oa aabai K-aia, „In der vierten Nacht, wenn 
die Welt ihr Ende vollendet, um erlöst zu worden, da wird den Ban- 
den der Bosheit ein Endo gemacht und die eisernen Joche werden zer- 
brochen werden, und Moses wird aus dor Wüste und der Messias aus 
Rom hervorkommen." — Damit stimmt auch, was der Hierosol. T. Tr. 
Taanit fol. 64, col. 1 schreibt: "p TOtf DK -nb p >ow 'i las 
»M traa-a na -»anao bnan -paa -ib -na« -pnb« ten p^n an« 
•vr-on tmp, ,Jt Jehoschua ben Lovi sagte: Wenn dich jemand fragt, 
wo dein Gott ist, so antworte: In der grossen Stadt Rom. Woher 
erweisen wir das? Aus Jes. 22, 11: Zu mir ruft er von Seir." 
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.man b* aain *a* ist «b tcaa 15» os> ist nan b* asm "'S» 
iisn ™ man b* rrwn imia« b«ia*b toba na« rrb nas 
, 3T1 3 ni , n n3 ^ r , K , n ^att .-»b renn »pia k-oid n*b, 
„R. Alexander erzählte vom R. Jehoschua, dem Sohne 
Levi's, dass er einen Einwurf gemacht (und gesagt habe), es 
steht (vom Messias) geschrieben (Dan. 7, 13): „Siehe, es kam 
einer in den Wolken des Himmels wie eines Menschen Sohn," 
und wiederum (Zach. 9, 9) : „arm und reitend auf einem Esel". 
(Wie reimt es sich aber zusammen, wenn der Messias einerseits 
in den Wolken des Himmels, andrerseits arm und auf einem 
Esel reitend kommen soll?) Der Sinn ist: Wenn sie (die Juden) 
würdig sind, so wird er in den Wolken des Himmels,*) wenn 
sie aber nicht würdig sind, so wird er arm und auf einem Esel 
reitend**) kommen. Da sprach der König Schapur***) zu 
Samuel (einem talmudischen Lehrer in Babylon im Ausgang des 
2. Jahrh.): Ihr sagt, dass der Messias auf einem Esel kommen 
werde, ich will ihm doch ein vortreffliches Pferd t) schicken, 
welches ich habe.tt) Samuel antwortete: Hast du eins mit hun- 
dert Farben? (denn der Esel des Messias hat so viel Farben)". 
Vgl. Jalk. Schim. P. H. fol. 156, col. 4. 

Diese Hagada zeigt, dass der Messias, obwohl er ein gött- 



*) Raschi glossirt: n^fraa 'iai W, „mit den Wolken des 
Himmels, d. i. in Eile und Schnelligkeit.*' 

**) Raschi: nibstya .man b* san -<»a, „wie ein Ärmer wird 
er kommen auf einem Esel d. i. nachlässig zögernd." 

***) Schapur war König von Persien und regierte um 240 nach 
Christo. 

t) Raschi: ->N33T ib tm n«n VW pnoa oio .«pna "Oio 
pm oid apna n-oid TU* v*b .imn b* na-<o mw 

■p-ib, „eig. equus splendidus," d. i. ein Pferd von glänzend brauner Farbe, 
stark und schön, da es für ihn ein Schimpf wäre, wenn er auf einem 
Esel kommen müsste. Er verspottete ihn (den Samuel) also (mit seiner 
armseligen Messiasvorstellnng). Eine andere Erklärung ist: „equus 
expertus et probatus," (indem spna für Rpia gelesen wird,) d. i. ein 
Pferd, das zum Laufen und Rennen gut geeignet ist. 

■ff) Raschi : -nana TW». ö" 10 Tb «■> laibo . -ona nrn ia 

■"O-id -ntoba n«a -im .ST«nT «absa Nnbaa ton p ibra, „eig. filius 
albus colorum," d. i. hast du ein Pferd von hundert Farben, die der 
Esel des Messias hat, so hast du etwas, was in der ganzen Welt nie- 
mand besitzt nvn bedeutet in der Sprache der Perser: hundert, 
was sich aber nicht bestätigt. Vgl. die Anmerk. am Schlüsse. 
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lieber König und sein Thron der Himmel ist, vorerst doch in Knechts- 
stalt verborgen und verhüllt einhergehen soll. Sein niedriges 
üewand soll er nicht eher ablegen, als bis er sich zur bluten - 
"en Hostie gemacht und sein Leben in acht priesterlichcr Weise 
Gott dargebracht hat. 

4) Ebend. fol. 98, col. 2 : -ibk pi n-a-wis nbi -m* «bis* lau 
«b-iua a-TTNi i-roTNi w rpr a*i na« . smwariH «bi nnoa Hn« sai 
nbsd ikb aa-b "aN nvb tbn 'i3i tv*ysm (A. L. mmin) Nn^cian 
fefpabr; ibtra rinni rr»a b» -ban moa «a^b-'i« ST»W**i Mb» 
onb iBN ?nnDa b» "»bana barm bin moy- na was ^ai n« 
Rom .o-non mb-raa sm rrnn «n nai o-non mb^aaai mina pioa" 
Mann ona'' Na© , „Ula sagte: Der Messias wird kommen und 
ich mag ihn nicht sehen. Desgleichen sagte Rabba: Er wird 
kommen und ich mag ihn nicht sehen. R. Joseph sprach: 
Er wird kommen und ich werde für würdig gehalten werden, 
im Schatten des Mistes (der Breite) seines Esela zu sitzen.*) 
Da fragte Abbai den Rabba: Was ist die Ursache**), dass 
du ihn nicht sehen magst? (Jener:) Wegen der Schmerzen des 
Messias. Es ist nämlich überliefert worden , dass R. E 1 i e s e r 
auf die Frage seiner Schüler, was der Mensch thun solle, um 
von den Schmerzen des Messias***) befreit zu werden, geant- 

ortet habe, man solle sich des Studiums des Gesetzes und gu- 
sr Werke befleissigen. Er: Was dich anlangt, siehe, so hast 
beides, (du hast dich des Studiums des GeBetzeB befleissigt 
id gute Werke gethan). Rabba gab hierauf zur Antwort: 
Vielleicht brachte dies die Sünde mit sich." 

Nach dieser Stelle ist der Messias überhaupt mit Schmerzen 
und Leiden behaftet. 

5) Ebend. fol. 98, col. 2 etwas weiter unten: «b an -iat« 



*) Raschi : nabai nam ■>:« "pa ib^ss naiba iinan bo ^"-n bara 
rmam Nraan nbiaa Dncoa Wi lasntra, „Im Schatten des Mistes 
seines Esels d. i. ich werde gehen und ihn allein zu »eben wünschen. 
Andere Ausgaben haben: im Schatten des Schwanzes seines Esels." 

**) Raschi: n-^an« «b maN, „Du wirst sagen, er wird kom- 
men und ich mag ihn nicht sehen." 

***) Raschi.- trbam d^hd iban nn«b nb ban Na' Diua iaa 
tnan b^na va^a rnnB, »ban steht hier wie Jes. G6, 7 : „Bevor ihr 
Wollen ankamen, und nach ihren Wehen Furcht" Das sind die 
Wehen des Messias, welche in seinen Tagen vom Heer der Heiden 
»hm zustossen werden." 
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. manb «b« nn« i«m "WS) .nanb b«ma nn«i unb «b« sab? -»na« 
„■riSMö «ia^ to ny ntt«:a tob nb->» ••in« «b^a *sn "an ?ina nn 
Ii!-« ana »arA obirb tob "«fr nr«:a tob -pr "•in« "w ••an "*5fr 
.nrrn oab p« «b -io« KWrt) tob rWMi •'in« n:-:n "»ah -"an .tob 
a-on Dn:n wnn pinn KS T08SB tob rrptn -,a nn:n D-nm« a-n 
«a: «in irbn p« nn«:a tob*; 'an van (Hifn -nn« -pam -an: 
.nnrai o^nb« nain yis: im:aan i:n:«i nbao -caiKam, ,,Rab 
Ragte: Die Welt war nur um Davids willen erschaffen; Samuel 
aber sagte: um Moses willen**), und Joch an an sagte: nur um des 
Messias willen. Welches ist sein Name?***) Die von der Schule 
des Rabbi S c h i 1 o sagten : Schilo ist sein Name, denn es heisst 
(Gen. 49, 10): „Bis Schilo kommt" Die von der Schule des 
Jannai sagten: Jinnon ist sein Name, t) (d. i. er soll Sprossen 
treiben oder bekommen,) denn es heisst (Ps. 72, 17): „Sein 
Name wird ewiglich dauern, angesichts der Sonne tt) wird sein 
Name Bprossen." Die von der Schule des R. Chanina sag- 
ten: Chanina (d. i. Gnade) ist sein Name, denn es heisst (Jer. 
16, 13): „Weil er euch keine Gnade schenken wird."ttt) Einige 
sagen : Menachem (d. i. Tröster), der Sohn Hiskia's, ist sein 
Name, denn es ist gesagt (Threni 1, 16): „der Tröster, der meine 



*) A. L. 'iai pN ':a tob «■'bin -"ton ■•an -oi, „Die vom Hause 
Rabbi aber sagen: Cliulja ist sein Name, wie es heisst Jes. 53, 4: 
Fürwahr u. s. w." 

**) Raschi glossirt: WWW! bapb Tw» rrna r.an b->aaa .rronb, 
„wegen Mose, welcher bestimmt war die Thora zu empfangen." 

***) Rasch i : rran ba .tob nn, „was ist sein Name? sc des 
Messias." 

t) tob in« bth n*n nn« ba •'«:■> ma .tob yi:\ „Jinnon ist 
soviel als Jannai ; ein jeder Meister benannte den Messias nach seinem 
Namen." 

tt) Angesichte der Sonne d. i. so lange die Sonne steht. Das 
K'ri ist lis 1 ;, Ni. von y.:, das K'tib dagegen yi\ Raschi bemerkt 
zu den Worten: nn« ib^m yen tob tT*l «na: «ba ns* ana ""»b 
niNna- 1 ? naanna iba*a trnan 'tn, „Vor der Sonne d. i. bevor er 
geschaffen, war schon sein Name Jinnon; und das ist eins von den sieben 
Dingen, die in der Idee des Ewigen bei der Schöpfung aufstiegen. 
Vgl. noch Pirke d'rabbi Elieser, c. 3: «ba n5> i«na: D->nan waa 

tob yi:" 1 ana "^cb nn«:a n^an ba tobt nun obirn «na:, 

„Sieben Dinge waren bereits geschaffen, bevor noch die Welt geschaffen 
wurde, nämlich die Thora, der Name des Messias a. 8. w., denn es 
heisst: Vor der Sonne war sein Name Jinnon." 
ttt) Jerem. 16, 13 steht nicht p?, sondern p«. 
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Seele sollte erquicken, ist fern von mir."*) Die Rabbinen aber 
sagen: der Aussätzige**) von dem Hause Rabbi ist sein Name, 
wie geschrieben steht (Jes. 53, 4): Fürwahr, unsre Krankheiten 
hat er getragen und unsre Schmerzen — er hat sie auf sich 
genommen, wir aber achteten ihn für einen, der geahndet und 
von Gott geschlagen und mit Leiden belegt worden."" Vgl. das 
Sammelwerk 'En Jakob toi. 178, col. 3 u 4. Per. 11. — 

Diese Stelle liefert den Beweis, dass von den Talmudisten das 
53. Cap.des Jesaia aul den Messias bezogen worden ist. Der Messias 
führt unter andern den merkwürdigen Namen Chivvara de-be 
Rabbi <L i. leprosus de domo Rabbi ; man wollte jedenfalls da- 
durch andeuten, dass seine Gestalt in Folge von grossen Leiden 
und Schmerzen jammervoll und abschreckend sein werde. Das 
Wort Trn, «ijpn bedeutet eig. weiss, glänzend, wird dann aber 
von den Talmudisten metonymisch für aussätzig (leprosus) = 
dem hebr. anns (Lev. 13, 44; 22, 4) genommen. 

Die nächsten talmudischen Zeugnisse vom Leiden und 



*) Der Name Menachem, „Tröster" gehört mit zu den 1 0 Epitheta 
des Messias. Vgl. Midrasch zu Ps. 21 : moa h:tob nn« «;in ^an 
'isi nölt ,i:pni: rntn ,nn;n ,nn ,nb-a ,-p:i :p ibsi n-asb, „R. Hunna 
sagt : acht Namen hat der Messias ; dieselben sind : Jinnon, Schilo, 
David, Menachem, Jehova, unsre Gerechtigkeit n. s.w." 
Ebenso Baba batra fol. 76, 3 und Kimchi zu Jerem. 33, 5. 

**) Raschi: nttj «^n p ■>« .">an n-a ba ynss 'n -an «mvn 
(A. L. -<Nna) ■•«•n raas» n^na pi«n man c« .anpn i:->an "paa 
aa pnnNna mn Twoa Tom o-«bn baion ainpn i:->ana i:"n 
i">yo nmsn a-"« bfP»W nin naa irroa pi«n n-n n«i : «i"3sn 
«n «b paa ■om mn nai mna Tom nr>n« ai3a pmo-'-a, „Der 
assästzige des Hauses Rabbi, bedeutet -«an n-a ba msa, wenn er 
on den Lebendigen ist, wie u. s. w. Wenn der Messias von den- 
jenigen ist, welche jetzt noch leben, so ist er iu der That wie unser hei- 
liger Meister, der nnsre Krankheit auf sich genommen und vollkommen 
fromm war, wie es im Tractat Meziä (.Porta media) heisst; wenn er 
aber von denen ist, welche bereits gestorben sind, siehe, so ist er 
selbst, wie Daniel ein Liebling (des Himmels, vgl. Dau. 10, 11. 
jl9), der verurtheilt wurde zu Leiden in der Grube der Löwen, 
obwohl er vollkommen fromm und ein Fürst war. pas wie, gleich- 
wie, ist nicht stricte zu fassen." Ein alter Glossator bemerkt noch: 
pc mn b» pabn i« mini t>:b nn* «bi in onca mn pabn, 
,,«nvn ist entweder nach Esther 1, 6 (wo mn „Candidus" bedeutet) 
zu erklären, oder nach Jes. 11, 8: super foramine aspidis. Auch 
Hieronymus giebt ana: falsch durch „leprosus."" Vgl. noch die 
Anmerk. am Schlüsse. 
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Sterben de» Messias begegnen uns im Tractat Succa fol. 52, 
col. I (distinctio Hac'ialil, Per. 5)*): rrm"» rr*n 1*1 
-ra« im s-in:« tpr p rp»a by ia« in pm K©n -<ai na *rbo 
ann:o spv p rrtsa b? -ia«i pab «ab«a ann:a Sr*n -is- b» 
npi no« r« -nb« Kram awi ir-rt, „Was ist die Ursache jener 
Klage (Zach 12, 10)? Darin gehen R. D osa und die andern 
Rabbincn auseinander. Der eine bezieht sie auf den Messias 
ben Joseph, welcher getödtet werden soll, die andern auf die 
böse Lust (Erbsünde), welche in gleicher Weise getödtet werden 
soll. Derjenige,**) welcher (die Worte) auf den Messias ben 
Joseph, der getödtet werden soll, bezieht, wird unterstützt durch 
das, was voransteht: „Sie werden auf ihn***) blicken, den sie 
durchbohrt haben."" Vgl. Jalk. Schim zu Zach. 12, 10. 

Wer sieht hier nicht auf den ersten Blick das Erliegen 
des Messias ! Freilich wird dasselbe irrtümlicherweise dem Messias 
ben Joseph zugeschrieben, während das Siegen und Herrschen 
dem MeHsias ben David zusteht. Die beiden Hauptziige des 
einen göttlichen Mittlers ersch einen sonach auf zwei Personen 
vertheilt. In der späteren jüdischen Theologie tritt diese Ver- 
keilung, wie wir später sehen werden, immer mehr hervor und 
wird Gegenstand märchenhafter Dichtung. 

Der angezogene Traetat Sncca bietet ans foL 52, col. 2 
(distinctio Hachalil, Per. 5) noch ein zweites gewichtiges Zeugnis» : 
ib iai« i3TO"a mrraa mbanb -s-rrw in p rf©a -pai irr 
■ro« mrr pin b« mco« ia«3o "jb p«i tan ">:aa b«c na'pn 
'ist ^nbns D^s rwriKi -saa b«o 'fmV' orn Vi* nn« ^a -"b« 
DTObu' bo pai rscb *ia« s-inso rpr p mca n«-ra ivat 
ma« «b« iv D"R na'prr ib -ia« .0"«^ «b« yxa «paa -s*« 
■p-i« ib rtnris ysa b«o 0"">n Wttip "pa« in "pby «asm iaa 
'ist obu» 0TO"< , „Unsre Rabbinen haben überliefert : „Gott 
der Hochpreisliche sprach zum Messias ben David , der sich 
in unseru Tagen bald offenbaren möge: Heische von mir, was 
ich dir geben soll u. s w., wie es heisst (Pb. 2, 7): Erzählen 



*) Prager Ausg. 

**) Wörtlich: In pace illias, qai dixit super Messiam filiura Jo- 
sephi, qui occidetur, oder: Heil dem, der die Worte vom Messias ben 
Joseph, der getödtet werden soll, versteht 

***) Zach. 12, 9 steht "OK, ad me; der Grund vou dieser Aende- 
rung ist schon von ans auf S. 52 namhaft gemacht worden. 
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will ich von einem Rathschluss! Jehova sprach zu mir: mein 
Sohn bißt du, ich habe dich heute geboren; heische von mir, 
und ich gebe dir Nationen zum Erbe und zu deinem Besitze der 
Erde Enden." Da nun der Messias ben Joseph sähe, dass er 
getödtet werden Bollte, rief er aus vor Gott: Herr der Welten! 
nichts heische ich von dir als Leben. Gott sprach zu ihm: 
Leben? Ehedem hast du es nicht begehrt; dein Vater David 
aber hat schon von dir geweissagt, wie es heisst (Ps. 21, 5): 
»Leben erbat er von dir, du hast's ihm gegeben, Länge der 
Tage immer und ewig."« Vgl. Jalk. Schim. P. H. foL 90, col. 
3 zu Psalm 2. *) 

Diese Stelle lenkt dadurch ganz besonders unser Interesse 
auf sich, indem sich aus ihr die Idendität der beiden Messias 
bei den Juden feststellen lässt. Der Messias ben Joseph er- 
scheint hier noch als Sohn Davids, während er in den späteren 
Schriften stets Sohn Josephs oder Ephraims genannt wird. Wir 
sehen, dass der Proccss der Spaltung der einen Person in zwei 
sich noch nicht zur völligen Klarheit herausgcstaltet hat. 

Zu den ältesten rabbinischen Schriften gehört das Siphre" 
debd Rab (ai *ah -neo), ein halachischer und hagadischer Mi- 
drasch zu Numeri und Deuternomium. Daselbst lesen wir S. 
121 ein sehr klares und bestimmtes Zeugnis» von dem Verdienste 
/des Messias, durch weiches eine vollständige Genugthuung für 
Wie Sünde aller kommenden Geschlechter bewirkt wird. -,a« 
martpn m«a ^p-n* bc patDi tmm "pa mn -rabi «3t Wf» 
traa n«i .rrb* iayi rwvn «ba nn« niita «b« -ib rrnoatj «bis 
pai .timti ba tpo ij» twwi minbi wrmbi ib io3ps itriem 
ma ^a-w mn ?rmurnBn ma -w aitsn ma nana ma nr« 
■fos&rn n:j>ri»n n-nsan "pai .rrava rrwntti n-roi nana anan 



*) Der Jalkut chadasch fol. 144, col. 2, No. 87 hat diese Stelle 
I in etwas gekürzter Form: ia« in« *m lai ->:aa b«o a-ra riT byi 

Jnnrs: rp-p p moa hniio yrort "wj -aaa cpa rrssab n'apn 
I D->-n -pa« ■pb? «a:n: 133 woa n"apm o^n «b« »paa 13-'« ia« 
• 'Iii ib nn3 b«ffl, „Und Ober ihn (David) steht geschrieben: Heische 
I von mir u. s . w. Eine andere Erklärung ist: Der Heilige, gebene- 
l : deiet sei er, sprach zum Messias: Heische von mir etwas. Als nun 
f der Messias ben Joseph sähe, dass er getödtet werden würde, sprach 

er: Ich fordre nichts als mein Leben. Der Heilige, gebenedeiet sei 
C er, erwiderte ihm: Schon längst hat dein Vater über dich geweissagt: 
■ Leben hat er gefordert und du hast ihm gegeben u. 8. w." 
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naan naa nnx by 'w -i3"j»od53 bbina «im -ia«:o csauri nya 
isba -py n« yacn rtwpi aräft etm -)ba rn-nm bab narw, 
„R. Josua der GaliJaeer sagte: Geh' und lerne würdigen das 
Verdienst des Königs Messias und den Lohn der Gerechten vom 
ersten Adam. Ihm war nur ein Befehl auferlegt: du sollst nicht 
thun , und er ühertrat ihn. Siehe , wie viel Todesarten und 
Strafen sind nicht über ihn und seine Nachkommen für und 
für in Folge davon verhängt worden? Welche Eigenschaft 
(Gottes) ist nun grösser, die der Güte oder die der Strafe? Er 
sagte : Die Eigenschaft der Güte ist grösser und die Eigenschaft 
der Strafe geringer (d. i. Gott straft unter Verdienst, aber er 
belohnt Uber Verdienst) Der König Messias ist erniedrigt und 
kloin gemacht worden wegen der Abtrünnigen, wie es heisst 
(Jes. 53, 6): „er ist durchbohrt wegen unsrer Frevel" u. s. w. 
Um wie viel mehr wird er deshalb für alle Geschlechter Genug- 
tuung schaffen , wie geschrieben steht (V. 6) : „Und Jebova 
liess ihn treffen die Schuld von uns allen."" 

Zu den ältesten rabbinischen Schriftquellen gehört ferner die 
Pesikta rabbati (^31 «np-<OB -ieo), dieüeberlieferungen der Araoraim 
und Tannaim über Sabbath und Festtage enthaltend. *) Auch in 
diesem Werke finden wir mehrere Zeugnisse von einem leidenden 
und sterbenden Messias. Fol. 64, col. 4 zu Zach. 9, 9 heisst 
es: vby ipmara btne- by plicata rroa «in stdui p-nx 
p-nxasj «b« ywi: tnp: nab p-nx enp: «im n-mosn n*aa ass-noa 
aabia wir «b« nn« «bn -oa oabia onb ick y-n r« on-br 
mp3 rrobi n-oo m man by -aam <a «in 71-ia onpn be insma 
•»yeic vby ipnoi cncsn rraa altert an« ba n:yr:\3 *:y iao 
Y=n -frWh rvoT cnb ^ D^yo-in -sbb nan by aa-n» -3bb b«-w 
b«iai mc fn Ba-«by v aa n"apn n->oa b» rnata ms« -on 
•pna o 1 « "-bn: b« Da'bi« ab-oi« tnSTSTWOi ixia -1 rasa -ib«3td narN 
im na «in --naa E"ic«i a«b bB-itrb t-tj -a na iboa" 1 «b ns- 1 
«an nbiyb «in rroan mar: b''n, „„Gerecht und Heilbegabt," 
d. i. der Messias, welcher Bein Gericht gerechtfertigt hat über 
Israel, als sie über ihn lachten, da er im Gefängnisse Bass. 
Deshalb heiBst er p-nx, gerecht. Warum heisst er aber yc'is, 



*) Dieses Werk erschien zum ersten Male zu Prag in 4. ohne 
Angabc des Jahres. Neben der grossen Pesikta giebt es auch eine 
kleine Pesikta (»mait «np^os), welche in halachischer uud haga- 
discher Weise die Bücher Lew, Num. und Deut, erklart. 
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heilbegabt? Ebenfalls aus keinem andern Grunde als dem dass 
er das Gericht über sie gerechtfertigt hat Er sprach nämlich 
xu ihnen: Ihr seid alle meine Kinder, denn wird euch nicht 
allen geholfen durch die Barmherzigkeit des Heiligen, gebene- 
deiet sei er? „Arm und auf einem Esel reitend" d. i. der Messias 
Warum heisst er qty arm? Weil er insgesararot die ganze 
Zeit im Gefängnisse geplagt wurde, und die Frevler Israels über 
ihn lachten, als sie sahen, dass er der Gottlosen wegen, die kein 
Verdienst haben, auf einem Esel ritt. Aber der Heilige, gebene- 
deiet sei er, wird der Väter gedenken wegen des Verdienstes 
des Messias und euch schützen auf gradem Wege und euch 
erlösen, wie es heisst (Jer. 31, 9): „Mit Weinen kommen sie 
und mit Flehen, ich will sie leiten, ich will sie führen an Wasser- 
bäche auf gradem Wege, auf welchem sie nicht straucheln denn 
ich hm Israel geworden zum Vater und Ephraim ist mein Erst- 
geborener." Warum steht «in, er? Es weist auf die Tage des 
Messias und auf die zukünftige Welt hin." 

Auch in dieser Stelle wird der Messias als einer vorge- 
stellt, der für die Sünden seines Volkes leidet und sich da- 
durch ein Verdienst erwirbt, das allen Menschen ewige Glück- 
seligkeit und Erlösung bereitet. 

Ebend. fol. 78: p-oa mayb obiyn na« yrr** rnmai 13« 
aia nn« ywrm by C|N is-^nx n*oa b^-ieb ib anaiBi 

Jrc my-n ni»p nna «pby royi 13-33 m:w i3-rn3iy nbaoo i:aa 
Vaca xrarm jybi pmw pntil Mtniwri byi D^ra«m by m» «ba 
•jaxy äx «pr» ^1 tm «b jpwn nbc«i -rem nao-n bermr 
■*3Ba ib» bai o-ina w -fnai oixa iaon -p-yi yya »a- n->n "jBiai 
«in "ji-ia enpn y-Eono it naiaa u^a i:n" -pxn .ir:a mra 
trno«n rraa yream -irn-a arrby myxo nyx raoa «ao ?b«ia-.b 
-r-cy «b ^n"»yia na ba obwn na« onb -ibk ?ona nms "|ryn -j-N 
Tna onpn ycono u naica i:n-»o oa^a b->aoai oab^aoa «b« 
irsn m:r i3pnx n^oa d^bk obiyn na« ib d^b-m . btrw4 «in 
isryni «j3ip pyn nnrnniD, „Unsere Kabbinen haben überliefert, 
dass die Patriarchen (wörtl. die Väter der Welt) einst im Monat 
Nisan (d. i. im Oatermonat) wieder aufstehen und zum Messias 
sagen werden: O Ephraim, Messias, unsre Gerechtigkeit, ob- 
gleich wir deine Väter sind, so bist du doch vfel besser als 
•Wir ; denn du hast unsre Sünden und die Sünden unsrer Kinder 
getragen und an dir sind harte und schwere Geschicke vorüber- 
gegangen , welche weder an den Früheren noch Späteren vor- 
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übergegangen. Du bist den Heiden ein Spott und Gelächter 
geworden, um Israels willen ; du bist in Finsterniss und Dunkel- 
heit gesessen, deine Augen haben das Licht nicht gesehen und 
deine Haut hat sich an dir festgebängt. Dein Leib ist ausge- 
dorret gleich dem Holze; deine Augen sind vor Fasten ver- 
dunkelt und deine Kräfte sind vertrocknet wie ein Scherben; 
und das alles um unsrer Kinder Sünden willen. Ist es dein 
Wille, dass unsre Kinder Theil haben sollen an dem Guten, 
das der Heilige, gebenedeiet sei er, den Kindern Israel gespen- 
det? Ach vielleicht möchten sie wegen der dir zugefügten Leiden, 
da sie dich im Kerker banden,* deine Gunst verscherzt haben? 
Der Messias wird ihnen antworten: Ihr Patriareben, was ich 
gethan habe, habe ich nur um euert- und eurer Kinder willen ge- 
than, damit sie Theil haben an dem Guten, das der Heilige, 
gebenedeiet sei er, Israel gespendet. Darauf werden die Patri- 
archen sagen: 0 Ephraim, Messias, unsre Gerechtigkeit, es be- 
ruhige sich dein Sinn, denn du hast deines Herrn Sinn und 
unsern Sinn beruhigt". Vgl. Jalkut Scbimoni zu Jes. 60. 

In der That, ein merkwürdiger Midrasch! Wir sehen hier 
den Messias nicht blos leiden und büssen für die Sünden seines 
Volkes, sondern sehen auch, dass das künftige glückselige Leben 
nach der Auferstehung an die Leiden und Büssungen des Messias 
gebunden und davon abhängig gemacht ist. 

Die nächste Stelle ebend. (vgl. auch Abkat rochel, Buch 
1. cap. 2, S. 7.)*j: nnn n* uoe labi* «in "|*ia «npn tnaos 
niN-ianb nn« nxvi ib ia« . Um roi rvoan ra©3 srxim naan nco 
biaon p dm ib -ton iftt ib na« ?D -, Bbs riDio -inN tä nN biNabi 
Bm« biac« ib *ia« .nid: tjin irbn p« a-ron Kinn osi* pnab ymo-' 
nbs rrria *pjn Ufi ib ia« .^nfcaa ttp ny^x ib -ia« .nnaoa 
Irbe-s ib-'tsi, „Als Gott der Heilige die Welt erschaffen, streckte 
er seine Hand aus unter den Thron seiner Herrlichkeit und 
führte die Seele des Messias hervor und seine Partei. Er sprach 
zu ihm: Willst du geschaffen werden, um meine Kinder nach 6000 
Jahren zu erlösen? Da antwortete der Messias: Ich will es. Darauf 
sagte der Heilige zu ihm: Es kann das aber nur unter der Be- 
dingung geschehen, dass du Leiden und Züchtigungen erträgst, 
um ihre Sünden zu tilgen, wie geschrieben steht : „Fürwahr, unsre 
Krankheiten hat er getragen". Der Messias erwiderte: Ich werde 



: ) Das Buch baii npa« erschien zuerst Vened. 1597. 
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sie mit Freuden ertragen. Der Heilige sprach: Die Gerechten 
sollen leben, wenn du kommst. Der Messias: Es sei dein Wille, 
dass alle leben, selbst die Frühgeborenen." 

Auch dieser Midrasch spricht die Wahrheit aus, dass die 
Erlösung und Versöhnung des Menschengeschlechtes mit Gott durch 
den Messias nicht anders als auf der Dornenbahn des Kreuzes 
und Leidens zu Stande kommen kann. Besonders bemerkens- 
werth aber ist der Umstand, dass der Messias mit grosser Be- 
reitwilligkeit auf den Vertrag Gottes eingeht und sich der von 
ihm ihm auferlegten Leiden für die Sünden der Menschbeit unter- 
zieht. 

Nach Nambaftniachung der vorstehenden nach Form und 
Inhalt grossartigen Zeugnisse wenden wir uns jetzt zu der etwas 
späteren Midraschliteratur der Juden. Dieselbe liefert eine 
grosse Anzahl von Belegen über das versöhnende Leiden und 
Sterben des Messias. 

In Bereschit rabba*) zu Gen. 24, 67 heisst es: iiioa-n 
onbi trsiBT biö pna :t>Hi» triam ^ba nt . ia« m« nbi-ian prtx-' 
| tram rapab lab n« -jroi ab bsa nayb icnp Disai n"pna inai nna 
'131 uvriaE» bbina Nim natwia ms*a mrypnbi öisbi bNlc n?a 
i i:b ne-13 irmanai -ia«:© D-'am irpbs- lopan «in O'Nain btntroai 
I '131 y-5B-> o-roisbi Mi D^al Nun Nim IBini, „„Und Isaak führte 
sie (die Rebekka) in das Zelt der Sara, seiner Mutter." Das ist 
der König Messias, der im Zeitalter der Frevler lebte, aber er 
hat sie verachtet und den Heiligen, gebenedeiet sei er, erwählt 
und seinen heiligen Namen, damit er ihm diene mit ganzem 
Herzen, und er hat sein Herz darauf gerichtet, um Barmherzigkeit 
für Israel zu suchen, für sie zu fasten und gepeinigt zu werden, 
wie es heisst (Jes. 53, 5): „Und er ist durchbohrt von wegen 
unsrer Frevel" u. s. w. Wenn die Israeliten sündigen, sucht er 
für sie Barmherzigkeit, wie es weiter (V. 5) heisst : „und durch 
seine Striemen ward uns Heilung," und ebenso (V. 13): „die 
Sünden vieler hat er getragen und für Frevler that er Fürbitte." " 
Diese Stelle redet nicht nur vom Leiden des Messias über- 



*) Gedruckt zu Wilmersdorf in Folio im Jahr 433, d. i. 1673 
mit dem Commentar des Mattenot kehunna. Verfasser des Werkes ist 
R. bar Nachmani. Nach der Angabe der Juden ist dieser Commentar, 
wie überhaupt das ganze Werk Rabbot schon gegen das Jahr 300 n. 
Chr. abgefasst. 
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hnupt , sondern spricht gradezu die christliche Versöhnungs- 
theorie aus. Die Wunden und Blutstriemen des göttlichen Mitt- 
lers verschaffen uns Heilung d. i. Vergebung unsrer Sünden. 

Ebend. zu Gen. 49, 11: r-porn "pa Na"oa .tVT» psb -no« 
nbo-ii'b ma-n i*by asrn man -toi» «in btnc ytnnb nbo-n-b 
•""« npntjbi -nan by aam -:y ir«:o (rr<:»a) ins? jwo 
by aa-p Dxap«i cnb rrp-ra» nvn naa btno" r« yapb «na-es 
n<oan by tQM9 1» «bm jrtt na naa -"b-s Sm* na pi -irr« p 
n^o ■>:» oy bnio" ist nm nn» c:n naa KttC c? -nie 
nan by abTTl ^:y ist «b, „„Er bindet an dicEdclrcbo seiner Eselin 
Sohn." Wenn der Messias nach Jerusalem kommt, Israel zu 
erlösen, da wird er seinen Esel gürten und auf ihm reiten und 
nach Jerusalem kommen und in Niedrigkeit sich fuhren, wie 
gesagt ist (Zach. 9, 9): „Ann und reitend auf einem Esel und 
(er bindet) an die Edelrebe das Füllen seiner Eselin." — 
Wenn er also kommen wird, Israel zu versammeln, wie ge- 
schrieben steht (Zach. 10, 8): „Ich werde ihnen zischen und 
sie sammeln" u. s. w., da wird er auf dem Füllen seiner Eselin 
reiten und rufen : Juble sehr, Tochter Zion u. s. w. Aber heisst 
es nicht auch (Dan. 7, 12) vom Messias: Siehe, in den Wolken 
des Himmels, gleich eines Menschen Sohn, kommt er? Wenn 
die Israeliten würdig sind, so erscheint er in den Wolken des 
Himmels, wenn sie aber nicht würdig sind, so ist er demüthig und 
reitet auf einem Esel." 

Obwohl der Messias hier in seiner Armuth und Niedrigkeit 
dargestellt ist, führt er doch grade als solcher die Erlösung 
herbei. 

Ebend. fol. 95, col. 4, Abth. 89*): ia amao vntt «a-oa 
.mm -nan pib inroo «irre isnab -pa oaa 'w -non by aam 
irrnvyta nnb -nina swo .nma Q'aiy onai, „Wenn derjenige 
kommen wird, Uber welchen geschrieben steht (Sach. 9, 9): 
„Arm und auf einem Esel reitend"; „so wird er sein Kleid in 
Woin waschen" (Gen. 49, 11), d. i. er wird ihnen (den Israeliten) 
die Worte des Gesetzes erklären, „und sein Kleid im Blute der 
Trauben" (ibid.), d. i. er wird sie von ihren Irrthümern weiss 
waschen." 

Der Messias ist auch in dieser Stelle von Seiten des für 
die Menschen zu leistenden Opfertodes aufgefasst. Die Hingabc 

*) Beriiner Ausgabe fol 174b, Seder: vajechi, Par. 98. 
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seines heiligen Lebens in den Tod hat sühnende Kraft und 
stellvertretende Bedeutung. 

Ebend. zu Gen. 49, 14: a-ron «in n-ih .o-ia -nan -es»"' 
latco a^-ion rYÄnai npix »bx ny^-u -ptc D"a ba by *y-m oaiio« 
n"rtn . om-aa -«nobi m^bttb nair p noy n«i o^ab -ob «ax ba -nn 
nbts -ars n:n . t*a*m rraa tri* m -nbca -norm -iron ban -nbao 
t*a*m naa rpv <p mm ht -non bsn 'iai tra:n n« cab 

by aai-n -<3y «ami naa -nn p n^ca m manm tb nn ina *naa 
'ist man, „„Isaschar ein knochiger Esel", d. i. was geschrieben 
steht (Jes. 32,20): „Heil euch, die ihr säet an allen Gewässern." 
Das ny-ir, Säen geht auf nichts anderes als auf Gerechtigkeit 
und das Verrichten guter Werke, wie es heisst (Jes. 55, 1): 
„Ach ihr Durstigen alle, kommt zum Wasser!" Wenn einer 
aber also gethan, so ist er des Elias und der beiden Messias 
würdig. Und das will die Schrift sagen, wenn es heisst (Jes. 32, 
20): (Heil euch,) „die ihr schweifen lasset den Fuss des Rindes 
und des Esels!" Das -nbina, „die ihr schweifen lasset", ist Elias, 
über welchen gesagt ist (Malach. 4, 5): „Siehe, ich sende euch 
Elias, den Propheten" u. s. w. -iicn ban „der Fuss des Rindes" 
aber ist der Messias ben Joseph, wie es heisst (Deut. 33, 17): 
„Sein erstgebornes Rind ist seine Herrlichkeit." "nanm „und 
des Esels" endlich ist der Messias ben David, von dem ge- 
sagt ist (Zach. 9, 9): „Arm und reitend auf einem EseL" 

Diese hagadische Auslegung verdient darum besonders unsre 
Beachtung, weil Sach. 9, 9 nicht wie die spätere christologische 
Midraschliteratur auf den Messias ben Joseph, der im Kampfe 
mit üog und Magog getödtet werden soll, bezogen ist, sondern 
auf den einzigen und rechten Messias ben David. Wir sind im 
Rechte, wenn wir aus diesem Umstände grade unserm Midrasch 
ein ganz besonders hohes Alter vindiciren. Er muss aus einer 
Zeit herrühren, wo die Spaltung des Messias im allgemeinen 
zwar vollzogen, die gespaltenen Personen aber noch nicht ihre 
Ausgestaltung und Abklärung gewonnen haben. Die Personen 
sind gewissermassen noch nicht fertig. Beruf ttnd Werk der 
einen erscheint von dem der andern noch nicht völlig abgeson- 
dert und losgetrennt, beides geht vielmehr noch in einander über, 
verschwimmt noch mit einander. In der späteren Literatur ist 
die Scheidung, wie bereits gesagt, stharf durchgeführt und durch 
Sage und Dichtung unendlich reich erweitert 

Unter den Midraschim zu den 5 Megillot ist es besonders der 
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Mid rasch rabba zu Ruth2, 14, welcher fol.49, col. 2*) auf das 
Leiden Bezug nimmt. In der angezogenen Stelle heisst 68 : mbp Ifta 
onV pt tnbn in pbasi Piabab -»avnp oibp rea . rrocri -jbna *ma 
iryooa bbipa «im -ia«:w p-no^p nb« .ywpa "|pd pbaai piabn b« 
i:nn -nob hW irrobnc tjvukip^ nana aon i3-mawn «ana 
b?tth ba pn ■>rco«i in«:« py»b (A. L. naaa urb iPiaba mwa) 
ttTWRib m-py «*no -»bp nb uaas-n Tffri mab:i panbab nbwrp b« 
b«iaa n!> 'i D»a in« p-ona '*i . vd caiaa y-i«n nam ':o ib 
•um) poaan ptpi pbaa tick-ip bsiap pa .ynnsn b«ia -ja ymvrtn 
jttfm r«i nioa pn waci D3KMJ o^win 'a orra noaa paai (nbaai 
•p Pbas rpoai (onb pbaai -itpi) dp« itpi pbas tpip«p b«iap q« 
ynmn bwia, „„Tritt näher", (diese Stelle) redet vom König 
Messias. „Mache dich herbei", d. i. nähere dich dem Königthum, 
„und iss von dem Brote", d. i. das Brot der königlichen Regie- 
rung ; „und tauche deinen Bissen in Essig", das sind die Lei- 
den und Qualen, wie es heisst (Jes. 53, 5) : „Und er war durch- 
bohrt von wegen unsrer Missethaten" u. s. w. Und sie setzte 
sich an die Seite der Schnitter d. i. sein Königthum steht im 
Begriffe von ihm eine kleine Weile zu weichen, wie es heisst 
(Sach. 14, 2): „Und versammeln werde ich alle Nationen gen 
Jerusalem zum Kampf und die Stadt wird genommen werden" 
u. s. w., und er bereitet sich geröstetes Getreide (zur Speise), 
denn in Zukunft wird die Herrschaft wieder auf ihn zurück- 
kommen, wie es heisst (Jes. 11, 4): „Und er schlägt die Erde 
mit dem Stabe seines Mundes." R. B er a c h j a sagt im Namen 
R. Levis: Wie der erste Erlöser (d. i. Moses) war, bo ist auch 
der zweite Erlöser (d. i. der Messias) ; wie der erste Erlöser ans 
Licht hervortrat und verschwand (bei der Flucht auB Egypten) 
und nach drei Monaten wieder zum Vorschein kam, wie es heiBst : 
Und sie begegneten Mose und Aaron, ebenso wird auch der 
zweite Erlöser erscheinen, dann unsichtbar werden und sich wie- 
der vor ihnen offenbaren." 

Man beachte bei dieser Stelle die merkwürdige Beziehung 
der Worte: „und tauche deinen Bissen in Essig" auf Jes. 53, 5, 
wodurch die messianische Fassung derselben deutlich erhellt. 
Der Messias muss eine zeitlang ein Dasein in Verborgenheit und 
Zurückgezogenheit führen d. i. er muss arm, niedrig, gebeugt 
, 

*) Edit. Thessal. In andern Ansgg. fol. 46 d; u. 283, col. 2. 
Edit. Amstelod. 34. 
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und leidvoll leben, ehe der Antritt seines herrlichen und glor- 
reichen Regiments erfolgt. — Etwas anders lautet die zweite Hälfte 
der vorstehenden Stelle im Mi drasch rabba zu Kohelet fol. 
85, 4: b«ia fa thb«*iP b«iaa pnaf -oi de» -in« p-a-ia -<a-i 
tipsrvi r:a p«i ipc« pn rran pp^i ia -in«: b«ia pa ynn«n 
-nepp by asm wjf nn«:o thp«p b«ia *p linn by, „R. Berachja 
sagt im Namen des R. Isaak : Wie der erste Erlöser, ebenso der 
letzte Erlöser. Vom ersten Erlöser heisst es (Ex. 4, 20): „und 
Mose nahm sein Weib und seiue Kinder und liess sie auf einem 
Esel reiten" ; ebenso heisst es vom letzten Erlöser : „Arm und auf 
einem Esel reitend." Vgl. noch Midrasch Samuel fol. 66, 1; 
desgl. Sohar zu Lev. fol. 38, col. 151 und zu Num. fol. 85, col. 
332; ebend. fol. 97, col. 386. 

Aus dem Midrasch Samuel citiren wir die Stelle fol. 67, 
col. 1*): u-'pbn Piabasb -ibn (A.L. vp«) np« 'p Diaa Krip ap 'lai bb-ina «np 
P-iup b» wb im") Pia«bi mb nn« .•p-ncn (A.L. npbn:) ipbpps 
•«abn 'paoa ■•iNi pbin-i .p-nanp "jbab ppni (AA. LL. naia u. p*ibp) 
'noi -in«p«T «na ppaon paonp oy a-i«p yo-n -in«nNn «na vp-pisp 
.pnb sapan ppn p^p wwn *pab pin« imo-P in rnaca Tao sb 
ipjE-'pn by T-a^p» ooa -"»ip pp yrat by b-wm tm*m nt tp« ibs 
3PP «iPi TPafpa by T'a-'-'P DP ^a ">i53 «iPi, „„Er ist um unsrer 
Frevel willen durchbohrt u. s. w." (Jes. 53, 5). Rab Huna im 
^amen R. Acha's sagte: In drei Theile vertheilen sich die 
Strafleiden, ein Theil kommt David und den Vätern (d. i. den 
Patriarchen) zu, ein Theil dem Zeitalter der Vertilgung (d. i. 
Israel im Exil) und ein Theil dem Messias, über den es heisst 
(Ps. 2, 6): „Ich habe meinen König gesalbt" d. i. ich habe ihn 
eingesetzt. Ebenso ist gesagt (Jud. 16, 14): „Er riss das Flecht- 
werk (Geflecht) sammt den Garnfäden seines Flechtwerks heraus," 
desgl. (Dan. 10, 3): „Ich habe mich nicht gesalbt." Ich habe 
ihn aus den Strafleiden herausgezogen**). Wenn einer den 
Messias fragt, wo er seine Wohnung suche , giebt er zur Ant- 
Rwort: Hier auf Zion, meinem heiligen Berge ist sie zu suchen. 
Sowie man sich nämlich an seiner Mauer verschuldet, während 
sie gebaut ist, ebenso verschuldet man sich an Beiner Mauer, 
während sie verwüstet daliegt" 



*) Edit. Amstelod. Vgl. Midrasch Tillim zu Ps. 2, 7. 
**) Es sind hier die beiden Verba i»a u. "]03 mit einander ver- 
wechselt. 



Nach Mi drasch Tillim fol. 3, col. 4*) zu Ps. 2, 7 lautet 
die erste Hälfte des hebr. Textes folgendennassen: «ain -oi 
in«i nnit! bai obwn rna« -Atta nn« pr«rtl -ipbns moib» im« 
n-on biö *if| in«i in« bo nn, „R. Huna sagte, dass die Straf- 
leiden in drei Theile sich theilen, einen Theil haben die Väter der 
Welt und alle Generationen getragen, einen andern das Zeitalter 
der Vernichtung, den dritten endlich das Zeitalter des Messias.**) 

Obwohl in dem vorstehenden Zeugnisse mehr von Straf- 
leiden und Züchtigungen im allgemeinen die Rede ist, welche 
Israel im Laufe seiner geschichtlichen Entwicklung betroffen, 
bo ist doch damit auch gesagt, das der Messias als ein Glied 
Israels von ihnen nicht verschont geblieben ist.***) 

Ein ferneres Zeugniss begegnet unsimMidraschMischlo 
fol. 52, col. 2: Tia lonpn in« .^n« isstn Tnatm ■•in« npn &« 
nm»s»bi vnm bapbi •posnb Vkfai ö« ."co in b» bNiwb «in 
rriön biö •'bann aiam aia nnnbn» nrsaniD «bton öan« b^isn tj« 
Dan-'a bffl ria-nm, „ „Wenn du mein Wort annimmst und mein Ge- 
bot bei dir bewahrest." Der Heilige, gebenedeiet sei er, sprach 
zu Israel auf dem Berge Sinai: Wenn ihr würdig seid zu be- 
wahren und aufzunehmen mein Gesetz und es zu thun (d. i. 
practisch auszuüben), so werde ich euch erretten von drei Straf- 
züchtigungen : vom Kriege mit Gog und Magog, von den Schmer- 
zen des Messias und vom Gerichte der Gehenna." 

Der Ausdruck rnäsii "ban, „Schmerzen des Messias", welchen 
wir auch an verschiedenen Stellen des Talmuds z. B. Pesachim 
fol. 118, Sanhedrin fol. 98, Ketubin fol. 3 finden, bezeichnet 
theils die der Ankunft des Messias angeblich vorhergehende be- 
drängnissvolle Zeit, theils die Leiden und Qualen des Messias 
selbst. 



*) Edit. Amstelod; in der venediger Ausgabe von 1546 fol. 4. 

**) Nach der Meinung dieser Stelle ist das Zeitalter des Messias 
bereits vorüber, der Messias selbst also bereits geboren. 

***) Ein wenig weiter unten lesen wir : nion biö Dil Dncion 
('i nw) n-nn bin npina .omrcn d^n-o: biö ipinai mm biö npina 
'nai -na? b-osr rran (a"a 'ytt-O ö-was b» nptna .bKiw nsa ■»» 

">an«b 'n D«: (" l "p ö-brtn) trainaa, „Verkündigt werden die 
Dinge des Königs Messias und seine Geheimnisse in dem Gesetze, 
den Propheten und den Hagiographen. In dem Gesetze Exod. c. 4, 
22; in den Propheten Jes. 52, 13 u. 42, 1; in den Hagiographen 
Ps. 110 u. Dan. 7, 13. 



Midrasch Tillim fol. 13, col. 2») zu Ps. 18, Ii wn 
trim« v« Wa nirrca rren «ta-iöD .-p r«w rrvwn nai n« '«b th 
ian 'nan *pviön mapa* nein i»« in«:» mann tnnmö ia* miö 
mrnbnb obon- b« oian bö n« -neo«! nvabn a>ai« -rarb ibm» 
tnaa onbai fifl' «ari rwbacn WttWl D'nan i-yn rnabai 
n?a nm« bttm in b* »wn ora vbai iwi aip Dva «nbri nvn onn 
in i-»© '"b Ii-» imra rrro ynm«, „„Und David sprach 
zu Jehova die Worte dieses Liedes." Wenn der Messias schnell 
in unBern Tagen kommen wird, da wird man kein Lied singen, 
bis dass er mit Schmach und Schande behaftet ist, wie es heisst 
(Ps. 89, 52): „welche (Feinde) schmähen die Fusstritte deines 
Gesalbten," und bis fallen werden vor ihm vier Königreiche, 
wie es heisst (Sach. 14, 2): „und versammeln werde ich alle 
Nationen gen Jerusalem zum Kriege und genommen wird die 
Stadt und geplündert die HäUBer und die Weiber geschändet," 
und ein wenig weiter (V. 3): „und ausziehen wird Jehova und 
kämpfen mit jenen Nationen, wie am Tage seines Kampfes, am 
Tage der Schlacht (V. 4); und seine Füsse werden stehen an 
jenem Tage auf dem Oelberge." In jener Stunde werden sie 
singen das Lied (Ps. 98, 1): „Singet Jehova ein neues Lied."" 

Aus dieser Stelle erhellt, dass der Messias während seines 
Erdenlebens mit vielen Trübsalen und Leiden zu kämpfen hat. 

Ebend. fol. 34, col. 1 zu Ps. 90, 15: -nn iy mn- rrniö 
hn« iai .on«a «fea baaa uniJ^sia D*ma iüpW rrnrn i:rtn» 
'iai niönn mms, „Kehre um Jehova! Bis wie lange? Erfreue 
!m>s gleich den Tagen, die du uns geplagt, d. i. gleich den Tagen, 
die du uns niedrig (klein) gemacht in Babel, in Medien und 
Edom.**) Eine andere Auslegung ist: gleich den Tagen des 
Messias u. s. w." 

Der Commentar bemerkt: narras» Will iöVte .niönii nima 
nabiö -»35» rvBttö imba nnnn br aain ua> y\vb», » Die Auslegung 
ton WS? giebt Sach. 9, 9: Arm und auf einem Esel reitend. 
(Warum heisst es nnm mit dem Artikel)? Er will sagen: 
Gleich in den Tagen eines Bedrückten und Gebeugten aus unsrer 
Mitte. „(Der Artikel weist auf die Gegenwart hin ; der auf dem 
Esel Reitende ißt bereits erschienen und lebt in Israels Mitte.***) 
Pt 

*) Edit. Amstelod. 1730. **) Edom steht hier für: Rom. 
***) Dieses n wird das rwiTt n, das n noütiae oder das em- 
phatische n genannt. 
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Der Gedanke dieser Midrascbstclle ist derselbe wie der in 
der vorigen. 

Eine fernere rabbiniscbe Quelle, welche eine ganze Reihe 
von Zeugnissen über das Leiden und Sterben des Messias be- 
schliesst, ist der Jal k u t Sc hi m 6 n i .*) Das erste Zeugniss lesen 
wir Pars II., fol. 53, col. 3: dtp rrianri "{ba nt .-na* b-our n:n 
nö:i t*i b« it miairi ia awa» amae* ya btp .tinb naai «taai 
mon "ONbaa naai .^p-rta in«o -<b« na«n «b ia ainaia moaa 
■pa Vna «irres bnan m rin« »lö -iai« pi anb naiai omaan ia«:« 
rba» nrsnbio idia ■uvrowa tonn wbdo bbina «im «natti 
ipbnna D->pbn nwibob in« t<n« ^ oca «:n ai .lab «bi: irvpanai 
n-iaan ^bab "in«i mian b» W»i nnKi masbi -inb nn« •pno-'i-i, 
„„Siehe mein Knecht wird weislich thun" (Jes. 52, 14). Das ist 
der König Messias; „er wird emporkommen und sich erheben 
und sehr hoch sein." Er wird höher emporkommen als Abra- 
ham, von dem geschrieben steht (Gen. 14, 22): „Ich erhebe 
meine Hand zu Jehova." Er wird sich höher erheben als M o s e , 
von dem geschrieben steht (Num. 11, 12): „Du sagst zu mir: 
erhebe (d. i. trage) es an deinem Busen." Und er wird höher 
sein als die dienenden Engel, denn es ist gesagt (Ez. 1, 18): 
„Ihre Felgen, (d. i. Radbögen) waren hoch. Und ebenso (Sacb. 
4, 7): „Wer bist du, du grosser Berg?" d. i. der grösser ist als 
die Väter. „Aber er ist um unsrer Frevel willen durchbobrt, 
und um unsrer Missethaten willen zerschlagen, die Strafe uns 
zum Frieden lag auf ihm und durch seine Striemen ward uns 
Heilung." (Jes. 53, 5). R. Huna im Namen R. Acha's sagte: 
In drei Theile theilen sich die Strafleiden, ein Theil kommt auf 
David und die Väter, ein Theil auf das widerspenstige Ge- 
schlecht und ein Theil auf den König Messias." 

Hiernach erscheint der Messias als ein Wesen, welches an 
Würde weit über den Patriarchen, Mose und den dienenden 
Engeln steht und trotzdem mit Leiden und Schmerzen vertraut 
ist. Die erste Hälfte der Stelle ist gewissermassen ein kurzes 
Resume" von Hebr. 1 u. 2. 

*) Der Jalknt Schimoni ist ein aus zwei Theilen bestehender 
hagadischer, aus verschiedenen älteren rabbinischen Schriften wie dem Tal- 
mud, Siphrä, Siphre, Mechilta, Tanchuma, Rabbot u. s. w. zusammenge- 
zogener Commentar zu allen Büchern des A. T. Verfasser dieser gross- 
artigen Hagadensammlung ist R. Simeon, ein Rabbiner zu Frankfurt 
am Main; gedruckt wurde das Werk ebend. im J. 447 d. i. 1687. 
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I N Ebend. Pars H., fol. 56, col. 3 u. 4 zu Jes. 60 : no:a iTia« 
•»b nn:o mm b^aaa abu» b» wofi «in *pi3 ©npn -CDb btn»- 1 
*p« n«i3 *pi«3 inn ."pi«3 aaarnb rrrn» ■>:« d^p. npa njnpao 
riBiiia naba aiu "O m«n ri« ainb« «-pi -ia«:» rp»n bio tv» ht 
moab n;ai obwn tna:o amp ■ptwaai rnaa b« inna n'apn 
Bbia» b» vfiBPi n"apn -^cb ycm tonn .ibo naan «oa nnn nnbi 
•p-tnnb TM» «in« -«ab ib IBM ? -ab ^bo tatfiH nds nnn Tiaaio n« 
ib -ib«? ib iriN-n abia» b« i:iai ib ibn >tr»MS nrai33 -pa-banbi 
■pro ibn .r:B by bo:i »rant: in« n«na -|vai .im» ntni «13 
man 3>b3 -ib«3id a:rra3 maisn babi ">b bicnb tmid noa im 
■wj-iann ny\a im«a .d^d ba bya rwan a-nb« tvtiT WfWi natab 
na V rna a*bcia i:srs ht «in ^a Dbw bo 1:131 rieb -na« rnvwn 
nao >pns ni«sa d^bn «in -ji-ia onnpn ib ibk ?na't: nai ib© 
pnai ba vsi iaa> smmai ^MhMTi i^nbi i-m na-ipt maip rr>aaBi 
bat i3jy« «'s nbiy pi ia a-iN n , o - ' Nb lamos ia mayb nbis 1 ' yiiöbi 
tjNT mar v:db wvjh» -ibn:o v:Dba a^n-nai D-'bnsrB i^nsi rs-nN 
JMfi .i3^a-« mlrtsai *r» tra üMStti iBNata D->a D-'pDiB n**B 
*]bitN n-'n;ao ibbn ib ia« ini3»D ia? nana (Mi T>13 ujnpn 
rrtn baa»a "jms d^bui bii3 bws "jeaanb äMVW! orprpaTa» 
"jaiob ttb» ib« bc tan^mswai bi?3 ^mi n« ^paiBBi iriDio 
toi «in "[113 vonpn ^Bb n-'ttsa -ibk ?^33 faisn ?^^^a pannb 
™m ins onpn ib ibk ?an ri3*i pi:tb n?it in« nbsj obia» btt 
PWffl rtaaü "jtDD3 ck .fby tits nyiao -]i23»n 'im T ,n 
bspB -»a« -«ab nnaiasi -<ab nb->33 obia» b« iaiai rssb ib« .piDasa 
«b« "Vpq ww nsbs D"n «bi bK-.CB m« 13«-' «b» n:a ba» -»ba» 
Bin« qt« «b« WS ismo-p iaba dtb «bi ic?3 D-»Ti:ao diiin t)N 
I)« «b« nabs ib« «bi i-nas» na» iiiasin an« nava ma\a a-na 
"\r.r-i b? nnba?« "»ab t]« «bt» nsbs D^b-Ba «bi va-a ia»arp a-b-ic: 
•bapa ■«:« ^33 nsn ■<:« *|33 iNi3a «bi m«i3Mb, „Die Gemeinde 
Israels sprach vor dem Heiligen, goben. Bei er: O Herr der Welt, 
tun der Thora willen, die du mir gegeben hast und die ein 
Quell des Lebens heisst, werde ich dereinst mich laben an dei- 
nem Liobte? Was ist die Bedeutung der Worte (Ps. 36, 10): 
„In deinem Lichte sehen wir das Licht"? Sie bedeuten das Licht 
des Messias , wie es heisst (Gen. 1,4): „Und Gott sähe das 
Licht, dass es gut war." Dies lehrt uns, dass der Heilige, ge- 
benedeiet sei er, schon ehe die Welt geschaffen ward, auf das 
Geschlecht des Messias und auf seine Werke sah (Rücksicht 
nahm), und dass er jenes Urlicht aufbewahrte unter dem Throne 
seiner Herrlichkeit für den Messias und dessen Zeitalter. Satan 
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sprach vor dem Heiligen, gebenedeiet sei er: Herr der Welt, 
für wen ist das Licht, welches aufbewahrt ist unter dem Throne 
der Herrüchkeit, bestimmt? Der Heilige antwortete ihm: Für 
denjenigen, welcher dich einst zurücktreiben und beschimpfen 
und dein Angesicht beschämen wird. Da sprach Satan: Herr 
der Welt, lass mich ihn sehen! Der Heilige sagte: Komm' und 
siehe ihn ! Als er ihn gesehen, entsetzte er sich (ward er von 
Schrecken überwältigt) und fiel auf sein Angesicht und rief: Ja 
fürwahr, das ist sicherlich der Messias, welcher mich und alle 
Nationen einst in die Hölle hinabstürzen wird. Denn es heisst 
(Jes. 25, 8): „Er wird den Tod verschlingen ewiglich und der 
Herr Herr wird die Thränen von jeglichem Angesichte abwischen."*) 
In derselben Stunde versammelten sich die Nationen und sprachen 
vor dem Heiligen, gebenedeiet sei er: Herr der Welt, wer ist 
dieser, in dessen Hände wir fallen werden? Was ist sein Name 
und was seine Natur (d. i. wie ist er geartet) ? Der Heilige, ge- 
benedeiet sei er, antwortete: Ephraim, Messias, meine Gerech- 
tigkeit — ist sein Name; er hebt seine Höhe und die Höhe 
seines Zeitalters empor und er erleuchtet die Augen Israels und 
erlöset sein Volk. Kein Volk und keine Zunge wird gegen ihn 
stehen und ihm Stand halten können, denn es heisst (Ps. 89, 23) : 
„Der Feind soll ihn nicht drängen und der Ungerechte nicht 
unterdrücken." Alle seine Feinde und Widersacher werden sich 
fürchten und vor ihm zurückweichen, denn es heisst (V. 24): 
„Ich werde seine Widersacher zerschmettern." Selbst die Ströme 
werden sich vor ihm in das Meer ergiessen, wie es heisst (V. 
26): „Ich lege an das Meer seine Hand und seine Rechte an die 
Ströme." Als sie flohen, begann der Heilige, gebenedeiet sei er, 
mit dem Messias einen Vertrag zu schliessen. Er sprach zu 
ihm: Die Sündenschulden derer, welche bei dir jetzt noch auf- 
bewahrt sind (lür den Eintritt in diese Welt), werden dich unter 
ein Joch von Eisen bringen und werden dich machen gleich 
diesem Kalbe, dessen Augen trübe sind, und werden diu deinen 
Athem ersticken durch Ungerechtigkeit, und wegen der Sünden- 
schulden dieser wird deine Zunge an deinem Gaumen kleben. 
(Vgl. Ps. 22, 15; Hebr. 16). Willigst du darauf ein? Der 
Messias antwortete vor dem Heiligen, gebenedeiet sei er: Herr 
der Welt, soll dieses Leiden vielleicht viele Jahre dauern? Der 
Heilige, gebenedeiet sei er, sprach : Bei deinem Leben und dem 

*) Vgl. Pesikta fol. 62, col. 1. 
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Leben deines Hauptes, ich habe dir eine Woche bestimmt. 
(Vgl. Dan. 9, 57). Wenn deine Seele jedoch Wehe ergreift und 
es dich betrübt, so werde ich sie (d. i. diejenigen, welche mit 
dir aufbewahrt sind für den Eintritt in diese Welt) aus- 
treiben. Der Messias antwortete: Herr der Welt, mit Freude 
und Frohlocken meines Herzens nehme ich es auf mich unter 
der Bedingung, dass nicht einer von Israel verloren gehe und 
dass nicht allein den Lebenden in meinen Tagen Heil wider- 
fahre, sondern auch denen, welche im Grabesstaube verborgen 
sind. Und nicht denen allein, welche in meinen Tagen verstorben 
sind, soll Heil widerfahren, sondern auch den Todten, welche 
gestorben sind von den Tagen des ersten Adam an bis jetzt, 
und nicht diesen allein, sondern auch den unzeitigen Geburten 
in meinen Tagen soll Heil widerfahren; und nicht allein den 
unzeitigen Geburten, sondern auch allen, die du noch schaffen 
willst und die noch nicht geschaffen sind. Darauf hin willige ich 
ein und unter dieser Bedingung nehme ich es auf mich." 

Der Heilige, gebenedeiet sei er, sprach zum Messias: Nun 
wohlan, es sei ! Sofort nahm der Messias alle Leiden und Qualen 
auf sich aus Liebe, wie es heisst (Jes. 53, 7): „Gemisshandelt ward 
er, während er willig litt und seinen Mund nicht aufthat.""*) 

*) Im Midrasch rabba des R. Mose Hadarschän fol. 664 hat der- 
selbe Text nach dem Zeugnisse Raymundi's vielfache Abweichungen. 
Da dieselben für die Stelle von Wichtigkeit sind, so lassen wir den 
Text noch einmal ganz folgen: p»1ätb 3* VIT 11« l'ilH «13 rr»«ia 
Spitt nirt pi rrcan-Tbn bra in« nr -n© tra» so:i:i «a« M -ia« 
ncjt« naba rriaa b© m« ffi n« ns-is «pisa b*n npa tm* 'S» 
tia"pn istb p© na« .rrfcp «oa rtnn lTsn nnai rr©aa na pn 
rr©ab lb Wi« «in .""ab rnaa «cd nnn tIM «in© fiT ms *"b©i 
m"pn b"« . *m bsn rroab ynotui -b nsn »"b©i r:sb -ins . linbi 
Im -a"pn b"« fcs* *m *b n=n s"b©-i r:sb '« .ib bia^ am» ■■« 
irn«a nn« naiaJi abwn p pO in« TSWW) W« "pb -piana fin« 
■«pnst rr©a b"« rr©a M> ^na m"pn b-rinn tb nasra ■«** mn 
«b -pr» .fiffip bwa "p^ai-ib mrtW> dw T>3£« bMnsa« ibbn 
■pmo fr*r> ~s« nbisn maisa nbna nein wa©-- *p«n Ii« i«"p 
oanii "TOS* bs 711* nsarn "pnb ^iöb paTl mtw twta-» -po 
i«b d«i auia "pbj bapa am» dn nna laim nn:«i "pa-<a "jb»5 
ibs bapai nai© ■*:« *pa *b"©n vssb ia« r«)S*a pna v+fa 
■p©«in msa wb© ütibi -wa ovia rrrtn© p ras by ibbn yiw 
traNin isba© öm« iVb« «b« y©iri naba nm« «bi woas* i»i 
(s»->©in naba pi« «bi) »-«min ->B->a rlfifi»! o^aa lsata© om«i mnftrtl 
b* ibs© im« ib-s« «b« naba d^born «bi trbsitt ib-s« «bx 
bapa -wo p na"pn b"s .y>»in -«tfä W>aS «bi m«-ianb "pn 
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Dieser Midrasch ist einer der merkwürdigsten und grossar- 
tigsten des ganzen alten rabbinischen Schriftthums. Fünf Puncte 
namentlich sind es, welche unsre Aufmerksamkeit erregen : 

1) dass der Messias bereits vor allem zeitlichen oder ge- 
wordenen Sein nach Beiner göttlichen Natur bei Gott präexistirte 
und die Weltschöpfung ihren Durchgang durch ihn nahm. Vgl. 
Joh. 8, 58; 12, 46; 



n:?: (hm »55 'jw nariNB "--nD-tt ba -tob, „ „ Im Anfange schuf Gott 
Himmel und Erde" (Gen. 1, 1). Das ist, was geschrieben steht (Ps. 
97, 11): „Licht ist geaäet dem Gerechten." R. Abba sagte (Dan. 2, 
22) : „Und das Licht wohnt bei ihm." Das ist das Licht des Messias, 
wie es heisst (Ps. 36, 10) : „Denn bei dir ist des Lebens Quelle, in deinem 
Lichte sehen wir das Licht. Das ist das Licht des Messias. Wir werden da- 
durch belehrt, dass der Heilige, g. s. e., eein Absehen auf don Messias und 
auf sein Geschlecht gerichtet hatte und ihn verborgen hielt unter dem 
Throne seiner Herrlichkeit. Satan sprach vor dem Heiligen : Herr der 
Welt, wem gehört das Licht, das unter dem Throne deiner Herrlich- 
keit verborgen ist? Der Heilige antwortete: dem Messias und seinem 
Geschlecbte. Satan sprach zu ihm: Herr der Welt, lass mich, dass 
ich den Messias und sein Geschlecht anfeinde. Der Heilige antwor- 
tete : Du vermagst nichts gegen ihn. Satan sprach: Herr der Welt, 
lass mich und ich vermag etwas. Hierauf der Heilige: Wenn dn dich 
so standhaft stellst, so werde ich den Satan aus der Welt vertilgen, 
aber von jenem Geschlecbte werde ich nicht eine Seele vertilgen. So- 
fort begann der Heilige mit dem Messias einen Vertrag zu schliessen 
und sprach zu ihm: Messias, meine Gerechtigkeit, jene, welche neben 
dir aufbewahrt sind, deren Sünden werden dich in ein hartes Joch 
bringen ; deine Augen werden das Licht nicht sehen , deine Ohren 
werden grosse Schmach von den Völkern der Welt hören ; dein Geruch 
wird Gestank riechen, und dein Mnnd wird Bitterkeit schmecken; 
deine Zunge wird an deinem Gaumen kleben; deine Haut wird an 
deinem Gebein hangen und dein Leib in Trauer und Seufzen dahin- 
schwinden. Hast da Lust dazu ? Wenn du das auf dich nimmst, so ist es 
gut, wenn nicht, so werde ich sie jetzt forttreiben. Der Messias antwortete: 
Herr der Welt, ich freue mich darüber und nehme diese Leiden auf 
mich unter der Bedingung, dass du die Todten in meinen Tagen er- 
weckest und die Todten, welche schon gestorben sind vom ersten Adam 
an bis jetzt, und dass du nicht diesen allein Heil widerfahren lassest, 
sondern auch denen, welche in meinen Tagen Wölfe und Löwen ver- 
schlangen, und denen, welche im Meer und in den Strömen versunken, 
und nicht diesen allein, sondern auch den nnzeitigcu Geburten, und 
nicht diesen allein, sondern auch denen, welche du zu schaffen dir vor- 
genommen und die noch nicht geschaffen sind. Der Heilige sprach hierauf: 
Wohlan, es sei! Sofort nahm der Messias alle Leiden aus Liebe auf 
sich, wie es heisst (Jes. 53, 7): Gemisshandelt ward er etc." 
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2) dass er und die Seinigen vom Satan werde angefeindet 
und versucht werden. Vgl. Luc. 22, 31; 

3^ dass er um der Sünden der Menschen willen schwere 
Leiden und Qualen werde erdulden müssen; 

4) dass er im Hinblick auf den göttlichen Rath- und Willens- 
beschluss aber diesen Leiden aus freier Liebe sich unterstellen 
und so 

5) allen Heil und Seligkeit bereiten werde. Vgl. 1. Cor. 
15, 22. Sein Tod ist ein Opfertod, durch welchen die ganze 
schuldbeladene Menschheit mit Gott versöhnt und von dem auf 
ihr lastenden göttlichen Fluche befreit wird. 

Ebend. fol. 56, col. 4: mnp ytcaB ia sa Tn -ats yiaia im« 
naiai ps>ijz Nim irBip rjDrjsra iinis bs> ib o-smsi bna be 
Ki-n ins Nrr> hMb Dbu» bra -rieb i»K .D-nnb ibip irbish 

arm b* ?«5tt om noa «b ?-na-<N vev rroai «navas um rroai -rrn 
ib nas« ttfp fimaa ."jrp »im vaa* ibini nana in "arrn ns>iö 
ib"* maajB *pby nbap "fid ■'put rptaa d-idk :nih -pia ronprj 
"öttrnaiaa fibs» di-bid «bra isiia "-bva isai ttrr i-vaa* rnatna 
niaist --ab -:a dn -n-barn -ba-n na rptai ""nx* n« a-inm yta-in 
n«n -pBNB mN -p« dki ■'bio «oab -n02aa «b -rosa Tn "p*n obiyn 
i5ia*i i"5cb "ibn rwc nniNa .be «ba: -ratnra "isn:o roKi b?o bar- 
iaia ttvpra ia»b th !*s «-bs» w nairrns vtsbj nbir b», „Wenn 
der Sohn Davids kommen wird, da wird man eiserne Stäbe 
bringen und sie ihm auf den Hals legen, bis dass seine Gestalt 
niedergedrückt ist und er laut aufschreit und weint und seine 
Stimme zum Himmel jammert und ruft: Herr der Welt, wie viel 
Kraft habe ich noch! wie viel Geist noch! wie viel Athem 
ist noch in mir! und wie viel Glieder Bind noch an mir! 
Bin ich denn nicht Fleisch und Blut? Zur selben Stunde 
weint der Sohn Davids und sagt: „Ausgetrocknet ist gleich 
einem Scherben meine Kraft" (Ps. 22, 16). Darauf spricht zu 
ihm der Heilige, gebenedeiet sei er: Ephraim, Messias, meine 
Gerechtigkeit! du hast dies (sc. Leiden) schon auf dich genom- 
men seit den sechs Tagen der Schöpfung ; es sei deine Qual gleich 
meiner Qual, die ich empfand damals, als Nebucadnezar, der 
Frevler heraufzog und mein Haus zerstörte, und den Tempel 
verbrannte, und ich meine Kinder unter die Weltvölker (die Hei- 
den) verbannte. Bei deinem Leben und dem Leben deines 
HaupteB! seitdem habe ich mich noch nicht zu meinem Throne 
zurückbegeben. Und wenn du das nicht glauben willst, siehe! 
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den Thau , der auf meinem Haupte ist, wie es heisst: „Mein 
Haupt ist voll Thau." Zur selben Stunde sagt der Messias zu 
ihm : Herr der Welt ! jetzt hat sich mein Sinn in mir beruhigt, 
denn es ziemt dem Knechte, dass er gleich sei seinem Herrn." 

Der Messias tritt uns hier in seiner wahren Eccehomoge- 
stalt vor Augen. Unter den entsetzlichen Qualen und Martern 
scheint er förmlich zu erliegen. Sein Schmerz und seine Angst 
ist so gross, dass er laut auf zum Himmel schreit und weinend 
und, flehend sich an Gott wendet Erst als ihm von oben zu 
erkennen gegeben wird, dass er aus freiem Antriebe das Leiden 
übernommen habe , um dadurch den Willen der heiligen Lieb« 
zur Vollführung zu bringen, giebt sich sein geängstetes Gemüth 
zufrieden und kämpft in stiller Sanftmuth und Gelassenheit den 
grossen Leidenskampf zu Ende. 

Ebend. etwas weiter unter: maars "paa r«aa llwrcrt ftffl 
a^iay naisi b&na"b anb yaaa sitTi anpan ma aa by nnwi nb 
(A. L. m-iT«) mTö "»"nsa in*i ö^bnb Dritt dni aanbiNa pr yan 
aa-byi .mr ^by raah "pi« nb 'ia ms wp iBKaa Ba^by 
p-naa wa nmso .p« Hetp ^amn nan iB«aa nit naba 
ba piab aba tp$$n btna- 1 bai rnaan ba in« «in *pa «npn 
. "ph? riaisb trabai ^nsb D-na -febril IBKaa bNlt^ bai rnaan ^ba 
*pan itth lassa rnaan "pa ba rbai nnna -ib» B-onbai cNai 
D-naiNi bs-na^ i:sbT maa ^aeb Bn->as by a-bBiai aba a-wai .ianbi 
ib v>Mi n-nay n"m D^cbt* bsiö^a in« bai a-nsyb btna^bi *p Wha 
ip->Tnm B^ian ma-iab baB b^Sis ffn» ipnm -iaa hjsjrtH a-B">a iBNaa 
■pysa "-\ .aaay a-nbs iay?aia -o aaay naba -nasb -Hitf* rpaa 
a^aan -»aa ny rraab «in -pa anpn htäüa nya nmsa ">tb p 
"ibis . D^TUin a^ans -"JäH abirrt mm» ^as« maa -pta rby a-nsi 
nssn ^«S&aiB na ana nayi ib« by pn *iri lapis rWba b-^bn ib 
'ist in« w*ss abiyn p -pa« laa nnra -py Tnaaa «afp Nbabsa 
NbN ?D"<asD ■'aa laarns am nab 'iai b^-ibn *b Tp-* pn n»S5W 
■ppina rn an av baaa a-rnaan maa aian n-na nyaa am 
-iBNaa *,n-<mnsaa pfittbtil Brrajna paa-aai Bn-wa ttbibi an^a 
rwffia laarnt! "liaTan bai ajn vs^ nBiaa ^bth ib la^b^ ->nti ba 
NbN T>ba» o-'sa nvaba ^nw ^^N maba Nbia jrVmn n^aa «sr srnis 
ans« Nin m~ia «rrort ib ibisi im» ps-^pa nraba a^aiNT n«a 
m-,ai -ibn:o ima-> ^nse mia nbs ba "a ana stti b« ->p-is n-<i»a 
ms-in yao n-o^b ib nöis» sin *pia tonpn "ca .»ia-i kW» rnea 
na-ina ■j-nffins neirn nein bai |f*im«i n^baiBT rnaiu troa« ba 
TViä TöTipin npanBi -nnu ■)173D1bnt «ani abni V b» mina »ans 
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anb ^bin' a-'p-'isin ba im« t*"" 1-1 ^Einb no^aam tJ»)^Söi ^asa 
Ti?ar iian -<pix rriDB b->ib« btaa «b pia* abiy ■»pi* «in mia tönpn 
T<y ikn:ic abwa T-y rrnNi Hb» ib ims !"3ttffl nn« ma «b ^ny 
m-ib sin "jna lainpn «np nyx nmaa ."jnbn a^nbi» nns^i sb 
Rh* n-^iaa d^b« lasb isan -naa enb -iai«i n,iavn wnäh maiss 
•'saa -"n-sn p-n isiai -psat "^iw ^bndib -jny paaj B">a»3 tj 1 « baa 
■»Bip ]T>a:b iaiN «in mia anpnx nyaa . ^n« «a «9 ^in ■wp 'iai 
mbs ib ibn T>-inN lasn mna nn« ni?ay abiy ba iaia"i vasb ibin 
p»i ibn-' BipN nny lanaa nia« nB\ „Unsre Rabbinen haben 
überliefert: Zur Zeit, wenn der König Messias kommt, wird er 
stehen auf dem Dache des Tempels und den Israeliten zurufen 
und sagen: O fromme Dulder! die Zeit eurer Erlösung ist her- 
angenaht, und wenn ihr glaubt, so freuet euch an meinem Lichte, 
das über euch aufglänzt, wie es heisst (Jes. 60, 1): „Mache dich 
auf, werde Licht, denn es kommt dein Licht und die Herrlich- 
keit Jehovas strahlet über dir auf." Sie strahlet aber über euch 
allein auf, wie es heisst (ibid. V. 2): „Denn siehe! die Finster- 
niss bedecket die Erde" u. s. w. Zur selben Stunde wn-d der 
Heilige, gebenedeiet sei er, strahlen lassen sein Licht, welches 
ist das Licht des Messias und der Israeliten, und alle werden 
wandeln zu dem Lichte des Königs Messias und Israels, wie es 
heisst (ibid. V. 3): „Und es wandeln Nationen zu deinem Lichte 
und Könige zu deinem Strahlenscheine." Sie werden auch 
kommen und den Staub unter des Königs Messias Füssen lecken, 
"e es heisst (Jes. 49, 23) : „Sie lecken den Staub deiner Füsse." 
Desgleichen werden alle kommen und vor dem Messias und vor 
Israel auf ihr Angesicht fallen und ausrufen: Wir wollen deine 
und der Israeliten Knechte sein. Es wird aber jeder Israelit 
2800 Knechte haben*), wie es heisst (Sach. 8, 23): „In jenen 



*) Welcher Gestalt die angezogenen Worte des Propheten Sacharja 
erwiesen werden, dass ein jeder Jude 2800 Kueclite haben soll, zeigt Ii. 
Bechai in seiner Auslegung über die Thora fol. 168, col. 2 in der 
Parasche : Schelach lecha : imtt ■paaaai fratt ms ir msa a^pan ba 
b^n mos ipirnm tonn ava frm nasstj a-iay msa naiaai a-sb« 
ö->nbi< wbiö -a aaay naba maisb •mn - ' a^ naaa anan maiab 5372 
"im r]333 a"n -nn nais* baa a^aas may an mmü a-yaa .aaay 
xnfctTj naiaai B^abt* mcaa yaisbn, ,^Ein jeder, der das Gebot von den 
Fransen (Zizith), welche an den vier Zipfeln des Kleides der Juden 
hängen und in acht wollenen weissen Fäden an jedem Zipfel besteben, 
(cf. Num. 15, 38 f.) hält, erwirbt sich dadurch das Verdienst, dass 

G* 
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Tagen, da ergreifen zehn Männer aus allen Zungen der Völker 
den Saum eines Juden und sprechen: Wir wollen mit euch 
gehen, denn wir haben gehört, Gott ist mit euch. R. Schi- 
in eon ben Pazzi sagte: In jener Stunde hebt der Heilige, 
gebenedeiet sei er, den Messias empor bis zu den Himmeln der 
Himmel (d i. bis zum obersten Himmel) und breitet über ihn aus 
den Glanz seiner Herrlichkeit vor den Völkern der Welt, vor 
den frevlerischen Persern. Der Heilige sprach darauf zu ihm: 
Ephraim, Messias, unsre Gerechtigkeit! halte Gericht über diese 
und verfahre mit ihnen, wie es deiner Seele wohlgefallt; denn 
hätte ich mein Erbarmen nicht in so ausserordentlicher Weise 
an dir bethätigt, so hätten sie dich schon längst augenblicklich 
aus der Welt getilgt, wie es lieisst (Jer. 31, 20): „Ist nicht 
Ephraim mein geliebter Sohn" u. s. w. Warum sagt er: Orr 
uarn«? (d. i. warum steht das Wort am zweimal?) orn der 
Jnf. absol. steht deshalb, weil sie, als er im Gefängnisse gebun- 
den lag, Tag für Tag mit ihren Zähnen knirschten und mit 
ihren Augen zwinkerten und mit ihren Köpfen schüttelten, ihre 
Mäuler weit aufsperrten, wie es heisst (Ps. 22, 8): „Alle die 
mich sehen, verhöhnen mich, reissen die Lippen auf, schütteln 
den Kopf" u. s. w. unrn» das Verb. fin. steht deshalb, weil 
über ihn zu jener Stunde, wo er aus dem Gefängnisse hervorgeht, 
nicht nur ein Königreich oder zwei Königreiche kommen, sondern 
140 ihn umringen. Aber der Heilige, gebenedeiet sei er, spricht 
zu ihm: Ephraim, Messias, meine Gerechtigkeit! furchte dich 
nicht vor ihnen, denn alle diese werden durch den Hauch deiner 
Lippen sterben, wie es heisst (Jes. 11, 4): „Mit dem Hauche 
seiner Lippen tödtet er den Frevler." Sofort errichtet der Hei- 
lige, gebenedeiet sei er, für den Messias sieben Thronhimmel 
aus kostbaren Steinen und Perlen und Smaragden, und durch 
die Mitte eines jeden Thronhimmels fliessen vier Ströme von 
Wein, Milch, Honig und reinem Balsam. (Vgl. Pesikta fol. 63, 
col. 1). Darauf umarmt ihn der Heilige, gebenedeiet sei er, vor 

ihm 2800 Knechte dienen, wie es heisst (Sach. 8, 23) : „Zur selbigen 
Stunde ergreifen zehn Männer aus allerlei Zungen der Nationen einen 
Juden bei dem Zipfel (seines Kleides) und sagen: Wir wollen mit 
euch gehen, denn wir hören, Gott ist mit euch." Nun sind es 70 
Völker und zehn Männer von einem jeden Volke, giebt 700 auf 
einen Zipfel; an den vier Zipfeln (4X so viel) d. i. 2800." Vgl. 
Pesikta fol. 62, col. 3 u. 4. 
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den Gerechten und führt ihn zum Thronhimmel, und es sehen 
ihn alle Gerechten. Der Heilige, geben, sei er, spricht zu ihnen : 
Gerechte der Welt! Noch hat Ephraim, der Messias, meine Ge- 
rechtigkeit, nicht die Hälfte seiner Qual empfangen, es ist noch 
ein Mass, das ich ihm zuertheile und das noch kein Auge von 
der Welt gesehen hat, wie es heisst (Jes. (54, 3): „Ein Auge 
hat nicht gesehen einen Gott ausser dich." In jener Stunde ruft 
der Heilige, gebened. sei er, dem Nord und Süd zu und spricht 
zu ihnen: Häufet und sammelt vor Ephraim, dem Messias, 
meine Gerechtigkeit, alle Arten von Wohlduft des Gartens Eden, 
wie es heisst (Cant. 4, 16): „Erhebe dich Nord und komme 
Süd, wehe durch meinen Garten" u. s. w. , und (Jes. 60, 1): 
„Stehe auf, werde Licht, denn dein Licht ist gekommen." In 
jener Stunde spricht der Heilige, gebeued. sei er, zu Zion ; Er- 
hebe dich! Es antwortete vor ihm: Herr der Welt! Stelle du dich 
an die Spitze und ich hinter dir ! Er sprach : „Schön hast du 
gesprochen, wie es heisst (Jes. 33, 10): „Nun will ich aufstehen, 
spricht Jehova" u. s. w. 

Auch dieser Midrasch zeigt, dass in der alten Synagoge die 
Vorstellung von einem Messias, der um der Sünden Israels willen 
leiden und sterben sollte, nichts Ungewöhnliches war. Ein ganz 
besonderes Moment aber, was dieser Midrasch zur Anerkennung 
bringt, ist dies: dass Gott der Heilige im Grunde selbst es ist, 
der das Schwert gegen seinen Gesalbten führt. Nicht von un- 
gefähr wird über den Messias der bittre Kelch des Leidens und 
Todes ergehen, sondern die Hand Gottes theilt ihm denselben zu, 
Bein Leiden und Sterben ist göttlicher Rath und Wille. Vgl. 
Act. 2, 23; 4, 27. 

Eine anderweitige Quelle ist der Jalkut Rubeni. *) Aus ihm 
entnehmen wir auf fol. 30, col. 4 zu Gen. 9, 5 (Edit. Amstelod.) 
folgendes Zeugniss: mn ba "pa wiriN ESWWHttft naan riN ~<*i 
■pa y-isn b» 33-iid nann fcWflü in« "rom rmya 'm isiB-n« 
vba-i t*to is> D"<b Ibas rbai o*oa rvn rpinri ->a->3i .o-'ou-is 
ödbt n« *jn 3T3 «m ?p n«w nr« nab -r-ian bs .rnpa o^pnan 
nrraa» TP«* «b V« ?"poD53 pnoa nns nabi .»ms DaTn»E:b 
ba omoi ->b rn»a*b 'ps Tim Nb nt b-aoai .rnbp ab« miusn 



*) Der Jalkut Rubeni (■'331K1 öipb"'), geschrieben vom R. R u b e n , 
ist ebenfalls ein allegorischer aus vielen Büchern zusammengetragener 
Commentar zum Pentateuch vom Jahre 441 d. i. 1681. 



B*W =-':=■= 3-rrw C---.Z- =; - bK-=- pia-r ba-c rvc" sba» .«p 
:n t*:x -.-:■<? =-n z-zz-c ytr. :b«-?p b*aoa, „„Jedoch 

euer Blut, je nach euren Seelen, will ich fordern, von der Hand 
eines jeglichen Thierea werde ich es fordern." Es giebt ein« 
Geschichte von einem Frommen, welcher in den Sommertagen 
auf der Erdo unter Flöhen lag und in den Wintertagen so lang« 
seine Füsse in ein Oefäas mit kaltem Wasser setzte, bis dieselben 
im Eise eingefroren. Da sprachen seine Freunde zu ihm: Warum 
thust du also? Siehe, es steht geschrieben : „Jedoch euer Blut j e 
nach euren Seelen werde ich fordern," Warum setzest du dein 
Loben der Gefahr aus? Er antwortete: Ich habe zwar keine 
schweren Sünden begangen, sondern nur leichte, deshalb braucha 
ich mir nicht so grosse Leiden aufzubürden, aber der Messias 
trägt die Sünden Israels und auch die vollkommenen Gerechten 
tragen Strafleiden Israels wegen; ich habe nun keine Lust, dasa 
ein anderer meine Sünden trage ausser ich selber."*) 

Obwohl die vorstehende Hagada den unbiblischen Gedanken 
ausspricht, dass der ganz besonders Fromme durch selbstaufer- 
legtc Leiden und Qualen für seine Sünden Genugtuung leisten 
und seine eigene Gerechtigkeit bewirken könne, so anerkennt 
sie nebenbei doch auch, dass der Messias ganz besonders die 
Sünden Israels getragen und für sie gelitten habe. 

Als nächste Quelle nennen wir den Jalkut chadasch.**) 
Da heisst es fol. 73, No. 26 unter dem Titel Jessurin: «beb« 
Yyofl inaob r*i «b btnea t>i-!oti b*pa» tvoa, „Wenn 

nicht der Messias die Strafloiden der Israeliten erleichtert hätte, 
so wären sie nicht im Stande, dieselben zu tragen." 

Ebend. fol. 141 , No. 21 : JrW bis ama -ipi-na tpr p rroa 
caa p nra-« Rcn b-aira mn swi, „Dass der Messias ben Joseph 
mit dem Schwerte Gogs und Magogs durchstochen wird, ge- 
schieht wogen der Sünde Jorobeams, des Sohnes Nebats VgL 
Asara maamardt Th. 4, c. 15, foL 41, col. 1. 

Der Messias muss nach dieser Stelle wegen der Sünde Je- 



*) Diese Stelle ist entnommen aus dem Sepher t'hasidim (einer 
Sammlung moralischer Erzählungen), gedruckt zu Venedig und zu Basel 
1581. fol. 60. 

**; Der Jalkut chadasch (Bin aip*) ist ebenfalls ein aus vielen 
alten Schriften zusammengelesenes Sammelwerk; es erschien znerst zu 
Amsterdam 419 d. i. 1659 ohne Angabe eines Verfassers. 



robeams leiden, weil er aus hcinem Geschlecht« herstammt Vgl. 
Reg. 12, 28. 29, desgl. den Anhang der Abhandlung. 

Ebend. fol. 141, No. 22: n-os srn .rtav «irre r-enaan p 
-ipvo -tn«o <cb nrrb fern WTpWB 5t navna-i -iasa TUT» tpr p 
in p nraa tea- tpv p n-cu K-nr: n:-, „Jona, der Sühn Zarphit 
d. i. der Messias ben Joseph. Und in der Auslegung unsrer 
Rabbinen, sei. And. heisst es: dass Jona dem David voran- 
gestellt, ist deshalb geschohen, weil nachher, wenn Jona d. i. 
der Messias ben Joseph durchstochen sein, der Messias ben David 
kommen wird." 

Ebend. fol. 143, No. 47 : pfiw moab rrrPMJ p y M g T mm» 
cipea «im bjrwrn bapai yrti» vba> rrca bapa tu tns "aa bo 
D*"p mpen mm * ( CTa ittc r-zz-zr., „Die Seelen der Gerechten 
melden dem Messias die Strafleiden der Menschenkinder; sofort 
nimmt der Messias die Strafleiden auf sich und nimmt sie weg 
von Israel, und er tritt an die Stelle der Opfer, welche so 
lango dauerten, als der Tempel stand." 

Der Messias ist durch die Ucbernahmc der Leiden und 
Qualen Israels das Opferlamm, durch welches die levitischen 
Opfer ihren Abschluss und Zielpunkt erreicht haben. Während 
die A. T. Opfer keine für immer gültige Sühno bewirken konnten, 
hat der Messias durch seine einmalige Selbstopferung eine Sühne 
gefunden, welche der göttlichen Gerechtigkeit für alle Zeiten 
Genugthuung gethan. Vgl. Hebr. c. 9 u. 10. 

Ebend. fol. 143, N. 52: p rrca i-irr «bo -rar bbem noa 
vpv> Va: ianra rrno nra-r bo Ntana t)Dv, „Moses hat immer ge- 
betet, dass der Messias ben Joseph nicht wogen der Sünde Jero- 
bcaniB getödtet werden möge." 

Ebend. fol. 143. No. 59: bo »am yya vn th bo --a- bo 
rroa, „Das ganze Leben Davids war ein Seitenstück oder eine 
Parallele des Messias." 

Diese Stelle macht namentlich auf den typischen Character 
Davids aufmerksam. In seinem ganzen Leben prätigurirt dieser 
König die beiden Hnuptzüge des künftigen Erlösers: die tiefe 
Erniedrigung und die glanzvolle Erhebung. Wir lesen von ihm, 
dass er zu Leiden erschaffen und von Gott verlassen und die 
Hilfe desselben fern von ihm geblieben, dass er mit Tbränenbrot 
gespeist worden, das« er mit seiner Seele unter Löwen liege, 
das« er in Furcht sei, Gott habe ihn von seinem Angesichte Ver- 
stössen; wir lesen aber auch, dass ihn Gott erhöret, ihn zum 



HttTn seines Volkes gesetzt, dass er seine Sache gerichtet und 
ihm Hecht geschafft, seine Feinde auf den Kinnbacken gesell 
der Gottlosen Zähne zerschmettert, das Reich seines Gesall.t<>n 
befestigt und ihn aus aller Noth errettet habe.*) 

Ebend. fol. 154, coL 4. N. 29: abiya paaiwa o^pnit bw maos 
V-aoa fnfkr rbaioi psai-son an« na pi« D"«^b 

pibar» nt3 , *m ^aman m*irt *y?5i p aa inm oon errfl 
-:aT «ba*rt «ip:« py pa m« banb n~wo c:a: tb nrsab pvaai 
btnon v* 1 ^" V 3 *" 3 ^ 3 "" 5J s y bapai n-tss aob o:a: "ra p*-ta 
abwa an« rr>n «b p-ne-n bN-wa bapa wirro «bab«i Tb» wia^o 
r*l am«a bs-iB"« vrroai wr^nri paa-iy by pwti biaob bis-« 
pvaa «p»n b3« n:3ipn t by yna bai pneTi ppbea 

«"»obb bbina Nim a-rai "pi-tb pboa, „Die Seelen der Frommen 
schweifen in der Welt umher und wenn sie diejenigen Mens 
sehen, welche in Folge der Heiligung des Namens Gottes 
mit Strafleiden geschlagen sind und Züchtigungen ertragen, 
wenn Bie zugleich sehen, dass die Frevler des Zeitalters 
Verlängerung der Gefangenschaft verursachen, so kommen sie 
und melden es dem Messias. Derselbe geht sofort in einen 
Palast des Gartens Eden, welcher der Palast der Kranken heinst. 
und begiebt sich zu ihnen und nimmt selbst alle Seht 
und Strafleiden Israels auf sich, so dass sie auf ihn Ubergehen. 
Wenn er auf diese Weise die Strafleiden Israels nicht erleich- 
terte und sie von ihnen wegnähme, so könnte kein Mensch in 
der Welt die Strafleiden tragen, welche von wegen der Straf- 
drohungen des Gesetzes über ihn ergehen. Denn so lange die 
Israeliten in ihrem Lande waren, wandten sie die Strafloiden, 
sowie alle bösen Krankheiten (Uebel) durch Opfer von sich ab, 
jetzt aber wendet sie der Messiaa von ihnen ab, wie geschrieben 
steht: „Er ist um unsrer Frevel willen durchbohrt."" 



•) Auf diesen typischen Character der A. T. Geschichte haben 
im vorigen Jahrb. namentlich Benge) und Hamann hingewiesen; 
die neuere scbriftgl&ubige Theologie hat diese zu Vorgängern. Wie 
die A. T. Geschiebte im Grossen und Ganzen Vorbereitangsgeschichte dos 
Heils ist und demselben Schritt für Schritt sich nähert, so treten in i 
Entwicklung der heiligen (icschichte wieder im Besonderen einzelne 
sonliehkeiteu hervor, welche durch ihren wechselnden Lebensgang, durch 
ihr Fallen und Steigen dos Leben des Künftigen im Voraus darbildcn. 
Man kann diese Persönlichkeiten gewissermassen die vorgeschichtlichen 
uten des erfüllangsgeschichtlichen Zieles nennen. 



Kein Mensch in der Welt, sagt diese höchst merkwürdige 
Hagada, wäre hn Stande, die StrnfiViden zu ertragen und damit 
die Versöhnung GotteB zu erlangen, wenn sie nicht der Messias 
von der Welt genommen und durch sein Leiden und seine willige 
Selbstopferung gebüsst hätte. Der MeBsins erscheint hier als 
der ewige Versöhner seines schuldbeladenen Volkes, ja des ganzen 
sündigen Menschengeschlechtes. Wir haben es sonach nicht etwa 
mit einem Ueberspannten zu thun, der von einer fixen Idee irre 
geleitet, sich einen tollkühnen Beruf erwählt, der ihn über kurz 
oder lang nothwendig zum gewaltsamen Tode führen musste, 
nein in so grober Verblendung und Selbsttäuschung befangen 
tritt der Messias in dieser Stelle nicht auf. Im Vollbewusstseui 
seiner Aufgabe steht ihm vielmehr der ganze Verlauf seiner 
Lebensbahn klar vor Augen. 

Eine sehr merkwürdige Stelle findet sich in dem Buche 
Bereschit rabba dos R. Moso Ha-darschan*) zu Gen. 2, 9: 
p:ei: ie« "pia ah mb .yy ba naiNn p a^nb« mm nnm 
moJi n-Tio rroi «Ä bai D^IM a-ra n?ao ib o- p» pa <w T än,b 
'i3i (A. L. naiaa) «ai ntroi amia b-a «a-i -wyi •p 1 * 3 ^ t<3 " 1 
-aerrt imbm in p rroo ts cranai ama -'rasa -i:a ••«bph rrtm 
cp=3 itrara p«Bm -arva fhMM ntsn rem r:abn *xyB phaw 
pi:a am« «rrc> tri p moa p"tc« ty» fotm iaa-ia am «mft 
naraba iiaen cdip imbai eben- naaa nan« rpan iaiP ':o bw-na* 
«MB bat «in aiip ppma >pB yn bi3e ib **«W ip-moi ip-na i:pi5i 
rraai a-aaci a-pnati na« i-b« VHO aio ai-i ra« bat ^"sm 
Bm ras c-s^a am s-s-arn bai Tfl rva "oba bai nabwi im pin«! 
-:-rp« "pi lf*l a^-p ppmc "pa V * 130 * B"" ,,rR ' " r " t< =*?'Tna 
-,— r- mp vp i':cb rrnai ira'p- -cban BT« a-<avn is-rr 

31BP TB PKblCT fp "PB *9 1P1« E-'bKttl '»"31 ba B"«3 Blbt53Kl 

3-rcsp rrp« «bn -im -nib -p« -pjap WS t):«p abubn 
ipik ibiron ama« bat« nab tnb nai« «im ^ nnac- -payi -b^pp 
'tat anb psbm p»"' 3 ' 10 " , *' 10 > ntflnd es liess Gott der Herr 
Bprossen aus dem Fruchtlande allerlei Bäume", d. i. was ge- 
schrieben steht (Ps. 31, 20): „Wie gross ist deine Güte, welche 
du verborgen hast den dich Fürchtenden." Im Garten Eden 
(d. i. im Paradiese) sind Hieben Gebäude errichtet; jedeB ist 



*) Galatinus und Raymund Martini haben dieses Buch noch ge- 
kannt und benatzt, es ist aber nie gedruckt worden, vielleicht absicht- 
lich nicht, und existirt nur handschriftlich. 



ewölf tausend Meilen lang*) und zehn tausend Meilen ln.it 
und hundert tausend Meilen hoch.**) Das fünfte Hau» ist ganz 
von Onychcn aufgeführt Messias, der Sohn Davids, und Elias 
(der Prophet) wohnen darin. Die Bettstelle ist vom Holze des 
Libanon. Mose und Aaron haben sie in der Wüste gezimmert. 
Dm Gemach ist mit EHbef MHtgeMhmfickt j M> Hoden ist ftM 
Gold und der Sitz desselben purpurn. In der Mitte ist das Lager 
des Messias, des Sohnes Davids, der die Töchter Israels liebt, 
wie geschrieben steht (Cant. 3, 10): „Und die Mitte des Bodens 
war verziert aus Liebe wegen der Töchter Jerusalems." Elias 
ergreift das Haupt des Messias von unten her und legt es an 
seine Brust und drückt es fest an sich und spricht zu ihm : 
Trage das Gericht deines Herrn, denn das Ende ist nahe. An 
jedem zweiten und fünften Tage, sowie an jedem Sabbath 
und Honstigcu Festtage kommen zu ihm die Väter, Gerechten 
und Stämme, desgleichen Mose und Aaron, David und Salouio 
und alle Könige des Hauses Davids und alle Propheten. Sie 
weinen mit ihm, drücken ihn an sich und sprechen : Tra^c das 
Gericht deines Herrn, denn das Ende ist nahe, und geh 
dass du uns lebendig machst, wie es heisst (Hos. 6, 2): „Er 
wird uns beleben nach zwei Tagen, am dritten Tage wird er 
uns aufrichten, dass wir leben vor ihm." Korah aber und seine 
Genossen und Absalom kommen am vierten (Tage) und fragen 
ihn, bis wie lange währet das Ende der Wunder und wann 
kehrst du um , damit du uns lebendig machst ? wie es heisst 
(Ps. 85, 6): „Willst du auf ewig wider uns zürnen, hinziehen 
deinen Zorn von Geschlecht zu Geschlecht? Wirst du uns nicht 
wieder lebendig machen, dass dein Volk sich deiner freue?" 
Der Messias sagt zu ihnen: Gehet zu Abraham hin und fragt 
ihn. Sofort sind sie bestürzt und gehen nicht dahin ihn zu fragen. 

Der Messias wird hier von Elias und andern Frommen ver- 
mahnt, die ihm von Gott auferlegten Leiden standhaft auszudul- 
den, damit er ihnen künftig ein glückseliges Leben bereite. 
Vgl. übrigens Luc. 9, 33. 

Eine andere merkwürdige Stelle lesen wir ebend. zu Gen. 



*) Die vb*a stimmen fast mit den italienischen Meilen überein. 
**) Mit diesen grossen Gebäuden lässt sich nichts vergleichen, der 
Tisch Mtiliamme.ls etwa ausgenommen, welcher nach der Ueberlieferung 
28000 Meilen lang sein soll. 



30, 41 (Parasche njti): -3 b«-a« *an na« -iKSn an- baa Nf*H 
z-S- —z- m-ba wi tnpan ma a^nis ttHh m-tta rn« nrc *:an: 
Nr-ip «tnpia rva meim ppnx bip na r:r- -pna -brra 
Bbum tn r-rr- -rrn ■p*3 b'r T-rb» "p rnco fno Ssi «a-nnb 
mb-cr by cixp napn onb it» pmr ptrhrrtD tm ":a t«xai "jbn 
Bbwrr mar« yzib "t*:a pibsbi tp-a r* a-^rmb tttfv (A. L. tct-rri 
:-b .-— b-p ra rrrws- Vnrc --na B-pow Er«i (A. L. riawrr) 
rr-"« : tx~~ p r; ~t - _x .r*c: tn- - i - -t z~~ ~. . ~a_a r... . 
nr* by raa-p np*rro ppn ms« «xai ^bn .mntn Erb r-aa rrb 
p "ra rrb na« fnA SöWl Bna nbatba n:ai nr-a (A. L. r-zz 
n"*a« ?aia banai "jba^bao ia*ö tvsi nb *ia« . "jPi rrb ma« ?nb" 
-ra nb in« . «anpian P-a anru ia -rb-irc c->-a iao nbm nri rrb 
tb .*P by nb-na rtnor bKia'b Enb »nn naao ia •^■"mm -nay 
oan insb e-:b »an -ib n,bm (A. L. -erb«) nman ia np-tnm mas> 
bnana um B-aba Piaia E« b«no"< b-r lytaia na-i«i n,b« na« B-313 
na« .ru-na ppc by pnaiy no«n «xai n,bn Vpnran -s«ba pnana is 
ny-ia -|b "pna« «b "an ib ma« ?ny:n ipin bo la^Ei na wa nb 
B"ban ib-E« «b« nj «bi oipan WS annj na tbi3» Bra ia« nbma 
yaio -ein ib o-' b-:tr n«m is-w ib o" B"«:^! n,bna u"«! ib •? 
Venia «in» n* .... Bam ia«a baia «m -nm nana wm nb »■> no 
irrb« ynp .bnsn B'b nnb , Bm ab^yn pi:e ya""«a nm vby nao: 
nrxs- bx-c ryior ma« *i 11 na«i pysn i^yoa cbpn viaa 
m>- n:o p-«a ra-s »b« nias np«oa «b -n"b« ib rna«i Vip pa 
n:t; a : ac ~~~ .z täx *rr r~r .z . . - z . -w 1 - <■>• • - 
py -r rib-nj pi:"na ba by n-nna B-:on -«tji nenn \ra «nrca 
bnan fntl E"b Kians yp, „„Und bei jeder Bninst der Schafe 
lejrte Jacob die Stäbe vor die Schafe." B. Samuel Nachmani 
sagte : Einmal ging Elias, Friede sei mit ihm, nm Tage, da das 
Heiligthum zerstört ward , durch eine Strasse und hörte eine 
Batkol, (d. L eine Stimme vom Himmel), die schrie und sagte, 
das Haus des Heiligthums wird verwüstet AU Elias sie hörte, 
glaubte er, die ganze Welt werde verwüstet. Als er weiter ging, 
traf er einige Leute an, welcho pflügten und das Feld besäten 
und er sagte zu ihnen« Der Heilige, gobenodeiet sei er, ist über 
seine Welt erzürnt und will sein Haus zerstören und seine Kin- 
der unter die Heiden hinwogführon, und ihr sorget für das gegen- 
wärtige Leben ? Eine Stimme aber kam vom Himmel und sprach 
zu ihm: Lass sie, denn längst ist Israol ein Heiland geboren. 
Er fragte: Wo ist er? Sie antwortete: In Bethlehem Juda. Elias 
ging hin und fand ein Weib sitzend an der Thür ihres Hauses 



und ihr Sohn lag neben ihr mit Blut befleckt. Er fragte sie: 
Meine Tochter, hast du diesen Sohn geboren? Sie sagte: Ja. 
Er erwiderte: Warum liegt er so mit Blut befleckt da? Sie ant- 
wortete: Er ist zu einer unglücklichen Stunde geboren (wörtL 
es ist ein böses Omen), denn an dem Tage seiner Geburt ist 
das Heiligthum zerstört worden. Elias sagte : Meine Tochter sei 
standhaft und trage Sorge für ihn, denn durch seine Hand ist 
Israel grosses Heil widerfahren. Sofort war sie standhaft und 
trug Sorge für ihn. Also ging Elias fort und blieb fünf Jahre 
abwesend. Nach fünf Jahren sagte er: Ich will gehen und den 
Heiland Israels sehen, ob er nach Weise von Königen oder nach 
Weise von dienenden Engeln aufwächst. Er kam und fand das 
Weib an der Thür ihres Hauses stehend und sprach zu ihr: 
Meine Tochter, wie geht es dem Knaben? Sie antwortete : Rabbi, 
habe ich dir nicht gesagt, dass es ein grosses Unglück sei, ihn 
aufzuziehen, weil an demselben Tage, wo er geboren, das Hei- 
ligthum zerstört ward? Und nicht allein das, sondern er hat 
Füsse und geht nicht, Augen und sieht nicht, einen Mund und 
redet nicht, Ohren und höret nicht, und er liegt da wie ein 
regungsloser Stein. Als Elias noch redete, kam plötzlich über 
ihn ein Wind von allen vier Ecken der Erde, der führte den 
Knaben fort und stürzte ihn ins grosse Meer. Elias zerriss 
darüber seine Kleider, raufto sein Haar auB und rief und sagte: 
Wehe! wehe! das Heil Israels ist dahin. Eine Batkol aber 
rief: Elias! es ist nicht so, wie du fürchtest, sondern er wird 
400 Jahr im grossen Meer bleiben, und 80 Jahr im aufsteigenden 
Rauch der Kinder Korah, und 80 Jahr unter den Thoren zu 
Rom und die übrige Zeit wird er in allen grossen Städten um- 
herziehen, bis dass das Ende der Tage kommt und der grosse 
Gerichtstag anhebt." 

Nach der Meinung dieser Ueberlieferung, die bei den Alten 
in grossem Ansehen stand, ist der Messias bereits geboren, aber 
noch nicht offenbart. Trotzdem dass seine Gestalt abschreckend 
und entsetzlich ist, ist er doch der Erretter und Erlöser Israels 
und stemmt aus dem königlichen Geschlechte von Bethlehem.*) 

*) Dass der Messias an dem Tage, wo der zweite Tempel zer- 
stört worden, geboren sei, sagt auch der hierosolymitanische Tractat 
Berachot; vgl. ferner das Buch Nezach Israel fol. 57, col. 3, cap 

^V" f °uL 3 f*r , co1 *■ 25 5 desgL Aben E"* zn Jes - 52 > 13 ; 
Echa rabbati fol. 300, col. 1. 
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Auch die jüdischen Exegeten weisen in ihrer Auslegung 
des A. T. auf einen leidenden und büssenden Messias hin. So 
glossirt Aben Esra zu den Worten Cant. 7, G: n-an^a noK^b« 
„der König ist in deinen Locken gebunden," Kino n'"oan tidn 
•tbia aboiT» na-ino ora ■o ta-aimp tyttfti Taxa -hon, „Das ist 
der Messias, welcher gebunden ist, denn er ist an dem Tage 
geboren, als Jerusalem zerstört ward." 

Eine andere Stelle ist Ps. 89, 39: „Und du hast verworfen 
und geschmäht, bist entbrannt über deinen Gesalbten, (V. 40) 
hast von dir gewiesen den Bund deines KnechteB, hast entweiht 
zur Erde seine Krone, (V. 40) bis wann, Jchova verbirgst du 
dich für immer? (bis wann) wird brennen gleich Feuer dein 
Zorn? (V. 50) Wo sind deine Gnaden, Herr? (V. 53) Gebene- 
deiet sei Jehova in Ewigkeit! Amen, Amen. 

Commentar des Aben Esra: rtKco -inon mrr rra i* 
qp»n ©k uaa -iran p-i yron n-iana ntnn «bi -ine: nrt» ibe«a rn« 
ntnw D3>un fish -rna -bsoa* rwraa ^nanao opn -imba -pon trN 
rrtn 'in oob mim "pi: p b? rroan rsra onpn mia imoan 
int» 8-np n-n «bi nop !pb» rrn -naran nn vom bna nan n-icoa 
mvn oon naaa rnop -ia-r mioan *a maya waob bw rm «bi 
ibk irtfv "p-n« itnn -io« 'ao rroan ntcaa -pana sirra KNKJ spo 
"]n"*ca map? icin, „Bis wann, Jehova, verbirgst du dich von 
einer Seite, gleich als ob du wirklich verborgen seist und du die 
Uebel deines Messias nicht sehen wolltest, sondern es entbrennt wie 
Feuer dein Zorn? Wo ist deine Gnade? d. i. erfülle dei- 
nen Schwur über das Kommen des Erlösers. Gebenedeiet, 
d. i.: der Psalmist sieht im heiligen GeiBte das Kommen des 
Messias, darum spendet er Gott Lob und Dank. Es gab in 
Spanien einen grossen Weisen und Frommen, dem war dieser 
Psalm so schwer, dass er ihn niemals las und nicht geduldig 
anhören konnte, weil er so Schweres gegen Gott aussage. Es 
lehrt aber das Ende seiner Rede, dass er an das Kommen des 
Messias glaubte, weil es heisst (V. 52): „Welche schmähen die 
Fusstepfen deines Gesalbten."" 

Ebenso R. Salomon Isaaki zu Dan. 8, 14: onp pisai, 
das Heiligthum wird gerechtfertigt: voth ibwi bw-ic T» -ica-> 
rroan -jbna avabi* runon, „Durch den König Messias wird die 
Schuld Israels auf ewig gesühnt, sie werden erlöst und mit Heil 
beschenkt." 

Ebenso bezieht derselbe Exeget JeB. 52, 13 auf den leiden- 



den Messias : -piai« «in» n«»aa nb «apia in . -iai> b-a»« n:n 

*t«pi '131 DbaO «in 13-3KD131 NO: «Tfl W&n p« faitW 3>35a nw 

yn-imo raoaa (larnjna) tewiro D«t«bn «baio ra «am «nnc« 
»*n «pi ma« »im w tb waw neta naai ewai on- pbn ca 
«mwin ia airo» cma« -ja ini* n-oa na'pn ew tStt Nip» nb 
nasi p:v>n n« pi«n «»- ictta ia 's» n»aa ini« ko:i mn-b n- 
onb rWttl cna ':» caNban p im« um, „Unsre Rabbinen, seligen 
Andenkens, behaupten, dass die Worte: „Siehe mein Knecht 
wird weislich thun," auf den Messias zu beziehen seien, denn aie 
sagen, dass der Messias geschlagen ist, wie es hoisst (Jes. 53, 4): 
„Fürwahr, unsre Krankheiten hat er auf sich genommen und uusre 
Schmerzen hat er getragen." Sie sagen auch, dass er am Thore 
Roms sitze unter solchen, die Krankheiten tragen, wie es im 
Tractat Sanhedrin, Abschnitt Cheleck heisst. Dass aber das 
'iai on« Jes. 52, 13 auf den Messias geht, habe ich gehört, denn 
ein«: Midraschhagada *) erklärt folgendermassen : Siehe, der Hei- 
lige, gebenedoiet sei er, wird den Messias über Abraham empor- 
heben, von dem es heisst (Gen. 14, 22): „Ich erhebe meine 
1 Iii nde zu Jehova." Ferner er (der Messias) wird erhabener sein 
als Mose, über den geschrieben steht (Nom. 11, 12): „Wie ein 
W ärter den Säugling aulhebt"; endlich wird er grösser sein als 
die Engel, über welche gesagt ist (Ezech. 1,18): „Und Erhaben- 
heit ist ihnen.«'« 

Eine dritte Stelle ist der ibereits oben angezogene Ps. 89, 
f>2: „Welche schmähen die Fussspuren deines Gesalbten." 
Ras chi glossirt: map« n:»aai n-oan -pa «Bio -fn«»a map* 
«30* nBSin n«om, „Die Fussspuren deines Gesalbten, d. i. die 
Enden (Ausgänge) des Königs Messias. In der Mischna lesen 
wir, dass die Fussspuren des Messias mit Frechheit und Un- 
verschämtheit gemehrt sind." Vgl. dazu den Ausspruch Sota 49 b 
und Sanhedrin fol. 97 a. 

Eine vierte Stelle Kaschi's finden wir zu Dan. 9, 24, wo 
er bemerkt: 's» moan -jbaa nmbw mn«n von «b«3*i ist»*] 
D«abij» runicn n*n«a y»i: bm»«, „Er wird die Sünde Israels 
sühnen, und sie worden erlöst und gerettet werden mit ewiger 
Errettung durch den König Messias, wie es heisst (Jes. 45, 17): 
„Israel wird gerettet werden mit ewiger Errettung durch Je- 
hova."«' — 



*) S. Uercschit rabba zu Gen. 28, l<>: y a » i«aa apr« Ifcn 
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Selbst Abarbenel sagt , dass der Messias mit grossen 
Schmerzen heiastet sein werde. In seinem Commentar zum 
Buche Daniel fol. 87, col. 2 lesen wir: o«bii3 n«»a «ban m«nb 
rrbana nri«i«b nn«a«a nbieon rrrtn «b» D«««ra n«aann i«n, 
„Weil die Schmerzen dos Messias so gross sind , so begehrten 
die Weisen, dass die Erlösung nicht in ihren Tagen vor sich 
gehen möge, da sie sich vor ihren Schmerzen fürchteten." 

Eine jüngere Quelle des rabbiuischen Schriftthums ist das 
angeblich vom R. Simeon ben Jochai, in Wahrheit aber 
viel später verfasste kabbalistische Werk Sohar. *) Dasselbe ist 
reich an Zeugnissen über das Leiden und Sterben des Messias. 

Fol 51.coI.3(Edit.Solisbac): «pbob «n«N srr» Nnnsaina «m 
n"ap «b a«n«i «pbob «ra «:« -paa sm r:« tm«« (n»ai«a) vfmb 
ia«o "p? naa^abi («|b«i «nana) -|b«i 'iidk '«aa fb «««bansb i»i 
tra>l n«b in« .i2«3>»Ba bbina Nim i"nn 'am -paina bbina n:tn 
«2« um -jnbia» baa insn »b i''m«i «aoa *py HttttWa if*Bö*B3 
«Nna «b «pDNb «b itu» (»««) ««n *= n: " * 3 l 6 '" "»o tnyxa 
pnar.»« «b« nap tfi»9h ri« "rvn «b» lansn niiap '«na enrsr 
•n««*«3 nien n«iB«o naani «n««««a nioi na absa m««:«a a«on «s«i «a 
■paba ffe "H««:na J*iWWö b«i»"-i ins baa- «mp baa, „Der treue 
Ilirte sagt zur Zeit, da er zur Höhe aufsteigt : Du bist es, denn 
deinetwegen habe ich gebeten, dass ich aufsteigen darf. Der Heilige, 



*) Der Sohar (mit eig. Glanz , nach der Theorie der Kabbala 
identisch mit dem durch Buchstabeuversetzung herauskommenden Worte 
«n, Geheimniss) ist ein kabbalistischer Commentar über den Penta- 
teuch. Nach der Angabe einiger soll er bereite vor Abschlnss des 
Talmuds von dem bekannten und berühmten Rabbi Simeon ben 
Jochai und dessen Sohne R. E 1 i e s e r verfasst sein. Die gründliche 
Forschung nenerer Gelehrten aber hat die Autorschaft dieser beiden 
Männer als einen grossen Irrthnm aufs Unzweifelhafteste dargethan. 
Das Werk datirt erst aus dem Ende des 13. Jahrhundert und ist der Haupt- 
sache nach von A b u 1 a f i a geschrieben. Die Erklärungen des Sohar sind 
mehr gelegenheitlich, oft den Gesetzen der Hermeneutik und Exegetik 
Hohn bietend. Mit besonderem Wohlgefallen verweilt der Verfasser 
bei dem göttlichen Wesen, dessen verschiedenen Namen und Attributen, 
den daraus entstandenen Emanationen und Einflüssen auf die Schöpfung 
der mannichfaltigen Welten und ihrer Regierung, ferner bei der Seele 
des Menschen, ihrem Ursprünge und zukünftigem Zustande, sowie end- 
lich bei den Engeln, ihrer Rangordnung und Dienstverricbtung. Die 
bekanntesten Ausgaben sind die Sulzbacher vom J. 444 d. i. 1684 u. 
Amsterdamer 
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geb. ■. er, hat mir die Macht gegeben, mich dir zu offenbaren im 
Hause deine* Gewahrsam* und dir Gutes zu spenden, weil du duivh 
bohrt bist wegen der Sünden deines Volkes, wie es heisst (Jes. 
53, 5): „Er ist durchbohrt unsrer Frevel wegen." Er sprach 
darauf zu ihm: Treuer Hirtel Ich vergewissre dich im Namen 
Gottes, nicht zu weichen nach deiner ganzen Kraft, wenn ich 
in grossem Jammer bin und mich bin- und herwende und sehe, 
dass niemand mir hilft und mich aus diesem Jammer rettet, 
den ich in diesem Grabe ausstehe, wie es über mich heisst (Jes. 
f>;j, U): „Und man gab ihm bei Frevlern sein Grab." Sie er- 
kennen mich nicht, und ich bin unter ihnen geachtet wie ein 
todter Hund, der unter ihnen stinkt, wie die Weisheit der 
Schriftgelehrten unter ihnen stinkt in jeder Stadt und an je- 
dem Orte, wo Israeliten zerstreut sind unter ihnen zwischen 
Königen." 

Ebend. Pars III, fol. 88, col. 3. lin. 38 ff*): yotn-"\ «rinna 
ba -p-icsm "HD hah Köby br Kicob -paa viapaiaa t« -panna k«P'tii 
3»iai rwpya yv*v ban «nyoa . «sna baa ? -jb Kan ? tm NMH 
.nba yion-H vaa n«pb«b y-itax« ktp nchb m^ba» ««hj ->ao 
bab kptok «n -|na k»t rr:a ip-cKi -pb« kj-itt .Ka*m ?W1 
n"ap «pyoa .kt oa» kt ywv) Jim Kaba» "33 "an rpK .Ktna 
kphok VHP rpraai TOWai Kp-nac inb "pbK Kabrb kptiok 3mab 
in-nanai 'iai l !nnm M B Ksna iraneo bbma «im a-rai ?"|baa . Kbab 

irnan mnrai tetw tt> i«a= kbtt wipp« vmanai .xto KB-ia 

Kci3T YB"i3 bab ,bab K33 Km kptck 13b Rena, „Zur Zeit, wenn 
die Gerechten mit Krankheiten und Plagen geschlagen werden 
«ur Sühnung der Welt, werden alle Sünden des Zeitalters ge- 
sühnt. V r on wo aus entnehmen wir das? (eig. von wo au* uns 
das?; Von den Gliedern des Körpers. Wenn alle Glieder mit 
Schmerzen und schwerer Krankheit behaftet sind, muss not- 
wendig e i n Glied geschlagen werden, damit alle gesunden. Aus 
welchem (üliede) erhellt das? Aus dem Arme. Wenn nämlich 
der Arm geschlagen wird und sein Blut herausfliesst, so gereicht 
das allen Gliedern des Körpers zur Heilung. Ebenso sind nun 
die Kinder der Welt unter einander Glieder, das eine (ist) mit 
dem andern (verbunden). Wenn der Heilige, gebenedeiet sei er, 
der Welt Heilung schenken will, so schlägt er einen Gerechten 



*) Edit Amstelod. P. HL fol. 218. lin. 14 ff. Vgl. Sommer, 
Specimeu theologieae Sobaricae, Gothae, 1734. p. 89 f. 



unter ihnen und seinetwegen wird Heilung der ganzen Welt 
Wo finden wir das bestätigt? Jes. f>3, 5 steht geschrieben: 
„Er ist unsrer Frevel wegen durchbohrt und unsrer Sünden 
wegen zermalmt" u. s. w. „und durch seine Striemen wird uns 
Heilung" d. i. durch den Blutstrom, wie er aus dem Arme 
strömt, — durch diese Strieme wird uns Heilung und zwar für 
alle Glieder des Körpers.* 

Aus dieser Stelle erhellt nicht nur, dass ein Unschuldiger 
durch Dabingabe seines reinen und unbefleckten Lebens einen 
Schuldigen vertreten und erlösen kann, sondern auch dass eine 
allgemeine Versöhnung eino Nothwendigkeit sei. Ein anderer 
Gedanke der Stelle ist der, dass die Stellvertretung wegen der 
Allgemeinheit des Krnnkhuitsstoffes in allen .Menschen von uni- 
versalem Character sein und sich in einer Person nothwendig 
concentriren muss. Vgl. Hörn, f), 12. Die Lehre von der christ- 
lichen Satisfaction ist sonach in der angezogenen Stelle anerkannt 
und deutlich ausgesprochen. 

Ebend. P. III. fol. 82. col. 2, lin. 8 am Ende*): «rnass» 
rrb Kb?«bi fwb* pyaa rrb Kb^ab ferfflM Kaba Wi na vikt Kr-rb 
' sonna p's- sräMi ."raba» y*nz (ff*) Kap-iKbi rrb KcppKb -pa khst3 n 
-:x hpk -:a *bK idk pn bK meOK KT Km .-p-ht Kmoa Kav 
noK tnoabi pn -npKT k-ipk Kinnb -laib k:r yax Jftviih ftnti 
(A. L. p-s") p'SK w :•: .n:-- xrrna .-pmb- nvn "3K nr.s -aa "*rK 
.mK' t*"z ;xz-z rraaa ino» rrcaa frm maaa khdt3 nnna n->b 
mm «rn*fe tro Äöwi *rnriba (A. L. ikpck) narw «b pn ktth 
hxpp nraa srrtn yai .KinK iPKa kst rrppp-« icpi .zpm trpa 
fn a^pbpT ~~ KasT p*a t<n*i b^tapp^i kt n*c*a pitj* y^n rra p^Vt 
a:p- rs'rr nraa N-nn" kt rr:;. , f Ks ist nothwendig, dass in der 
künftigen Zeit, wenn der Messias kommt, er sich auf einen Hügel 
(den himmüschen Gerichtshof) erhebt und unter die Flügel 
desselben sich zurückzieht, damit er sich mit ihm vereinige und 
ilui setze in das ewige Leben ; denn aus ihm wird an jenem 
Tage der Messias ben David hervorgehen. Dieses Geheimniss 
enthält Ps.2,7: „Erzählen will ich von einem pn, Jehova sprach 
zu mir, mein Sohn bist du, heute habe ich dich gezeuget" Ich 
bin bereit es dem Orte, der pn genannt wird, zu sagen und ihm 
die Verkündigung zu bringen : „Johova hat zu mir gesagt : Mein 



*) Edit Amstelod. 1*. III. fol. 203, col. 2. lin. 22; bei Sommer, 
I. I p. 90 ff. 
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Sohn bist du, heute habe ich dich gezeuget," d. i. an jenem Tage 
wird or(Jehova) ihn (den Messias) von unter seinem Flügel hervor- 
gehen lassen mit soviel Leben, soviel Kronen, und soviel Segnungen, 
wie es sich gebührt. Aber der pn bleibt nicht leer, sondern ver- 
bindet sich mit einem andern Messias, dem Sohn Josephs, welilirr 
dadurch sich stärkt und nirgend anders. Weil aber der Hügel 
niedriger und ohne Leben ist, so wird dieser Messias sterben 
und getödtet werden und todt bleiben, bis jener Hügel sich wie- 
der Leben sammelt und (von neuem) aufsteht" 

Obwohl fast jedes Wort in dieser Stelle des Geheimwerkes 
Schwierigkeit bietet, so ist doch im allgemeinen so viel klar, 
daBB das GcheiiunisB der Einigung und Verbindung der beiden 
Naturen des Messias, der göttlichen mit der mensclichen aufge- 
klärt werden soll. Der MeBsias steht vor uns als ein Wesen, dessen 
göttliche Grösse und Herrlichkeit in ein niedriges und unschein- 
bares Gefä8B gelegt ist. Die Königsgestalt ist unter der Knechts- 
gestalt dem menschlichen Auge verborgen. Wie etwa ein welt- 
licher Herrscher auf einer Reise, wenn er nicht erkannt sein will, 
seine königlichen Insignien durch einen Mantel verhüllt, ebenso 
ist die Königsherrlichkeit, d. i. die göttliche Natur des Messias 
bei seinem Eintritte ins geschichtliche Dasein durch seine der 
Erde zugekehrte Erscheinung, d. i. die menschliche Natur, ver- 
hüllt. Nachdem der Messias aber die Sünde, das Böse durch 
sein Sclbstopfer überwunden und der Herrschaft beraubt hat, tritt 
er Bofort in der Gestalt seiner himmlischen Majestät hervor. 

Anmerkungen. 1) nttbs rtras und nsrn n?33 eig. collia 
auperior und inferior sind in der Sprache der Kabbalistik fast 
stehende Ausdrücke für: Gewalt, Macht, Grösse, Herrlichkeit. 
Sie werden oft den beiden Sephirot Binah (nra) u. Malküt 
(Piaba) zugeschrieben, von denen die letzte zu den drei ersten Se- 
phirot gehört, jene die unterste oder zehnte Stelle unter allen Seplii- 
rot einnimmt. Als Sinn der Worte ergiebt sich sonach dieser: 
Der Messias wird in die Welt kommen und sich des obern 
Hügels (d. i. der nra) bemächtigen, unter den Flügel desselben 
sich zurückziehen, mit ihm sich vereinigen und in dieser Ver- 
einigung das höchste Leben begründen. Vgl. Knorr von 
Rosenrot h, Kabbala denudata, Pars L p. 229 u. 539. 

2) Unter i«a-n naaai ymy iroja pn naaa sind zweifels- 
ohne die göttlichen Attribute des Messias zu verstehen, mit denen 
er Bich durch sein Zurückziehen unter den Flügel der ßjna <L i. 



des oberen Hügels gegen alle Versuchungen und Anfechtungen der 
Sünde schützen und bewahren konnte. Sommer, (1. 1. p. 92) 
bemerkt: Autor ad unionem personalem respicit, per quam hu- 
mana Messiae natura, propria substautia destituta subsistit, sub- 

stantia rov köyov ergo describit naturam Messiae divinam et 

hiue per unionem hypostaticam ipsi conveuientes perfectiones 
divinas. 

3) pn eig. stututum, decretum, mundahmt, hat hier wahr- 
scheinlich die Bedeutung entweder von „himmlisches Gericht" 
oder natura, in welcher letzteren Bedeutung es oft bei M a i m o - 
nid es vorkommt. VgL Buxtorf, Lex. Talmud, p. 818. 

4) Dass der Messias ben David und der Messias ben Joseph 
eine und dieselbe Person ist, nur nach den beiden Ständen der 
Erniedrigung und der Erhöhung, bringt die Stelle ziemlich deut- 
lich zum Ausdrucke. 

Ebend. Pars. II. fol. 85, col. 2. lin. 39 ff. (Edit Amstelod. 
fol. 212, lin. 9 ff., bei Sommer 1 L p. 94.): «rwaan -pna«: )m 

■pma -»MB jsaibl pn-nsa JWfcS Mta ibanaai ^auaa Nnnb yiy 

«rrpoa .srrBab mb piam yzm fHtitm «WW by timm 
■pfia «i tw-n ii3"«i -prtrnbaa b«-i«-n N-iys ttrrBab ftft -piata 
Nirm ra^n b? »aai Kbp d-<-;n ■pmttab ansnb 'banoa «bn 
fWH top .-irmsiya (OTTO -irTBca bb-ina Nim a-roT «in «in 
Rba*n -*-ip«T Nin «ba*ri n-n prn «rraa .m-nnsa yvpipi ynato: 
bai yrm bab -npi «ba-n N-trrna btw rroa -pna .yw «Sri 
b-p« *Wfrt «bab«i . rrbr ""^bai rvby ywi bx-wn p||*WBr> ba 
yirrmo- baaab Vom »3 "D mn «b rrb» V*Oi btnan *T*b«i 
Ttfl na 'w kb: «m irbn )o» n"nrt .«rmun b:w b? bs-ran 
Vpboa nn mzs iirn rsaipt "prnbiE ■praa NB-np «r-ixa bN^o- 
«ab? -:aa pb p-boa rroa Krön .Kabra y-iwi -p 5 "™ T 0 ** bo, 
„Jene Seelen, die im untersten Paradiese sind, Bchweben und 
bücken in der Welt umher, und wenn sie Leidende, Kranke und 
duldende Märtyrer sehen, kehren sie zurück und zeigen es 
dem Messias an. Zu derselben Stunde erzählen sie dem Messias 
das Elend Israels in seiner Gefangenschaft, und dass sie selbst 
Schuld daran sind, weil sie nicht darnach getrachtet, ihren Herrn 
zu erkennen. Da erhebt der Messias seine Stimme und weint 
über ihre Sünden, wie es in der Schrift heisst (Jes. 53, 5): 
„Er ist um unsrer Frevel willen durchbohrt und um unsrer 
Sünden willen zermalmt" u. 8. w. Dann kehren diese Seelen 
(welche in der Welt umherschweben) wieder zurück und be- 

1* 



harren an dem ihnen angewiesenen Orte. — Im Garten Eden 
ist ein gewisser Palast*), welcher der Palast der Kranken 
genannt wird. In diesen geht der Messias hinein und ruft alle 
Krankheiten und Schmerzen und Strafleiden der Israeliten, da&s 
sie über ihn kommen, und sie kommen alle Uber ihn. Und wenn 
er sie nicht von Israel wegnähme und auf sieh selbst nähme, so 
könnte kein Mensch die Strafleiden Israels tragen, dio es der Ge- 
setzesübertretung wegen treffen, und dns ist es, was geschrieben 
steht: „Unsro Krankheiten hat er auf sich genommen" u. s. w. 
Als die Israeliten noch im heiligen Lande waren, entfernten sie 
durch Gottesdienst und Opfer, die sie darbrachten, alle Krank, 
heilen und StraHcidcn nun der Welt, jotsst aber ontfornt sie 
der Messias von den Kindern der Welt." 

Mit dieser Stolle vgl. Rom. 8, 3. 4; 2 Cor. 5, 21; 1 Joh. 2 
2; 4, 10. 

Ebend. fol. 118, col. 3 zn Hab. 2, 3: em-no »apirn R:ar3i 
•jen bc3 in p n-aa 'p-bo (mn) Rb (van) b-c: n-m pa ba 
im :-nan by aain -sy fem\ im noi- p m-aai r"s) n-aa (oy) 
«bi Iis a-R tfan -a «m -«m tpi- p n-aa (in-«) ma maa WH 
nbes frm -bc: 13 maa --ip« n'sai .man 1» ma man be:i isoa-» 
'a- nbma Dip q-ow Rbi nbc: nby ibtw (in— ins« »":) in-np 3 
n«on en ib mm nom i-bysb 3-a- naa oba- nan b?a «in mxi 
sb^-rsb -i-ryn (pr p, „Zur Zeit, da dieOefl'nung offen ist, steigt 
niemand, der in sie gefallen, wieder herauf. Der Messias ben 
David aber fällt in sie hinein mit dem Messias ben Joseph, von 
denen der eine arm ist und auf einem Esel reitet (Zach. 9, 9) 
und der andere der Erstgeborene seines Stieres (Deut. 33, 17), 
d. i. der Messias ben Joseph. Daher sagt die Schrift (Ex. 21, 
33): „So jemand eine Grube gräbt und sie nicht zudeckt und 
oin Ochse oder Esel in sie hineinfällt" u. b. w. Aus diesem 
Grunde heisst der Messias auch bar Nafli.**) Wer aber nach 
ihm hineinfällt, von dem heisst es: Sie (sc. die Gemeinde) ist 
gefallen, und die Jungfrau Israel kommt niemals wieder empor" 



*) Vielleicht ist mit dem Palaste der Kranken im Paradiese der 
von der römischen Kirche gefeierte limbus mUrum zu vergleichen, wel- 
cher die Seelen der Vater bis zur allgemeinen Sllhuung des Messias 
aufbewahrte. 

*•) Vielleicht ist statt -bc: 13 besser -bss -13 mit Bezug auf Hiob 
38, 37: c-aa -533 zu lesen. 
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(Arnos 5, 2) und: der Herr der Grube wird bezahlen und sei- 
nem Herrn vergelten und er wird sterben. Das ist der Messias, 
welcher getOdtet werden wird." 

Diese Stelle int sehr dunkel, und wir hätten sie am liebsten 
weggelassen, wenn nicht Zach. 9, 9 auf den Messias ben David 
bezogen und dadurch der Beweis gegeben wäre für dio Einheit 
der beiden von den Juden fingirten Messias. Dass der Messias 
ben David aber zugleich mit dem Messias ben Joseph in dio 
Oeßhung stilrtzt, weist auf das Leiden des ganzen Gottmenschen 
hin. Vgl. die alto christliche Lehre von der coimmnriaitio idio- 
iitafum. 

Ebend. fol. 93, col. 4 : imbRb R3i:an 3-! mnaOR m re-p «m 
bs p*Vk -m ib 3iai ?tn ib rn p-is: (t-r*i) v" r ^ 
a'yi .i3in mn cbirs (-b) v:-': i-ni3in ib (yay-aaa s":)v--"~™ 
(pavaei ffrü& firrtÖiJ «":) payaai i-ni:iy -ps-iaa * *" n P" 1 "* 
-irot *CT«1 b''R .ib 3iai ?bt mn obiya na« ib 'pirrlS Ttrrt« 
Unna -pb« Ktfeth V3in 'ncab n'ap snyas b3R yp-ny Raby 
bab Rarab »y-mb -pbRn R-cRb (bna) mbab -ori yinbn 
'131 13-yasa bbina Kirn 3"roi nas p5— a, „Eines Tages fand R. 
Hamnuna den Elia (den Propheten) und sagte zu ihm : Wir haben 
gelehrt, dass es dem Eromnien oft schlecht, dem Frevler aber oft 
gut geht. Elias antwortete : Der Fromme, da er wenig Sünden 
hat, büs8t seine Sünden in dieser Welt, deshalb ergeht es ihm 
schlecht, der Frevler dagegen, da er viele Sünden und wenig 
Gutes hat, empfangt seinen Lohn für das wenige Gute oft in 
dieser Welt, doshalb geht es ihm gut. Hamnuna sagte darauf: 
Die Gerichte des Herrn sind* hocherhaben ! Zur Zeit, da der 
Heilige, gebenedeiot sei er, die Sünden der Wolt sühnen wird, 
schlägt er deu rechten Arm (d. i. einen Gerechten aus der Welt) 
und heilt dadurch alle. Um alle Glieder zu heilen, schlägt er 
den Arm, wie eB heisst: „Er ist wegen unsrer Frevel durch- 
bohrt" u. b. w. 

Ebend. fol. 29, col. 1.: 13b Ra«p kt Kba-n 'R--:r Rbs-n 
<i r":) (Kmya üb yao m-R Rmnc) Htm .rwsnp Rba-n -Rrra 
mK Kart 'Ra-rpa '-ns (mm) Rba-n Htm .ptaRt (Rnnyab mao 
b-ba in i-rn-s mR Kba-n -Km 133 .mb ptpat ymp- P^« 
V-nD- ibasn 115-R i-a-p Rbs-n -RH3 . Rnnb Rb-ya ftli in-Ri 1-3113 
-iab paaai (pia rs) piR 11m RspnnRb -psa Raby -rtts -py-iai 
frabyb yn-m ibs r":) yabyb im-aira Rnibx ybaan TtH Rbi Kai- ba 
Raa Rbm baa vatpm i-:-k ba i-ai-p Kba-n -Rna üb 



Rba*n 
ba n- 
baa V 



T«"P "P"« rbtn -»b-rt baa -pao sä-! n*ao «n* («) la-pm 
«":} ba b*ba-i 'ton: «";) «--rt: tnrm Kba'r: («an «":) '«na üb 
pnurtn V5" ,n » Y*H F Ü JWom ■p' 3 '"? «nrrrm yib -i-tij y»rro (baa 
cnn "rr";*a a*t<p^ beer vptn n-ca yora wr-r* Tv-aa yinNi-N 
ba Tprt rrKP'br «ba-rra bten etba*r: -terra bec: rr« *pb (moi et":) 
*a-bcjt sb-i p- «ai -p-rn rc-ei b» w pSH» V?*« *» r"« 
(r«« rrenen (nfn) eranpa -a ttüh br ft&tl Ii:-« bai -pm» 
(va:i tt :) b*as 'pb ansa irren x;a*n XTna pa^p "jfiba /pyai 
obem ynjt "bau yi:*« ba pi «0-3-1 etba-na bewi «ba-rt -«na 
rx-r: yem ba ynai •"=a* "sr»"! V°* uran ^«p yi:-w bai 
ttbpi iy -aai pu—jp -^tto frb ^-an;ai rra p-nn "tnba Tin tty*in 
17 pp tipoki «b'?b p'boi «bp tnrm (nnapai «":) maptn p-o: 
(yirtsa «"s) f*Tft '"•or V n "2 l?W3 "Ol «ni- on 

raieoai !pJhB -:3i(rbit3p) ferik bab ernrtr Np-notn f%Srti ytret bab 
n-oai n-as nb-aon, „Der zweitePalast. Dieser Palast steht 
innerhalb dos ersten Palastes und bildet die OefTnung, welche sich 
an die Rühle der Patriarchen anschliesst. Dieser Palast em- 
pfangt sein Licht vom ersten. Daselbst sind auch alle kostbaren 
Steine, die ihn ringsum umgeben. Im Innern des Palastes ist 
ein Licht . das alle Farben in sich beschliesst und es leuchtet 
von oben nach unten. Im Palaste stehen diejenigen, welche die 
Strafloiden und Krankheiten in dieser Welt ertragen , um stark 
zu werden und zu schauen und zu loben ihren Herrn alle Tage 
und um nicht abzubrechen das Gebet für die Welt. In der Mitte 
des Palastes stehen alle diejenigen, die Märtyrer sind des Na- 
mens ihres Herrn und sprechen: Amen! der grosse Name sei 
gepriesen mit allen Kräften. Sie stehen inmitten des Palastes, 
und das Licht, das alle Farben in sich beschliesst, leuchtet ihnen. 
Vor diesem Lichte stehen und leuchten noch andere Lichter, die 
sich mit ihren Farben vereinigen und nicht vereinigen. Noch 
höher als sie steht der Messias, welcher aufsteigt und unter 
ihnen steht. Er steigt zu uns herab und entfernt sich aus dem 
Palaste und erhebt sich in den dritten Palast und daselhst et 
löst er alle Kranken und Schmerzbeladcnen und alle kleinen 
Kinder der Schule, die das Ziel der Tage noch nicht erreicht 
haben, und alle diejenigen, die über die Verwüstung dos Heilig- 
thums trauern und Thränen vergiessen. Sie allo stehen in 
diesem Paläste, und er tröstet sie. Dann entfernt er sich 
auch aus diesem Paläste und erhebt sich in den vierton 
Palast. Daselbst sind alle Trauernden von Zion und Jerusalem 



und alle diejenigen, welche von andern Völkern getödtet worden, 
und er verzögert sich und bleibt zurück und weint Und alle 
Fürsten vom Samen Davids — sie alle versammeln sich um 
ihn, und er tröstet sie und verzögert sich nochmals und weint, 
bis seine Stimme hervorbricht und sich mit dieser Stimme ver- 
einigt Dann steigt er auf zur Höhe und verweilt daselbst bis zum 
Anfange des Monats, und wenn er herabsteigt, da steigen mit ihm 
viele Lichter und Strahlen herab und senden in alle jene Paläste ihr 
Licht, und Heilung und Licht erspriesst allen Qetödeten, Kranken 
und Schmerzbeladenen, die mit dem Messias gelitten haben. 

Trotz der mystischen Dunkelheit dieser Stelle tritt doch die 
Idee des Messias als eines Erlösers der Welt allenthalben her- 
vor. Er leidet und weint mit den von Ungemach und Krank - 
heit heimgesuchten Kindern der Welt 

Ebend. fol. 127, col. 3 u. 4: jm-oa tobn *ai ■<» -ia*n rsai 
*pa (rr>b) pip-i n-b-na mb p->bn ym o"i« «b« '--ipet -5* 
-ssasja Kbs tr-rrtta nb irüw etbvb enanp '-rro «in m n-taan 
«":) nr**rn n-:abiD3 a-ibiD- 1 tn («n-iaa «aba «"3) n-©an -ban 
*p «3- Tab» n:r; f*Vsn n-pana ("WWy „Was bedeutet das, dass 
er „arm" gesagt? Heisst denn der König Messias arm? R. Schi, 
meon sagte: Er heiBSt deshalb arm, weil er nichts von sich 
selbst hat. Und warum nennt man ihn den König Messias ? 
Wie der heilige Mond oben, der kein eigenes Licht hat, son- 
dern dasselbe von der Sonne empfängt, ebenso der Messias, 
welcher mit Macht herrscht und sich mit der obersten Stelle 
vereinigt, wie es heisst (Zach. 9, 9): „Dein König kommt zu 
dir" u. s. w. 

Diese Stelle sucht das Räthsel zu lösen, wie der Messias 
einerseits arm und anderseits doch hoch und erhaben ist 

Eine anderweitige Quelle ist der Sohar cbadasch.*) 
Fol. 45, col. 1 lesen wir: ub e»rrao mrm etn-p -um » P ' O e a i 
-nnm ^b" «roaB lmb-n ttrrvm üb patn n*iPt»b n^cai «p->a 
tobfl ^npb beniB'T "p^K p->bo ynv prao qicb ."ptw y&tm rvon -«aab 
ÜWTI nsib tnn «porai nabTT v"iud baa ff) f/yVH im-i to+tf 
frfen Tpob pna .Ht^na iibtspp" 1 ui»p "«ar »am ftntnyn ^ , aNP•' 

*) Der Sobar chadasch (»nn "irnt) kann gewiRsermassen als eine 
Ergänzung des eigentlichen Sohar betrachtet werden. Die beste und 
zugleich älteste Ausgabe ist die Cracauer mit dem Midrasch neelam, 
den Tikkunün, sowie mit dem Midrasch Schir hasebirim veeeba vom 
Jahre 363 d. i. 1608 in 4. 



en-TT «innb n ap ns:p aab* s-nn «rasab pbap-n par p-im 
■>i:-ipa ppbo -«isipn na ins ko-^e aiicn* cicnt n-na maa K-fim"! 
a->ia prat nbn rvvirn nypn ny-nn yprv NnyT ma «mm ntm 
Kaby by «tost b-icn n'aa sinm pbm V'ö: pTa pBn.pbaa Wnl 
••aar ba ci'iaa pan-i pyae -1 «aby "äa ^iS* bai snnai pbp prsta 
pnai lyaar icia yiproi itnn D/nn o: Nia:a p-ü< -oaiai bar 
ifltta bsrno-' 7S3 pw paip nbm NB-np «y-iN v a V?^ l^aä(*j| 
.obama «anpn «naa N?3by -nanb pwi pn" pa-w cn 
pnay-n pmt»aa pbc bian emnai .nNrrna qbsa pn-> paip p 1 
pa-ip pnyn-n pab-< panai Na^p xyixa pisrum pbib->3 p:«s* ba 
*»5ö p ti ffi x t ' «aby Mfl ba by panp pn-o" pa\n nyai «aby by 
'TOrjn tpob irrp no-nri nby paba-n Mb ocm «a-np «yn« by cnen 
nnri -f" 1 «ro^on pb« paat pai «aby ba ojti «yjrr pm* 
'e paw mb-m pn-ra prri* a «n^aa eeba iattrr< naai «n-iya 
tcn *pia nbtip fa pai n-iaia by Vits 1 '- pbam pvas naa pnn 
'un rmyx "'JO 1 ', „Und innerhalb dieses Tages (sc. wo Räthsel über 
Räthsel im Lande des Nordens und im Lande des Südens sein und 
Schläge über Schläge geschehen werden wegen der Unreiuigkeit 
Israels) — da wendet sich die Scheehina zurück in ihr Haus 
und der Messias geht an seinen Ort und die Patriarchen in ihre 
Höhle. Die Scheehina kelirt aber um und begiebt sich zu Mose 
siebzig Tage laug. Koch Verlauf der siebzig Tage steigt Israels 
Geschrei empor vor dep heiligen König, weil man es von allen 
Seiten der Welt beengt Es wird ein noues Bethaus an der 
Südseite vernichtet und verwüstet, und fünf Fromme von ihnen 
werden getödtot. Nach zwei und dreissig Tagen, da man sie 
getödtet, ereifert sich der Heilige, gebenedeiet sei er, für den 
kleinen Schophar, und er — der Messias ben Ephraim breitet 
eine Decke aus gleich einem Berge, dessen Spitzen (Hörner) 
sich erheben wie die Horner des Widders, und der kleine Scho- 
phar bläst das rty-Ti nypn ny-nn dreimal auf dem Gipfel de« 
Berges wie in alten Zeiten. Alsdann erheben sich die Fahnen 
des Messias, und es bricht ein Tumult über die Welt los durch 
jene Töne des Schophar, und alle Söhne der Welt hören und sehen 
es, wie es honst: „Alle Bewohner des Erdkreises und alle In- 
sassen des Landes, sowie das Banner flaggt, sehet, und sowie 
mau in den Schophar stösst, höret! die Götzen werden sodann 
aus dem heiligen Lande verbannt, und IsmaelB Söhne liefern drei 
Schlachten gegen den Messias. Sie kommen und bücken sich 
vor dem Herrn der Welt auf dem heiligen Berge in Jerusalem. 
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I Bese Schlachten nber erfolgen im sechsten Jahrtausend. Im Mo- 
nat Bül (d. i. der achte Monat = pan) fallen ihre Feinde, und 
es weichen alle diejenigen Götzen, welche noch im heiligen Lande 
gebüeben. Nachher kommen sie und erregen Krieg über die 
Welt. Bevor sie aber Schlachten liefern gegen die Kinder der 
Welt, versammeln sich die Kinder Edoms (Roms) wider das 
heilige Land, erobern es und beherrschen es zwölf Monate lang. 
Nach zwölf Monaten aber erzittert und erbebt die ganze Welt. 
Während dieser Zeit, da die Scheehina sich wendet und zur 
Höhle des Moses, woselbst er verborgen, zurückkehrt, erleidet 
der König Messias Schmerzen neun Monate lang gleich den Mo- 
uaten einer Gebärerin. Innerhalb von neun Monaten betreffen 
ihn selbst viele Schmerzen und Wehen, und der Heilige, gebene- 
deiet sei er, wird seine Schmerzen vermehren. 

Auch in dieser Stelle liegt bei aller Verworrenheit und Un- 
klarheit der Gedanke vor, da&s der Messias Ungemach und 
Schmerzen ertragen müsse. Sein Leben ist eine Schule des 
Leidens. Mitten aber aus dieser Leidensschulc erwächst für 
Israel die Leidensfrucht, der schliessliche Sieg, d. i. die Er- 
lösung. 

Ebend. fol. 03. col. 2 : na o-orai p-s sn map tj ins -an 
ntta kt nn-:« aaoi bna -{ba rrby sai n-totna ^B" naa nb« aya 
-nan by aam ^ay -iBNaa in p rraa tn cam -poa »•>« na kxbi 
nnai ibnj vbyi yca vby *&* «ba ba na» p-nsn iat«a 
aban -iaxa rbyi Tfi pi rraa tn oam .bxao tn nan .aa^i a-in-> 
Kp-nB nt: N-n cibk ]a iTnDB bsis n^B maam nyn hn «in 
«b-yba, „Eine andere Auslegung von Koh. 9, lß. 1H: „Eine kleine 
Stadt" d. i. Zion, „und wenig Leute in ihr," das sind die sechs 
Schöpfungstage (der Genesis), „und es kommt ein grosser König 
über sie und umzingelt sie" d. i. ein gewisser N. N., „und er 
findet in ihr einen Armen und Weisen d. i. den Messias ben 
David, wie es heisst (Zach. 9, 9): „Arm und reitend auf einem 
Esel" und ebenso: Der Gerechte geht verloren, so lange nicht 
Bfr r ihn eine göttliche Emanation kommt. Darüber heisst es: 
Der Strom wird versiegen und trocken sein. „Der Esel" d. i. 
Samael (der Todeseugel und Beherrscher des Luftreiches), und 
„der Weise" d. i. der Messias ben David, über den gesagt 
ist: „Er rettet die Stadt mit seiner Weisheit, da der Messias 
ben Joseph ein Erlöser sein wird. Das ist die Erlösung von 
oben." 



Das Messiasbild dieser allegorischen Auslegung hat ebenfalls 
den Zug der Erniedrigung. 

Schliesslich verweisen wir noch auf eine Quelle, den Machsor, 
um darzuthun, dass die Idee eines leidenden und sühnenden 
Messias auch in den Gebeten der Synagoge bis auf den heutigen 
Tag noch nicht erloschen ist. Band 2, S. 361 (edid. Letteris, 
Prag 1861) lesen wir folgende höchst merkwürdige Stelle: 

: rvair ■pri rna ..mttitna -atbe ix 
. •piöbi o? ba d^ü isn . "pate-ia nvia rrtff^g 
tni-itö? ,, 3"! , i? T*TPi? D^ie .rnitH? oy, yy an© 

linan ba »flg 'üib töiitj .inniiNa nxp, on raep. 
: nraa «b irbr «g» . npy iy aarsaa aras 
j ap^atb *a f«i aatb^ /apn* rroa i:a rrjj 
: arnaEa bbina «mi tagt» . irysS? b'iyi wn'isiy 
. wn'u'iyb Dri*» fin-bt? : a^nNtin DDti by baio 
.inthab ny mtinn' njna rata iirvriana .ab ne*i: 
tmb-in ia?ca .^nbyrt ainn 
»0; -ra nar tfiraVri irja «y^asitib 

* 

„Bevor noch der Ewige seine Welt erschuf, errichtete er seine 
Wohnung (den Tempel) und Jinnon. (Vgl. Ps. 72, 17 u. Sanhedr. 
fol. 98, coL 2). Die hohe Rüstkammer (Cant. 4, 4) errichtete 
er von Anfang, bevor noch irgend ein Volk und eine Sprache 
war. Er beschloss seine göttliche Gegenwart dort ruhen zu 
lassen , um die Irrenden auf die Wege der Gradheit zu leiten. 
Das Frevelthun, ob es auch roth aufleuchtet, bo ist doch das: 
„Waschet euch, reiniget euch"! (Jes. 1, 16) seine Ersatzleistung. 
Obwohl der Heilige überaus zornig über sein Volk sein sollte, 
so will er dennoch nicht seinen ganzen Zorn erwecken. Wir 
sind bis jetzt durch unsre schlechten Thaten ausgestossen ge- 
wesen ; dennoch hast du, o unser Fels, nicht Verderben über uns 
gebracht. Abgewendet hat sich von uns der Messias, unsre Ge- 
rechtigkeit ; Schrecken hat uns ergriffen und es ist niemand, der 
uns rechtfertigt Unsre Vergehungen und das Joch unsrer Frevel 
trägt er, und er ist durchbohrt von wegen unsrer Frevel. Auf seiner 
Schulter trägt er unsre Sünden, damit er Vergebung für unsre Sünden- 
schulden finde. Heilung wird uns durch seine Striemen zur Zeit, wenn 
der Ewige (ihn den Messias) erschaffen wird als eine neue Creatur. O 
führe ihn herauf von dem Erdkreis; von Sei'r hebe ihn herauf, um uns 
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hören zu lassen (oder zu erhören) auf dem Berge Libanon zum 
zweitenmal durch die Hand Jinnon's." 

Hier bekennt der betende Jude den Messias als Versöhner 
und Erlöser der Welt, der durch das Ertragen unsrer Sünde und 
MiBcethat unsre Gerechtigkeit geworden. *) Seine Blutstriemen 
haben uns aus dem Abgrunde des ewigen Verderbens gerettet, so 
dass wir getrost vor dem Allmächtigen erscheinen können und 
vor seinem Zorne uns nicht mehr zu fürchten brauchen. 

Eine andere, ebensfalls höchst merkwürdige Stelle, welche 
auf eine Erlösung dos Messias hinweist, le*sen wir obend. B. 2. 
S. 350: 

: r-cn oaai rna« . n-siera aeba t« 
imn« n'ibynb . nan« nnb 

lOE^p f"* 1 "?? -Dp* 
trabnbnixsj'.rani y?ß 
t nroin Dia» 0!"o . nnia? nücy iptp 
: -tnBC nubab nnw . im nataroja nby 

- - I - I TT • T -T T T— I — t TT 

.Dnj> rnasa rnpsb ycs .on^a nbyr onis 

„Bevor noch der Ewige seine Welt erschuf, bestimmte er 
Väter und Söhne (Kinder), jhnen Heilung zu spenden, dtiss nicht 



*) Levi hat zwar dadurch, dass er die Worte apnx rnen 
„unser gerechter Gesalbter" punetirt und auf den König Joaias bezieht 
(vgl. Thren. 4, 20), dieses Zeugniss abzuschwächen gesucht ; aber jeder, 
der die Stelle liest, wird zugeben, dass die Worte unbedingt auf den 
Messias gehen und rn?«, „Messias, nnsre Gerechtigkeit" zu 

punetiren sind. Einmal ist dies, wie wir namentlich im Jalkut ge- 
sehen, ein bekannter Titel des Messias — Saadja Gaon bemerkt z. B. 
zu Dan. 7, 13 : ©a« -ia : apix mora inr, desgl. Albo, Ikkarim 2, cap. 8 : 
•9ta* inrnb apnx rnrn (i ,j"d rrwrai) rviDBr. nvn enps rp"«bi>| 
•n- by darro p*atn j->ib30 b«, „deshalb heisst der Name des Messias 
Jchova, unsre Gerechtigkeit (Jer. 23, 6), weil er unser Ver- 
mittler ist, durch den wir vor Gott gerecht werden; vgl. auch Pesikta 
rabbati fol. 62, 2. 34; als Titel des Königs Josia dagegen begegnet 
uus der Ausdruck nirgends — sodann beginnt und schliefst das 
Zeugniss mit dem Worte Jinnon, das nach Sanhedrin 98b (cf. Pirkc 
d'rabbi Elieser Cap. 3) ein Name des Messias ist, was Levi auch 
zngiebt. Endlich bezieht Levi selbst das moin rrna, „eine neue Creatur" 
auf den Messias, also muss auch das Vorhergehende noth wendig auf 
denselben bezogen werden. Es wäre sehr inconcinn, wenn des Prono- 
men i — in "injrab auf eine andere Person sich beziehen sollte, als 
das Pron. i — in ir-nana. 



der Sünde Wuth sie fortraffe. Er beschloss und Uberlegte, sie 
von ihrer Schmach und Verachtung weiss zu waschen. Er sah 
ein, wie Rechtsprechung wohlthut am Tage des Gerichte. So- 
gleich stieg in der Idee ihr Vorzug auf, sie von der Furcht zu 
befreien. Im Voraus Hess er ihren Erlöser heraufkommen , sie 
vom Abfall zu reinigen und zu sühnen." 



Diese Sammlung von Zeugnissen aus dem nichtlehrstruitigen 
Schriftthuinc der Juden beweist zur Genüge, das« die Synagoge 
zu allen Zcitvn einen leidenden und bussenden Messias bekannt 
und im lebendigem Bewusstsein getragen hat. Man glaubte all- 
gemein, dass er durch die Verzehrung und willige Dahingabe 
seines Lebens iu den Tod das Leben der schuldbehafteten Mensch- 
heit vor Gott vermitteln und vertreten werde. Sein Tod sollte 
ein Versühnungstod sein. Es giebt kein bedeutendes Werk des 
alten rabbinischen Schriftthums, das diesem tiefgewurzelten Glau- 
ben nicht in irgend welcher Weise Ausdruck gegebon. Vom 
Talmud au bis herab auf die allgemeinen Synagogengebete sind 
allenthulben deutliche Spuren davon zu finden. Die Lehre von 
einem leidenden und hassenden Messias des Christenthums steht 
sonach mit der der alten Synagoge im besten Einklänge. Der Un- 
terschied zwischen beiden ist nur der, dass das Christenthiun das 
frros.se weltgeschichtliche Factum der ErlSaung bereits hinter sieb 
hat, das orthodoxe Judenthum dagegen dasselbe noch in der Zukunft 
erwartet. Das moderne Judenthum freilich will gar nichts mehr 
von einem leidenden Messias und der priesterlichen Dahingabo 
desselben wissen, es leugnet beides gradezu. Eb vergisst aber 
dabei ganz die Stellung, in die es sich durch sein Leugnen begiebt. 
In seinem Lehrstreite mit dem Christenthume verirrt es sich so- 
weit, dass es sowohl die Schriften des A. Bundes, als auch die 
von den Vorfahren ihm überlieferten urkundlichen Zeuguisso 
verleugnet 
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A ii h a n g. 

Ueber die Lehre von einem doppelten Messias bei 

den Juden. 

Die alte Synagoge redet in ihren Vertretern von einem dop- 
pelten Messias, einem rpr *p rr»o, „MessiasbenJosep h", aus 
dem Hause Ephraims oder Josephs und einem *m p n^tja, 
„Messias ben David" au» dein Hause Davids. Ueber den Mes- 
sias ben Joseph lehrt sie, dass er in Armuth und Elend werde 
leben und endlich den Tod erleiden müssen, über den Messias 
ben David aber sagt sie, dass er den Tod nicht sehen, sondern 
nach der Befreiung des Bundcsvolkes ewig über dasselbe herr- 
schen und regieren werde. Der josephinischc Messias übernimmt 
einen Kampf mit den Völkern der Erde, namentlich mit Gog 
und Magog, durch den er selbst zum Falle kommt, der davidische 
Messias dagegen stürzt die Tyrannen, erlöst Israel und richtet 
durch göttlichen Beistand ein Reich auf, dessen Grenzen sich bis 
an die Enden der Welt erstrecken. Diese Andeutungen schon 
genügen, um zu erkennon , das« die alte Synagoge um die 
Schwierigkeit nicht herumkonnte, wenn im A. T. einerseits ge- 
sagt war, der Messias werde ewiglich herrschen auf dem Stuhle 
Davids und andrerseits, er werde durchstochen werden und ster- 
ben. Die christliche Lehre von den beiden Naturen und Stän- 
den des Messias, durch welche alle diese Aussagen aufs herrlichste 
gehoben werden, kannte ja die alte Synagoge noch nicht, und 
wenn sie dieselbe gekannt hätte, so wäre sie ihr ein horribile dictu 
gewesen. Wann die Spaltung des einen Messias iu zwei im Judenthum 
sich vollzogen, lässt sich nicht mit Bestimmtheit erweisen. Jeden- 
falls ist sie schon im 2. Jahrh. der christl. Zeitrechnung auf Grund 
von Sach. 12, 10 erfolgt In den Talmudon und den jüngeren Targu- 
men liegt sie im allgemeinen bereite fertig vor uns.*; Nur die 
Vertheilung der Rollen hat sich noch nicht abgokläi t Auch die 
spätere Midraschliteratur bringt Amt und Werk der beiden 
Messias noch nicht vollkommen zur Ausgleichung, es herrscht 



*) Dass die Lehre von einem doppelten Messias bei den Juden 
ein Gewächs der niu ln liiiMlirlH u Zeit sei. ist vou Glaesencr, de ge- 
mino Judaeorom Messia, Heimst, l Tai», p. 145 ff. und Schölt gen, 
Horae hebr. I p. 35t» deutlich erwiesen worden. 



in ihr immer uoch ein Hin- und Herschwanken, die Züge des 
einen Bildes Messen bald mit denen des andern zusammen. 

Uass Sach. 12, 10 der Anlass zur Fiction des Messias ben 
JoBeph geworden, kann mit ziemlicher GewiBsheit angenommen 
werden, zumal da die jüdischen Schriftsteller ihn immer iu Be- 
ziehung zu dieser Stelle bringen. Wir finden beiQlaesener p. 
66. 57. 147, appeud. p. 9 nach dieser Seite hin eine ganze Reihe von 
Belegen. Auch eine Vergleichung von zwei Stellen aus der jerusa- 
lemiscben und babylonischen Gemara bestätigt unsre Vennuthung. 
Die erstere bemerkt mit Bezug auf Sach. 12, 10 : rna« v~r 
y*in us* bo n'con !it "ins yim«i n*ca ;o n , con ht na« in, 
„Es giobt in Hinsicht auf diese Stelle zwei Ansichten, die eine 
geht duhin, dass von der Klage des Messias die Rede sei, die 
andere dahin, dass von der Klage der angebornen sündigen 
Begiordo (Erbsünde) gehandelt werde." In der letzteren heisst 
es Tractat Succa fol. 52, col. 1 s wbz n-m-ay '«a rrrDOH ">«n 
by naN im amjia rpr "ja nnaa by na« in ."pam «on 'i na 
WH ,'ymM qor p nnea by naNi i«ab «?:boa .ainro ynn Um 
ttph by icoaa vby neoi mpn na« n« Tb« lü-am a^nai, „Wa- 
rum wird jene Trauer stattfinden? Darüber sind R. Dosa und 
die andern Rabbinen nueinB. Der eine Theil behauptet, wegeu 
des Messias ben Josephs, der getödtet werden soll, der andere 
Th.-il sagt, wegen der angebornen sündigen Begierde. Doch Friede 
sei dem, welcher an den Messias ben Joseph, der getödtet wer- 
den soll, dabei denkt, wie geschrieben steht (Sach. 12, 10): „Sie 
schauen auf ihn, den sie durchstochen haben und klagen um 
ihn, wie man um einen Einzigen klagt." Die Gemara Jeru- 
schalmi*) bringt also Sach. 12, 10 ohne weiteres in Bezug auf 
den Messias, obwohl sie zwar auch der Beziehung auf die Erb- 
sünde einen Spielraum zugesteht, dagegen die Gemara Babii 
zerhaut den Knoten dadurch, dass sie flugs einen zweiten Mes- 
sias erdichtet 

Wir versuchen jetzt eine kurze Darstellung über Namen, 
Abstammung und Werk des Messias ben JoBeph zu gobeii. 
Was zunächst den Namen anlangt, so erscheint der joBephinische 
MesBiaB uueh als MeBsias ben Ephraim. Unter dieser Bezeich- 



•) Die Abfassuug der Gemara von Jerusalem fallt etwa iu deu 
Zeitraum von 230 — 390 n. Chr., die der Gemara von Babylon dagegen 
erstreckt sich vou 365 bis tief ins 5. Jahrh. 



nung kennt ihn schon das Targum zu Cant 4, 5: •pp-'-ie 
fnmi rroab ran B*nCtf -a nnoai in na nnca «ppncab ri-m 
"ist K-aa Totti V5" ni « V"^ ib*na«i laav *:a, „Deine zwei Er- 
löser, welche dich künftig erlösen werden, der Messias ben David 
und der Messias ben Ephraim gleichen Moses und Aaron, den 
Söhneu der Jochebed, welche wiederum mit zwei Rehböcklein, die 
eines Rehes Zwillinge sind, verglichen werden." Dieselbe Stelle 
finden wir auch Cap. 7, 4. Ebenso bezeichnet ihn das gewöhn- 
lich dem Jonathan zugeschriebene Targum zu Ex. 40, 2: 
mra p*e:i an» la «nnoa biaa, „Wegen des Messias ben 
Ephraim, der aus ihm hervorgehen wird." Nicht minder Pesikta 
rabbati foL 62, col. 2. 3. 4 u. foL 63, coL 2. Die letztere Stelle 
lautet: rpoa fbiii n-ro otab i:pix nnoa oneub na"pn a-aba 
«ia: nara nyo -no« rnnur Tn«b roanoa bKion uio i?i obiyri 
«2ti i:aao "jaan "«na«, „Der Heilige, gebenedeiet sei er, bekleidet 
Ephraim, den MesBias unsre Gerechtigkeit, mit einem Gewände, 
dessen Glanz von einem Ende der Welt bis zum andern geht, 
und die Israeliten werden sich seinen Lichtes bedienen und sagen : 
Heil der Stunde, in welcher er erschnnun wurde und Heil dem 
Leibe, aus dem er gekommen." 

Der Grund zu dieser Benennung ist jedenfalls darin zu 
suchen, dass man den Stammbaum des josephinischen Messias 
auf das Haus Ephraim zurückführte. Wenigstens geschieht dies 
in dem allerdings etwas späten jüdischen Werke: Emek ham- 
melech, foL 135, col. 1. cap. 18. Titel: Schaar rescha diser änpin*). 
Nach einer andern Stelle desselben Werkes fol. 137, coL 3 stammt 
der Messias ben Joseph von Jcrobcam, dem Sohne des Nebat 
ab: rmaa na: -ja ayan-n «ynrai «n cinh «oaca «i «nnsa 
na« n ':s b«b aia -{3 rrcr nm n-oan :ui rra«i rmaa aa: 
•j-nbi dtci i:« ttrm *:a *b«, „Dieser Messias wird vom Stamme 
Ephraim, und zwar vom Samen JerobeamB, des Sohnes Nebats 
sein und von dem Sohne desselben Abia herkommen. Dieser 
Messias wird vor Gott ein guter Sohn sein, wie es heisst (Ps. 
2, 7): „Jehova hat zu mir gesagt, mein Sohn bist du, heute habe 
ich dich gezeuget."" Vgl. die Schrift Schcchecbät leket, num. 
20 unter dem Titel Maschiach; desgl. Jolkut Rubeni, num. 7. 



*) Das Buch -rban pay vom It. Naphtali ibt als ein Schlüssel zur 
Kabbola zu betrachten, es erschien zu Amsterdam im J. 403 d. i. 
1653 in fol. 



Merkwürdig ist eine andere Stelle des Buches Emek hnmmelech 
fol. 77, col. 1, cap. 39 gegen das Ende unter dem Titel : Schaar 
ähba voimma, nach welcher der Messias ben Joseph mit Joseph 
gradezu identiticirt wird. Die Stelle heisst: tm rpv p n-oa 
Tn *,a rroa tm in V3S lasra qor-, „Der Messiaa ben Joseph 
wird Joseph selbst sein , gleichwie auch David der Mes*ias ben 
David ist (d. h. gleichwie auch David dereinst als Mess. ben Dav. 
erscheinen wird)." 

Ausser den bereits aufgeführten Namen hat aber der josepbJfc 
nischo Messias in den jüdischen Schrillen auch noch andere 
Namen, wie auch Beine Genealogie noch nuders angegeben wird. 
So nennt ihn z. B. R Machir und Saadia üaon (zu Dan. 12, 1) 
Nehemia ben Husiel: b«*o-n p iTBra t/BT* p mro. 
Woher diese sonderbare Bezeichnung rührt, vermögen wir nicht 
zu ermitteln. Wenigstens haben wir keine Stelle gefunden, 
welche uns genügenden Aufschluss darüber gegeben. Klieimo 
merkwürdig ist es, wenn R. Elieser ihn mit dem Nainon „Mo- 
uachem ben Aminiel (htfizy p cn:a) belegt. Hinsichtlich 
dieser letzteren Bezeichnung sagt der Sohar fol. 72, § 285, dass 
Ehebzipa, die Gemahlin Nathans, des Sohnes Davids, die Mutti r 
des Messias Mciiai-lii'in In n Aimniels se i Dagegen ans Midi fcfM Ii 
Tillim fol. 35 zu Ps. 92. 1 1 erfaliren wir, dass Menachem ben 
Aminii'l \\>ui Samen Jnncnhs abstammt. 

Noch weiter sind einige Talmudisten gegangen. Sie haben 
auf ganz sonderbare Weise den josephiuischeu Messias mit dem 
Sohne der Wittwe zu Sarepta zusammengebracht (1 Reg. 17, 17 ff>. 
Abarbenel schreibt in dieser Beziehung in seinem Comnicn- 
tare zum Buche Jona 1, 1, fol. 257, col. 1: 'o Vi traan TOM 
noxr: p rrn K"~c* ~cs aao" n-n T"5t p n:*rs :*;r;r; pica 
Ivb* n-nno ra ioi< n'H «*m wb« n« rtbasao nussttn, „Lnsrc 
Weisen s. A. haben gesagt (Tractat Succa cap. V, dessen An- 
fang b'bnn ist), dass Jona ben Amithai aus dem Stamme Ascher 
stamme, und zwar der Sohn der Wittwe »ei. die Elia ernährte 
und von dem er, nachdem er gestorben, wieder ins Leben zurück- 
gerufen wurde." Im Buche Asarä maamaröt fol 52, col. 2. cap. 1;*».*) 
wird darauf hin nuu gelehrt: gp bapan pio »rn «33 m»iP3tm<« 



*) rrna«a rno?, eiu kabbalistisches Werk vom R. Asarja Mip- 
pauo erschien mit dem Commectar des Joel Moscbe im J. 301 d. 
L 1644. 
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*:aa emo man an «irt aso rrr«a irrbtt c? br"i ipbmo T*p 
bm bo rr»:a «339 «b« «in iro i«bi in« irvb«n irra ktn rtsb 
nrv -b "w r-t-isnb ma« nab -a pa «bn p n« rrb na« «m 
p o« nbn bia«b ynva mrri ton rP TOTH a "osn r-,:z- 
■nren spv p rroa rr* pvm ipi«tB *cb Bnb anm . nn« *~ 
r: :m . mBOira Co *«3 ~~ n':*rr «;« •:« n*oa «ao a~2 tsi anb 
rre: raen: «bo n:vb ib n-sn pbi n:v jrn pam t:«o rm 
j-; -i? r.rr rt-rv -,c anb oon t)cr p nroa iptto t-B'3 
" c«n cn*': iai5 *ra~ c*o - r'.rrs Kiain r.na lrtn .»ijm 
p rroa sno n:T ip-ro ■•in« *a Sai rrabobi inb nav -wnpn 
Ifl p rroa la^m ni «a 1 « rpr, „In den Tosephöt des Tractates 
Baba mezfa, im 9. Cap. (fol. 114, col. 2) steht geschrieben: Die 
Rabbinen s. A. waren mit Elias uneinig, von welchem Stamme 
er sei. Sie sagten , dass er von den Kindern der Lea sei und 
ein Priester, Elias aber sagte, dass er kein Priester, sondern von 
den Nachkommen der Rachel sei. Da sprachen die Rabbinen 
zu ihm: Wenn es sich so verhalt, dass der Herr kein Priester 
ist, warum hat er denn der Wittwe von Zarpat (1 Reg. 17, 13) 
befohlen: „Bereite mir zuerst einen kleinen Kuchen und danach 
bereite auch deinem Sohne einen? Elias gab darauf zur Ant- 
wort: Weil derselbe Knabe der Messias ben Joseph war, so 
habe ich ihnen dadurch bedeuten wollen, dass ehe der Messias 
kommen wird, ich zuvorkommen werde. (Bis dahin die Worte 
der Tosephöt.) Siehe, es ist bekannt, dass jener Knabe der 
Prophet Jona war, und deshalb ward Jona zornig, dass Ninive 
in seinen Tagen nicht umgekehrt (sorstört) wurde; ferner weil 
er der Messias ben Joseph war, war er in Sorge, dass er 
mit Gog und Magog Krieg führen müsse. Und das ist das 
Absehen der Gemara im Tractat Tannit (fol. 17, col. 1): Weil 
Jona die Worte (gebenedeiet seist du Herr,) der du dich über 
die Erde erbarmest, sagen muss, deshalb ist er David und 
Salomo vorgesetzt worden; denn nachdem Jona, d.i. der Messias 
ben Joseph, durchstochen ist, (Zach. 12, 10), wird David, & i. 
der Messias ben David kommen." Vgl. noch Jalkut chadasch 
fol. 24, coL 1. 2, No. 12 unter dein Titel: Eliahu und fol. 141, 
col. 4. No. 22. 

Ueber das Work des Messias ben Joseph herrscht in den 
jüdischen Schriften keine Einigkeit. Je weiter wir in der Lite- 
ratur herabsteigen, desto grösser werden die Widersprüche. Es 
kann nicht unsre Absicht sein, in die Tiefen dieses Wirrwarrs 
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einzugehen und eine vollständige Sammlung der bezüglichen 
Schriften und Stellen hier zu geben; ein solches Beginnen würde 
zu viel Raum erfordern. Wir begnügen uns mit einer kleinen 
Anzahl von Stellen. 

Die Hauptaufgabe des Messiaa ben Joseph ist, Israel aus 
der Knechtschaft zu erlösen. Das sagt Jalkut chadasch fol. 132, 
col. 2. Num. 113: fhnit\ rroai tp»i naan beno" m nb-nna' 
D-naynan bwitfl nn« nbaai pnns <m cnao RW ->b:3 anbia D'B:an 
o-B:a «ba tpi naan enm K:B->na enn n»B on^ra rmoi 
Ttpsb -p-in on DTsam mban p nnsb d-b:d ib p^ na"-m 
Itl p n-oai t|OT> p rriaa, „Anfangs waren die Israeliten einem 
Körper ähnlich und ihre beiden Flügel waren Mose und Aaron. 
Mit ihnen flogen sie gleich den Flügeln einer Taube. In der 
Gefangenschaft Edoms (Roms) aber gleicht das durch harte 
Knechtschaft gequälte Israel, da Mose, der treue Hirte unter 
ihnen ruht, einem Körper, welcher keine Flügel hat. Der Hei- 
lige, gebenedeiet sei er, wird ihm aber Flügel geben und es 
wird aus der Gefangenschaft davon fliegen. Seine beiden Flügel 
werden sein die beiden Messias, der Messias ben Joseph und der 
Messias ben David." 

Eine andere Stelle, nach welcher der Messias ben Joseph mehr 
als Vorgänger des Messias ben David erscheint, finden wir Sohar 
zu Gen. 2, 4—6, fol. 25, col. 2 : yiatn nisa en niisn Ire bai e«"i 
nabi n-oa en nas- tna mon aos bai .tw-iKa rrn- aia 
n« naa>b -p« men ibpk rrbyn Nnracb nbsab ntoa pn mbi -paa 
ppinai .nip nma en nnirs aatJ «b nban nm .naieci 
«na en pon nca en nb-'O Na-» -a iy tpv p maa en T>bai paa 
rnp 'ibi pin« d^b* rnp- ibi, „Eine andre Erklärung: „Und je- 
des Kraut des Feldes," d. i. der erste Messias, bevor er noch 
auf Erden war; „und jeglich grünes Kraut des Feldes, bevor es 
sprosst" d. i. der andre Messias. Warum? Weil Mose noch 
nicht da war, um die Schechina zu verehren, über die es heisst: 
„Und kein Mensch war da, nm da» Land zu bebauen. Darauf 
geht auch das Geheimniss von Gen. 49, 10: „Nicht wird weichen 
das Scepter von Juda", d. i. der Messias ben David, „und der 
Herrscherstab von zwischen seinen Füssen d. i. der Messias ben 
Joseph, „bis das Schiloh kommt," d. i. Mose, denn der Zahlen- 
werth (der beiden Worte nbio und maa) ist derselbe.*) Und 



*) nVo giebt 345 und rraa ebensoviel. 



er wird die Völker versammeln (oder nach Analogie von Prov. 30, 
17: und ihm gebührt der Gehorsam der Völker). Die Buchstaben 
sind rnp -ibi, und Levi Kehath." Vgl. Jalkut chadasch fol. 142, 
col. 1. num. 26. 27 und foL 143, col. 2. num. 54 zu Ex. 21, 33. 

Noch bestimmter wird der Messias ben Joseph als Vorläufer 
des Messias ben David bezeichnet in Sch'ne luchot luibbeilt fol. 
242, col. 1: tni -in p n-TDB p men tp-p p n'oa en- nb-nnB 
n'Ca «a- «b -a m rra maba ripbnrna lbpbpo na epi - ' n-a pr- 
icd: hob-' enn w m p n-iaa b-aoa w pi tos? *piaeb vpv p 
'n ca* by icd-> isn mab WBBS nia*m, „Zuerst wird der Messias 
ben Joseph und hernach der Messias ben David kommen; da- 
rauf wird das Haus Josephs alles das wieder in Ordnung bringen, 
was es durch die Zertheilung des Königtliums des Hauses Da- 
vids zu Grunde gerichtet Der Messias ben Joseph wird uäm- 
hch nicht um seiner selbst willen kommen, Bondern wegen des 
Messias ben David, denn er wird seine Seele preisgeben und 
sie in den Tod ausschütten und sein Blut wirf das Volk Jeho- 
vas versöhnen." 

Nach einigen Stellen bezieht sich die Erlösung des josephi- 
nischen Messias nur auf das Israel der zehn StÄmme, Mikweh 
Israel foL 47, col. 2. Num. 53. cap. 14*): n-rnsn nbieon p:n 
niojo nw -p n-eraan p nen:n -»ca pi .m« baa oiaai imo 
oiainn bt'm .inj» oem ia T b* nonpn pe*b n-öaian 
'iai o-no« p n-oa in« mpaai tpr p n-oa noa imsa, „Das 
Werk der künftigen Erlösung ist vor allen Menschen dunkel 
und verborgen. Soviel man aber aus den Propheten ersehen 
kann, wird es also zugehen, dass die zehn Stämme durch die 
Hand eines Fürsten und Hauptes in das heilige Land ziehen 
werden, den unsre Weisen, s. A. und das Targum den Mes- 
sias ben Joseph und an einer andern Stelle den Messias ben 
Ephraim genannt haben." 

Ebond. fol. 48, coL 1. num. 58: p enp: pbö iaib baia na 
D-aiaan o-tiaen rnoy sa* wen n-n-i o-icet taaca ibia ewo o-ice* 
aaoa n-no uas p nsai"' -poean -pa naan enpan baa onc« ooa 
«in qorw e«be« tpv 9im e»a« nara lab t«b e<ip: tpv> pi .d->ibm 
iaoim -pno-ti p ipvb »i-«» iaa . bsio- tpa bab nnam nae« m« 
■o nnbsnm -iB}ie<n pi .D-ai d^b-> rtm p wabern pnosn n^aa 

*) betio -1 tnpa, geschrieben vom R. Manasse ben Israel, handelt 
vorzugsweise von der künftigen Erlösung Israels. Das Werk erschien 
gedruckt zu Amsterdam im J. 458 d. L 1698. 
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o^-nao ono o-sacn mo? c» WUn p -pbab Bar omctsn ivaa 
nbna nnbxnm noiKnb vir 6*jMi m-iriBai m« baa D">aby:i o^Bibai 
rpTO, „Wir können auch sagen, dass er (der joseph. Messias) des- 
wegen ben Ephraim heisst, weil er aus dem Stamme Epliraim 
hervorgehen und das Haupt über die zehn Stämme sein wird, 
welche in der ganzen heiligen Schrift mit dem Namen Ephraim 
benannt werden, nach dem Beispiel des ersten Königs Jerob? 
des Sohnes Ncb>ts, der aus dem Stamme Ephraim war. Er 
heisst auch ben Joseph und zwar nicht allein deshalb, weil er 
aus dem Stamme Josephs herkommt, sondern deshalb, weil 
Joseph gewissermassen ein Zeichen und Vorbild des ganzen 
Hauses Israel war. Gleichwie Joseph Leiden widerfuhren, er 
ins Gefängniss verschlossen und von seinen Brüdern eine lu 
Zeit verborgen gehalten wurde, hernach aber Glück hatte und 
zur Regierung kam, also verhält es sich auch mit den zehn 
Stämmen, die eingeschlossen und eingesperrt und vor allen 
Menschen verborgen sind. Am Ende der Tage aber werden sie 
gleich Joseph zu grossem Glück und Reichthum gelangen." 

Die meisten Stellen der Rabbinen gehen aber dahin, dass. 
der Messias ben Joseph das ganze Reich Davids wieder auf- 
richten uud in Stand setzen werde. Wir führen unter der 
grossen Anzahl von Zeugnissen nur eins an aus dem Werke 
Menorät hammaor fol. 81, col. 2*). Anfang des 10. Cap. unter 
dem Titel : Ner chamischi chelek schein heisst es daselbst : -jban 
n:»vb m bo rvobn «n Xnn b vn*» isb rema mbartb n-rwo rrssen 
yptroh vibbi .ari im mm sb-w -m: yapvn «npan rwi rtttti 
t|ev p rnaa imBipi lUrm Vartfp\ in »-ira irs» -ins -jbao 
mbanb vr?» n-«5n -i"n a": sp Vbnn pic naio naoaa iro-tana 
•p -jms -:bi «paa nrB MB bss na'pn ib -iaw wftra mrtaa 
rjOT 1 ia rrcaa nB-n» )ro 'iai -:aa bBo '111 pn bB mcoB -ibbjib 
bBO D"n DSBSt) D"n B5N -pa apaa --rs aVa-t r:cb ibis a-ina 
'lai ib nrira -ras, „(Wir halten uns versichert,) dass der König 
Messias, welcher sich offenbaren möge, das Reich Davids wieder 
in seinen alten Stand setzen, den Tempel bauen, die Verstosse- 
nen Israels sammeln und lange Zeit leben wird. Es haben auch 
unsre Rabbinen gesagt, dass ein andrer König, der nicht vom 
Samen Davids ist, vor ihm wird kommen und getödtet werden 



*) Ttttan pTiaa vom R. Isaac Abnhab , wurde gedruckt im J. 
447 d. i. 1687. Es ist ein Buch moralischeu Inhalts. 
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und sie haben ihn den Messias ben 'Joseph genannt, wie wir 
im Tract. Succa cap. 5, (das mit b^bm beginnt,) fol. 52, col. 1 
•esen: Unsre Rabbinen lehren, dass der Heilige, geben, sei er, 
zum Messias, der sich schnell in unsern Tagen offenbaren möge, 
spricht: Heische, was du begehrest, ich will es dir geben, wie 
es heisst (Ps. 2, 7. 8): „Erzählen will ich von einem Rathschluss 
u. s. w., heische von mir u. s. w." Wenu der Messias ben Jo- 
seph sieht , dass er getödtet wird, wird er zu ihm sagen : , J.ch 
begehre von dir nichts als Lebon, wie es heisst (Ps. 21, 5): 
„Um Leben hat er dich gebeten, du hast ihm langes Leben 
gegeben." 

Die Erlösung Israels aber ruft für den Messias ben Joseph 
schwere Kämpfe herbei, die ausführlieh geschildert sind in der 
Schrift Abkat rochel, angeblich vom R. M a c h i r. Der Haupt- 
kanipf wird gegen Gog und Magog geführt, in welchem der 
Messias auch sein Leben verliert. Wer aber unter Gog und 
Magog zu verstehen sei, wird von den Juden sehr verschieden 
angegeben. R. Saadia Gaon versteht auf Grund von Dan. 
2, 40 das vierte (d. i. römische) Reich, R. Abraham Seba in 
s. Zeror hammor fol. 74, col. 3 wiederum meint, dass es die von 
Alexander dem Grossen hinter gewisse Berge eingeschlossenen 
Völker Beien; nach Jalkut chadasch fol. 145, col. 3, num. 109 
ist es der König Sanherib (vgl. 2 Reg. 18, 13), Abarbenel end- 
lich (Comm. zu Zach. 14, 1, fol. 295, coL 1) hält die Ismacliten 
oder Türken für Gog und Magog. 

In Folge der erlittenen Niederlage wird der Messias ben 
Joseph von allen Juden sehr beweint werden. Dies sagt Abar- 
benel in s. Masehmia jeschüa fol. 74, col. 1*): ir-rr» rrrtl 09 
oba-rna tEoan mn tpr aaoa Birra cpicb eawa Binrs rrean 
nbsB bna tcob rr-rra "pa-rnn ncaaa, „Obwohl dieser Mes- 
sias vom Stamme Ephraim, und zwar vom Stamme Joseph ist, 
so wird doch die Klage über ihn in Jerusalem gross sein gleich 
der Klage bei Hadadrimmon (vgl. Zach. 12, 11), die eine grosse 
und zur selben Zeit bekannte Klage war (ibid. V. 10)." 

Desgleichen der Mid rasch Vajoscha (Vgl. Bet ha-Midrasch 
herausg. von A. Jellinek Th. 1, S. 56): n*o«i nw> H^JMBbi 
nuab o-aofo *jba sba bBtc» ya«"» -üb bs-ic y~>B ba« mm aia 



*) Das Buch «NB» yaoa handelt von den Weissagungen der 
ftigen Erlösung Israels. 
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rtci» rrn nyt w cbtjwb nbrv mr» mn trraw in? np-« -ra 
tum obbpb natio oca M n pba . mapir: mm n'^arrr mnb itjsj 
nj-inb nxTo rm raica ■jm na-ta r^n cmribso nv mn »bo 
p rrey« «b ":tt ba« cb'snb bia* rm nnr-sbxe anv rm «b enm 
3* arnc* jnntt a ntt* rrr— r cmn.s c? on;Ki ri57R 

ra'pn ib ia«-i .irmaa bn mrr by -im nN o-rmi -oba 
t>b .nanbn "rcy rroj« -p ,r, a rlW&fc nmarb opao nr« *ay rc-i 
nbni ni'jB pvi rpvi yp-n mn:a ima n-ia *:3» na"prt vb* tht« 
b» MBU -ck B*l*l n« 'rt rpr -tj« nfsan t-nr r*n nnn:o 
umbi prmna !^™"r WhdM 1*33*1 b? tcu N*m nca pon n*boi*i* 
:r rrcnbn *rc3"i c:c Tri roi in« ~b s c*p* virmi . cmca pon 
i " r s t . . . N ~ " - n -~ _*c~ ncc .x~w 

nia« *nB baao boi nca **a* Vo wn .nbnj nner map nrt« 
N3*aai nrnnc nn«i rtairo n**n*n i:tki inxas mnx ib mfn . 'xm 
ib -mb d*ik rtx-r eki nairan i:tk ib rroa msio ib lanb an« 
int«:« cpv p rroa jiirn n*boi-rb Hbs-n nmncn i:tk ib rroa nn 
N3"» fa -inm Trrn bs ncoaa i->b« ntoi npn ixo« T«b« irj-'am 
rr'ira a'rai ss:« "iaa N'aa 'i:? n? tini lanso yjya in ")3 n'oa 
vrets nvw na«:tJ ?o-in oib-a^» labaa -ip^i lobt« rrn rr'bi 
-ta«:3 "|«abi i«ab c--Tc:rt bmc na"pn ^ap- -p -iner rot t-w 
cboiT'a cibr im ia*i laa ia-n irrnt "o osspKi ctnb np*nsK 
nais»i ibio nyi obwn e|ioa n-pTiaa yrrs n-'bjno dtbi VtaD 
"fmT na:b trobai -pi*b n-na iabrn a-raia rrn« nm«b iab' ob-tm, 
„Wenn die Tage de« Messiaa herannahen, da sieht Gor und 
Magog herauf wider das Land Israel, weil er gehört bat, dass 
die Israeliten ohne König sind und ruhig wohnen. Sogleich 
nimmt er 71 Nationen mit sich und zieht nach Jerusalem und 
sagt: Pharao war ein Narr, weil er den Bcschluss gefasst, die 
männlichen Geburten zu tödten und die weiblichen zu schonen; 
Balak war ein Thor, weil er die Israeliten verfluchen wollte, 
ohne zu wissen, dass ihr Gott sie segnete; Human war ver- 
rückt, weil er sie erwürgen wollte, ohne zu wissen, dass ihr 
Gott sie zu retten beabsichtigte: ich werde nicht also thun! 
Ich werde heraufziehen und zuerst mit ihrem Gott streiten und 
dann werde ich sie tödten, wie es heisst (Ps. 2, 2): „Auflehnen 
sich Könige der Erde und Vornehme rathschlagen zusammen 
— wider Johova und wider seinen Gesalbten." Da sprach der 
Heilige, geben, sei er: Du Frevler, du willst mit mir einen Kampf 
beginnen? Bei deinem Leben, ich werde mit dir einen Kampf 
führen! Sofort lUsst der Heilige, geben, sei er, auf ihn Hagel- 
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steine herabstürzen, welcho in der Veste (des Himmels) aufbe- 
wahrt sind und bereitet ihnen eine grosse Niederlage, wie es 
heisst (Sach. 14, 12): „Und dies wird die Niederlage sein, wo- 
mit Jehova die Nationen schlagen wird, welche wid. r Jerusalem 
gekriegt haben: faulen soll sein Fleisch, während er auf »einen 
Füssen steht und seine Augen werden faulen in ihren Höhlen 
und seine Zunge wird faulen in ihrem Mundo." Hernach wird 
ein anderer König, frech und kühn aufstehen und mit Israel 
drei Monate Krieg führen; er wird Armilus heissen. Dies sind 
seine Zeichen: er wird ein Kahlkopf sein und ein kleines und 
ein grosses Auge haben; sein rechter Arm wird eine Handbreite 
lang sein, der linke aber zwei und eine halbe Elle; auf seiner 
Stirne wird Aussatz sein ; sein rechtes Ohr ist verstopft, das an- 
dere aber offen. Wenn ein Mensch zu ihm kommt, um Gutes 
mit ihm zu reden, so wird er ihm das verstopfte Ohr hinneigen, 
wenn aber einer kommt, um Böses mit ihm zu reden, so wird 
er ihm dass offene Ohr hinhalten. Er wird sich aber nach Je- 
rusalem begeben und den Messias ben Joseph tödten, wie es 
heisst (Sach. 12, 10): „Und sie werden auf ihn blicken, den sie 
durchbohrt haben," und sie werden wehklagen über ihn gleich 
dem Wehlklagen über den Einzigen." Nach diesem wird der 
Messias ben David kommen, demgemäas wie es heisst (Dan. 
7, 13): „Und siehe, es kam einer in den Wolken des Himmels 
gleich dem Sohne eines Menschen," und ein wonig weiter (V.14): 
„der gab ihm Macht und sein Königthum ist herrlich." Dieser 
wird den gottlosen Armilus tödten, wie es heisst (Jos. 11, 4): 
„Und durch den Hauch seiner Lippen tödtet er den Frevler. 
Hierauf wird der Heilige, gobened. sei er, die Israeliten versam- 
meln, die hier und da zerstreut sind, wie es heisst (Sach. 10,8): 
„Ich will ihnen zischen und sie sammeln, denn ich habe sie er- 
löst und sie werden sich mehren, wie sie sich gemehret haben." 
Es werden dann in Jerusalem 72 Perlen hängen, welche erglän- 
zen von einem Ende der Welt bis zum andern, und die Na- 
tionen kommen zu ihrem Lichte, wie es heisst (Jes. 60, 3): 
„Heiden wandeln zu deinem Lichte und Könige zum Glänze 
deines Scheines."" 

Neben diesem Midrasch verdient wegen soinor Merkwürdig- 
keit auch noch folgender Beachtung. 

Ebend. Bd. 3. S. 80: dpi« nb»-? qov 13 man onb n"S"T 
ba*n u^atsn Ta w tvp n:aip s^p^ tnpan iva reav cbc*~"; 



b*«M p rrtM -dt «b o« .<MMN -pr «x-^b *:ai -maoa rrrr-r;-p 
«in oib">antt iao< rr-i »pa ntani in p rt-tsa ma- ist cki t*a 
. amr« n-bwaan naipo p-w i:tki inxaa p?uti m:op vrn nrp 
ns-i m« ib iar o« rrcino i:tk ib 70-- naia me» ib tvfe =x< 
W1 oborvb nbwi «:a«Ti «:uot rr-ia «m .nnirt i:tk ib rraa 
10« p« rte ia-am laarts -mra -tyraa d*ib« p rrea ö? nanba 
n"a bwi -«n»ai o-mbaa my-ib o-aa« ---lanab pbia bsno-i iTpl 
no rioii 'ist «so p-vcbon pk tnsti ':o ot-ixsi Btnäa tki c-a^ 
n-oa na"pn nnb nba- p -inec in« d-heio benwi o-ie« p rnfti 
rroa m -133a nian ipta ib rarai ibpiob ix*n Tn p 

«im c^b->« bim nra: *:« wot iiB?b *r«& int« rroa •p«"' 
on ba-m-b onb 1x31 .i:aa d-:b moaai ':o }na noasi ib um 
um '5td maas cnb nbaa n'apn -rai ttaxei ayna o-pyixi n'-trtn 
a^nai erat) -rar 0» m«i ':o ws nax- n-raan -ibai . nrr< naa ba 
'w vtrrm^ Join oib->Bn« irnna m .pbio a-n- mbi mna 
ob?ai bK-irjr ba yapai pno na'pm .snon p-a" vpdb nnai 
Db»i-i-> bawn D->a»n p o» tipi oxapai onb npivo« ':ia Dbrai-rb 
rpua ob«iT< tipi -oipa D-^aam cbirn o-nrn n:oai 'a ~ty 
t]ioa pip-naaw piibaia itpidi cp?30 na o-o D'Bon 1a pbbaicm 
iBiD i?i obun, „Und es ersprosst ihnen der Messias ben Joseph 
und führt sie hinauf gen Jerusalem, und er baut den Tempel 
und bringt Opfer; es fällt Feuer vom Himmel und verzehrt ihre 
Opfer, wie es heisst (Dan. 11, 14): „Die Söhne der Frevler 
deines Volkes erheben sich." Wenn Bie nicht würdig sind, so 
kommt der Messias ben Ephraim, wenn sie aber würdig sind, so 
kommt der Messias ben David. Es steht aber ein frevelhafter 
König auf und sein Namo ist Armilu» u. s. w. Er ist der Sohn 
des Satans und des Steines und er zieht wider Jerusalem, und 
erregt einen Kampf mit dem Messias ben Ephraim im Thore 
des Ostens, wie es heisst (Sach. 12, 10): Sie werden u. s. w. 
Die Israeüten werden nach den Schilfwüsten vertrieben, um Melde 
zu weiden und Ginstersträucher 45 Tage lang. Hierauf werden 
sie geprüft und geläutert, wie es heisst (Sach. 13, 9): „Und das 
Drittheil werde ich bringen ins Feuer u. s. w." Es stirbt aber 
der Messias ben Ephraim und die Israeüten wehklagen um ihn. 
Darauf offenbart ihnen der Heilige, geben, sei er, den Messias ben 
David, jedoch die Israeliten wollen ihn steinigen und sagen zu 
ihm : Du redest Lügen, denn der Messias ist schon längst getödtet, 
und es wird kein andrer Messias wieder aufstehen und sie ver- 
achten ihn, wie es heisst (Jes. 53, 3): „Verachtet war er und 



verlassen von Mannern." Darauf kehrt er um und verbirgt sich 
vor ihnen, wie es heisst (ebend. V. 3): „Wie einer, der sein Ant- 
litz vor ihnen verhüllt." Da aber die Israeliten in Noth gerathen, 
so kehren sie um und schreien vor Hunger und Durst. Sofort 
offenbaret sich ihnen der Heilige, geben, sei er, in seiner Herr- 
liehkeit, wie es heisst (Jes. 40, 5): „Und sie sehen alles Fleisch 
zusammt," und der König Messias ersprosst ihnen daselbst, wie 
es heisst (Dan. 7, 13): „Und sie sahen u. a. w." Derselbe bläst 
den Armilus, den Frevler, an und tödtet ihn, wie es heisst (Jes. 
11, 14): „Und durch den Hauch u. 8. w." Nach diesem zischt 
der Heilige, geben, sei er, und versammelt ganz Israel und führt 
sie herauf nach Jerusalem, wie es heisst (Sach. 10, 8): „Ich will 
ihnen z. u. 8. w.", und es fällt Feuer vom Himmel und verzehrt 
Jerusalem und räumt hinweg alle Fremden und Unbeschnittenen 
und Unreinen aus seiner Mitte. Darauf lässt sich das neuge- 
baute und gegründete Jerusalem vom Himmel; in ihm sind 72 
Perlen u. s. w." 

Nach dem Tode des Messias ben JoBeph also wird der 
Messias ben David auftreten, den Krieg mit Gog und Magog 
beenden, den Sieg erhalten und den getödteten Messias ben 
Joseph unter dem Throne von Jerusalem wieder ins Leben rufen. 

Diesem sagen- und märchenhaften Gewebe dos späteren jüdi- 
schen Schriftthums können wir nur den einen Grund aus den Schrif- 
ten des A. T. entgegenhalten, dass es nur einen Messias giebt Wenn 
die Propheten demselben aber bald Armuth, Verachtung, Leiden 
und Tod, bald wieder Macht, Herrlichkeit und Erlösung zu- 
schreiben, so hat die christliche Lehre diese Aussagen eben da- 
durch in Einklang gebracht, dass sie ihm zwei Naturen beilegt 
und von einem doppelten Stande desselben redet, einem Stande 
der Erniedrigung und einem Stande der Erhöhung. 



Nachträge. 

1) Zu S. 60, Anm. ft)- Nach B. Aruch und Reland 
(Dissertat. Miscellan. Tom. I. Dissert, IX. p. 288 u. 298) sind 
die Worte Sanh. 98a: ijna TWl na T,b P'« corrumpirt und eo 
zu lesen: «:ia im n«a Tb P"K, „Hast du einen Esel von tausend 
Eigenschaften (oder Vorzügen)." -1«= wäre dann das pers. y> 
Esel, im das pers. tausend und «:ia das pers. or *. Eigen- 



schaft, Besch Offenheit (qualitas, virtus). Mag man sich zu dieser 
Textänderung nun stellen, wie man will, der raessianische Ge- 
danke des Zeugnisses bleibt jedenfalls ungefährdet. Ja es will 
uns sogar dünken, als ob durch die aufgestellte Lesart der Kinn der 
Worte noch stärker würde. Dass Textcorrnptionen im Talmud 
nichts Seltenes sind, weiss jeder, der nur einigcrniassen mit der 
Geschichte desselben bekannt ist 

2) Zu S. 03. Anm. **). B. Fischer, der Herausgeber 
von: J. Buxtorfii Lexicon Chaldaicum etc. sucht die Worte Saufe 
98b: -an 'an «irrt abzuflachen, wenn er p. 375, Nota Iii sagt: 

tni* „nihil igitur aliud innuit nisi intelligentiam in Domo 
Rabbi i. o. sapientum comparatam (!)." Ausgehend von der Be- 
deutung von "nn deolarare, explanare, perspieuum reddere, über- 
setzt er: „At vero Snpientes dixerunt enrn est nomen (V !) ejus, 
nam ita scriptum est (Jes. 03, 4): nostrum Bane sustulit (sc. 
Messias) morbum etc." — Doch die Bedeutung weisB, (album, 
candidum) ist dem Worto "rnn, Jr^WJJ durch eine Reihe von 
Stellen, wie Targ. Koh. 9, 8 : deine Kleider y*v*n weiss (Textw. 
o-'sab), Cant. 6, 1: -im -tan weisser Wein, Sach. G, 3: r^-n, 
die weissen Pferde, und viele andre gesichert. Die Bcdoutung 
weis» ist dann auf die weisse Farbe des Aussatzes übertragen 
und steht endlich für: Aussatz selbst. Eine geeignete Stelle, 
welche diesen üebergang der Bedeutungen vermittelt, ist Targ. 
Ex 4, 6: (a. Ausgg. wjp, Ms. snrn, vgl. Levy,) «r* ; n rr*T «m 
Chaldäisches Wörterbuch S. 245.) «abna, und siebe, seine Hand 
war weiss (sc. vom Aussatze) wie Schnee, wo als Textwort 
py-xc Aussatz steht. Auch das weiter von tnivn derivirte 
Nomen Kpvjvn Lev. 21,30Staar, Blindheit "hängt wohl 
mit der Bed. weiss zusammen, eig.: albugines oculorum ; es ist 
nicht mit Levy auf die Wurzel -im sehen, schauen zurück- 
zuführen. — Das Stammwort Tin, von der sinnlich onomato- 
poetischen Wurzel -in, j>- mit dem allgemeinen Grundbegriffe 
des Brennens (eig. Knatterns, Knirrschens, Knarrens) ausgehend, 
bed. überhaupt urspr. das hörbare Knattern und Prasseln des 
Feuers, daher brennen, auf die Farbe dann übertragen: 
weiss sein, daher dann Pae. nm, -nm weiss machen, bes. 
waschen, trop.: rein-, (auch in sittlicher Beziehung Ps. 51, 
4; Jer. 4, 14) klar machen; Ithpa. refl. sich weiss (rein, 
klar) machen (nicht: weisa gemacht werden). Vgl. Baba kama 
58 b. tnwab rmnnn, er machte seine Haut (Körper) weiss, d. i. 



aussätzig, seine Haut nahm dio weisso Farbe des Aussatzes an. 
Die Bedeutung sehen, die Levy 1. 1. der Wurzel im als pri- 
mitiv vindicirt, ist jedenfalls erst secundär und ergiebt sich leicht 
aus der Bed. des Rein-, Klar-, Heils eins oder -machen». 
Demnach hat man gar nicht nöthig, mit Levy einen doppolten 
Stamm nn anzunehmen. — 

Auf Grund dieser Auseinandersetzung bleibt den Worten 
-2- iS« R-nm, der Aussätzige aus dem Hause Rabbis, doch die 
raessianische Beziehung, sie sind wirklich eine Benennung des 
leidenden Messias, wenn auch nicht in dem .Sinne, wie Levy 1. 1. 
will, dass Bezug genommen sei auf das öftere Leiden des R 
Jehuda Hnnasi, der als Prototyp des Messias angesehen wurde. 



Druck von O. Krcyaing in Lelpiig. 



I 

Verbesserung einiger sinnstörender Druckfehler. 



S. 6 Anm. Z. 7 für mehler 1. Oehler. 
„ „ „ „ 8 „ Oachen 1. machen. 

„ 9 Z. 12 v. O. „ nT-lD3 1. t-hjQS. 

„ „ „ 8 „ u. für O-n-iTIS I. 6*I*Nä. 

„ „ „ 7 „ „ „ fpüte D-ni-nn 1. fm *f*m 

„10 Anm. 2. Z. 1 für nsnsfr 1. ny^n. 

» V » v n ^ » 

■pans 1. pat». 

„ 11 Z. 19 „ o. für -nato 1. 13125. 

„ „ „12 „ u. ; , pmi 1. fwhi 

„ 12 „ 4 v. u. „ •p" 1 ?" 73 ^ l VDrraa u. für nnavn 1. nnmTi. 

„ 16 „ 8 „ o. „ rpiih 1. ?t^ö> 

„ „ „12 „ „ „ rt» 1. ftffljh, 

„ „ „14 „ „ „ n^db 1. rna^b. 

„ „ „ 10 „ u. „ Q^art 1. tra-on. 

>» » » 7 » » » ^ n ?j?^ ^Uft?« 

„ 18 „ 18 „ o. „ N3 nboi 1. N:-nb^t. 

„ 10 „ 21 „ „ „ eiserne 1. eisernen.' 

„ 21 „ 9 „ u. „ nn 1. 

„ 24 Anm. Z. 1. v. u. für dass 1. das. 
„ 28 Z. 2 „ o. für -pmpm 1. V^P 73 " 1 - 

n 30 „ 5 „ u „ NnriNT 1. «nntn. 

„ 35 „ 10 „ o. „ J. yyzn. 

„ „ „12 „ o. „ 1. D"«n. 

„ „ „ 16 „ „ „ -Nan 1. -nur 

,, 36 „ 8 „ „ ist btniü'' nach ^23» zu streichen. 
„ 40 „ 1 „ „ für weisst 1. weist. 
„ 43 „15 ,, „ „ sie 1. man. 

„ 46 ., 8 „ „ „ "INI» 1. irtK-173. 

„ 57 „ 5 „ „ „ folg. 1. fol. 

„ 62 Anm. ff Z. 2 für JÖ 1. m 
„ „ „ „ „ 4 „ mN-irrb I. rnananb. 
„65 „ * „ „ „ fcosro 1. N33nrr. 

„ „ Z. 9 v. n. für Deuternomium 1. Deuteronomium. 

„ 66 „ 4 „ „ „ Heilbegabt 1. heilbegabt. 

„ 70 „ 16 „ „ „ demüthig 1. arm. 

„ 77 „ 23 „ „ „ p-rrita i. yrrn 

„ 91 „ 9 „ „ besser: Als E. sie hörte, gedachte er die g 

Welt zu verwüsten. 

S. 107 Anm. Z. 3 v. u. für des 1. das. 

. 




